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Fragen an Bose:
was ich in aliesem stadium unserer Beschäftigung mit
Musik nicht möchta, ist, daB wir ein cespräch
sinulieren. Es geht also nicht darum, Sätze, dle wir
schon einnal fornuliert haben, zu wiederholen. Ich r,i11,
dap wir unEe! cespräch fortsetzen, die Sätze fortsetzen
sozusagen, uns weiter herantasten. an die Phänomene, die
uns interessieren. Das ist r.ie eine Archäo1ogie, eine
Art Preilegung von Schichten unsere vorstellung von
Uusik. r.ie wir sie vor unsereln inneren Auge haben, nicht
in Sinne eines Erklären-wollens, sondern einfach nur als
Beschreibung. So, a1s würden eri.r eine anatomische
Vorlesung vorbereiten, wobei wir allerdings nicht die
Gliednaßen und organe des menschlichen Körpers
beschreiben wo11en, sondern die Gliedhaßen und Organe,
ihie Wechse 1be ziehungen des Phänomens Musik.
Der Rhythmus und die Form meiner Sendung erlaubt es
allerdings nicht, Exkurse in die Musikgeschichte
anzubringen. Gehen wir aus von einem Zuhöier, der noch
nie klassische Uusik gehört hat, dem wedei titozart, noch
Ockeghen, noch Strauß, qeschweige Webern und Zinnelnann
ein Begriff ist. Das ZieL ist, dieses Phänonen Musik,
wie du es dir vorstellst, direkt anzusteuern.
Zweiter Punkt dieser vorrede: Iöh brauche dieses Hal
eioe technisch einirandfreie Aufnahne unserer Stimmen,
d.h. versuche darauf zu achten, ditekt ins Mikrofon zu
sprechen. Abstand ca. 30 Centimeter.
Die Pragen, Es sind ihrer drpi.
Wir haben uns einige Stücke von Prince angehört, und ein
Streichquartett von dir. Das Stichi.ol:t unserer
Diskusslon war der Rontakt, elso die Fraqe danach, i,ie
ste11t Prince Rontakt zu seinen Zuhörern her. was ist
das für eine Art von Kontakt, und wie stellst du Rontakt
zu deinem Publiku!I' her, und wie unt.erscheiden sich diese
Forhen von Kontaktaufnahne, beziehungsireise, welche
Geneinsarnkeiten gibt es. Wir so11ten, glaube ich, das
hat sich aus unseten bisherigen cesprächen ergeben, die
Fragestellung noch etwas einengen, und zliar auf den
Begliff des Sexuellen. den Begriff von Rörperlichkeit,
derl die Uusik von Prince und deine Musik vermj-tteIt. und
auf die Idee des Androgynen, oder dem Tdeal Aes
Androgynen.
wir haben also diese drei Problehkreise, die sich
gegenseitig bedingen, die man eigentlich nicht trenneo
kann: Einhal Kontakt, Kootakt zwischen einem Ich und
einen DU, lrobei diese Du der Sexualpartner sein kann,
das VerhäItnis zwischen dem einzelnen und dem l(o1lektiv,
aber auch das Verhältnis ztischen dem Ich und seinen
elgnen Kdrper.
Zum zweiten die sexuelität, die wir erfühlen, erforschen
und erfahren wollen, ertasten, ich glaube im zusammehang
von Musik ist Sexualtät nichtig a1s Referenzsystem zur

1



Bildung von musikalischer Sprache, daP heipt: welche
physiologischen. und nreiter noch, welche sexuellen
Bedingungen uoseres Körpeys kötlBen strukturbildend sein
für die Konposition von Musik, wi.e 1äFt sich die
Erfahrung und das Wissen um den Körper, u1! meinen
Rörper, den Körpet des anderen, in Musik fassen, Lrnd
ungekehrt, welche nusikalischen - ich sage jetzt nal:
Parameter haben beim Hören von Musik l^ielche körperliche
wirkung. Durch welche Musik erfahre ich über meineo
Rörper mehr, wie 1äßt sich Erkenntnisfähigkeit über
meinen Körper in Musik einbauen.
Zun dritten bleibt die Idee des Androgynen, die Idee des
vollkomnenen Körpers, der alle Eigenschaften von
männlich und r.eiblich in sich vereinigt, bei delTt in sieh
der Rontakt und zwar zu sich selbst quasi unmittelbar
besteht, ungebrochen, bei dem die Trennunq zwisehen Ich
und Du, einzelnem und Rollektiv aufgehoben ist, aber
auch die Trennung z!.ischen Tntellekt und Körper, Tier
und Mensch, absolut, unantastbar, unschuldig, aber eben
auch, und das ist die Rehrseite davon: in gewisser Weise
asexue11, unmenschlich, selbstgenügend, enthoben von aler
Wahrnehmung seiner Ungebunq.

1: - waruti ist die Erfahrung des Körpers für dein
Konponieren so

wichtig geworden?
- Wie versucht du, die Erfahrung von Rörperlichkeit

unal auch
physiologisches wissen in deine !,lusik zu

integrieren?
- llelche llirkung erhoffst du dir bei deinen

zuhörern?

2'. - Du bezeichnest des Androgyne, wie es der Popstar
Prince

repräsentiert. zun einen a1s eine
Idealvorstellung, aber

zugleich aIs eine Horrorldee. Wie kann ein ldeal
zugl e i ch

eine Horroridee sein?_ Wie würdest du beschreiben, stefft Prince das
Monent des

Androgynen in seiner Musik dar. lrie kommt es, daß
so vi e1e

Menschen darauf abfahren, und !;elche dieser
musikalischen

Mittel verwendest du auch in deinen Kornpositionen?

3: - Rontakt. Kontakt zu sich, Kontakt zu einem andereD
Menschen, Kontakt zur We1t. tlelche Art von Kontakt

evo zi ert
Prince ätn ehesten. und lrelche du?



lnterview 26.01.90
Cassette 1 000
B: .. und nenn du mitteodrin unterbrichst odel
relnsp rich dann verli-erst du sehr schnell de
An s chlu F s
Kontras fgebaut ist, die ständig sich

l aus

sich quasi aufheben und
Ebene zu erreichen. Also
b1öd gesagt.
zu machen und

dell versuch machen,
These Ant i thes €

Ja also immer versuchen so'n
wenn ich jetzt

gegeneinander
eine höhere

Synthese, ganz
Qual itätsprung

einhören
a tür 1i ch

- ein
s ehr

eins ilachen, wir können wirklich mal
stück, das solanete dauert, braucht

Iang, uln so einen ersCen Boqen zu
entfalten - und dann sage ich dir iigendnann, vielleicht
reichts jet+.JJ Und sei bitte nicht in keiner Forn
höfIich, ich trab das ich kann das volfkommen verstehen,
ein stück so zu hören, das für Streichquartett ist, das
ist eigentlich, also ich seh sowas lieber, ja wenn du
diese Musiker siehst. und wie jeder anqespannt sitzt und

auch diese Pausen. die sehr
1ie nt

!,l1r können aber

eine Pause durchhalten und so, das ist etwas ganz
es, a1s wenn du das so von Tonband hörst,

s s 1s
einzige wirklich perfekte Interpre tation,

dazwischenrede,
nichtig sind a1s

dann gehen

azu mu
t die

on meiner eigenen Musik gehört habe. und

3

ichti

die
das

ich j emal s
ist sehr
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ll: so lsses
U: ira
B: Ist ifimer linear, ganz
ist statisch, im Grunde
U: Obwohl ich jetzt hier

klar, nlcht na1 linear. der

bei Prlnce eln Stück, das werd

lv;lt;'tw
wbLeÜ'*
srg aw,
eu$;/fli"b*

vor s iele

eg besser a1s direkt
lmmer !,rieder aufhören, Kontras t

Form -
U: ALso da wäre die Physioloqie in
B: Die Körperl ichke i t
U: Und zwar so, wie es tatsächlich
vereinfachten Forn der Popnus ik
B: cenau, das stört nich daran. Das
uner.otisch

1r ut e§

setzen in ilgendner

nenschli chen

in der

gt&
tt16

1'4Y

?'5'l

6sx' -
,/"ü'* ,,fl)

'rn 
*' äql

()d&-&
$N;nri@,.ö,

*J* &
q",l|tril

ist, und ni cht

empfinde ich

B : l.Iir auch.

f,;"J'i:}il'"
{g, ceht mir
lu: einnal i,e
lbeim zereiten
ts, b"i, dti t

[Musik] Und
{dieses wort
daraus, wie
höre, da wie
U: Ja, und w
doch der 2{3
Punkt.
B: Das isses

vö11i9
deswegen. J

Beim Durchhören der Prince, bin ich itnmer
elrorden. echt .
ganz geoauso.
nn du's hörst ist es ganz tol1, und dann
dlitten ,naI.

ten ua1, ist schon ne Leistung.
das ist ihner die konpositorische Aufgabe
ist kaum zu verstehen), wie konne ich

komne ich in jeden Moment, in dein was ich da
der heraus, ohne die spannung zu verlieren.
ie bleibe ich dann noch plausibel, das ist

-p'h0

geraae bei Prince ist das ryh
präzise, sehr sehön auch teil
einen verz6gertem Pu1s, al so
uninteressiert, aber es 1äF t
erscheinen, also reduzi elbar

n ; nit plausibel ,neine ich etwes anderes ilflso
thnische Element 

=ehr 
sehr

weise gemacht, mit einen
es ist nicht
es a11es sehr einfach
auf wenige Grunaleins i-chten.

B:
hat
dah
wie
ode
anf
Rei
Med
Pun
mac
B:
Kon

sehr viel mit Orgasmus zu tun, oder mit den Stufen
in, tlie du also wirklich mit physiologischen Dingen,
du Bewegungen empfindest, ob du jetzt sooooo mechst,

r ob du aufhörst oder: überhaupt Bewegung wieder
ängst und sowas. Das sind physiologische
zscherellen. das ist ungeheuer interessant. Hat die
izin genau untersucht. Du konmst also zu bestimnten
kten viel besser indem alu zacken machst, Kurven
hst. als !.eno du so qehst [Musik]
Also ich lege großen welt auf die physiologische

Das hat sehr v e1 - das klingt jetzt verrückt - das

das wirkLich interessante an Konponieren
finde ich, wie mache ich einen gropen Bogen. Und das is
auch eine ganz persönliche sache, anderen gehts utn
Details, mir gehts letzten Endes nur un den

Endes (?) ein riesenz enT ch spa
ogen as

s ann!1n

I
a

4'l'§es was ve

5



ist. Aber
der Uus ik

GroFe Streichquartettmusik, ... unterbrochen. ...
U: Es gibt da diese verrückte ldee, dap das
Streichquartett ein cespräeh vierer vernünftiqer Leute
sei. ...
B: sehr gut gesagt, ja ... ja irgeDd ein klassischer
Komponis t
U: ja ja, ilas war dieser Minister, weißt du, der
Minister von Jenä - - -

damit nicht sagen, dap

a, a

B: Hat
U: Ja.
B: Ach.
U: Ich
B: Aber
U: Find
Br Ja,
vernunf
cespräc

das Goethe qes agt?

das wußte ich garnicht- (Lacht)
find's abartig.
das ist sehr klug.

est du?
ich finde schon. vernünftige Leute, ieh,

ist ein

a1les WahrT
a11es was konpliziert ist, wahr
ist kompliziert. (Verschwindet in

t lnde
t ist eiDe Erage der Definit-ion. Aber es

er gera mmt d ese Metapher e

'io42
*sttf0le
o*Qg'I 4'90

nicht -
B: K1ar. Ist paradox, ja.
U: Finde i.ch.
B: Der hat ja gerne paradox forhuliert, oder er
fornuliert gern paradox,
U: und danit bleibt er, und danit hat er etwas gesagt,
was stinmt, und auch wieder nicht sti.rnmt. Aber weiBt du,
in einer so unangenehmen, äh äh zwischenposition stehen
bleibt. Es ist so ein satz, den jeder Zuhörer in einem
Konzert seine! Gattin sagen kann.
[Musik 1aut, und übers teuert ]
U: also jetzt äh (bezg1. Musik) ein Gespräch vierer
vernünftiger Leute ist das ja nicht.
B: nein, e j-n Elock
U: ah ja, --- es ist schon k1al, u diese Töne
herstellen zu k6nnen, vier streicher brauch, aber abe
es kommt so daher, aIs wäre es die Musik für einen
327
: stinmt.
: ..- Instrumentalisten.
: wie ein streichorchester. das im ldea1fa11 ein

B
U
B
orchester ist, so eine komische Paradoxie, die aber nur

s S c
We nn c nervt machen

Iel^

Lbl"
hd'

*ku. 8o,Isr^"*^"
hn*L *.J ,**t

."e ,it-
h§,tr"*

gend für das Stück- Daß es einfach
denkt. L6vi-strauss hat gesagt, Musik hat a1le
Eigenschaften einer Sprache, nur nicht die der
Übersetzbarkeit. Und das Sprachliche von Musik, diesen

e fdee, daB s stMuslk se
denkt, ist sehrpr

das tinde ich schon. Du kannst
machen. Du kannst vö11iq ander

e in intellektueller Diskurs,

r
Form,
a11es
q!oßen Formen. Also Or

in seiner bes ten
mi.t Streichquartett
denken, a1s bei

wo du

4\',30

s?.l1tu

rÄr cl^d&s,S*\-

ellq§

d*g
re§

f_.,1v
. tr"v'c



U: Mee
U: Mir ist es
durchgehen.
Weil wir dann
haben, um alas
Br das ist ein

sozusagen genügend Material ges amnelt
noch Prince oben drauf.
guter Kontrast.

lieber, da9 wir jetzt diese sache durch

epr se des Anfangs un rgebn

U: Ja.

s let z ten
Ne Musik,

einfach.

4"t2{

4v'5+

€'1(

.n'r{

20'4P

ep!o
Endes . Morton Feldnann hat sehr schön gesagt:

und 'nen Ende hat,di Anfan , ne l,litte

d as at nan schon sehr auf dem Buckel. dieses Erbe

setzte und ich mach lras damif indem man sich

weil

u.h,
)*

U:
B:
U:
B:
da

es
ich
set

Von etwas *as? Also von
was existiert in irgendeiner Form.
Also von was da ist.
Also eigenli.ch fast einen Naturhaften Gedanken. llas
ist, die chiffle uusik übersetzt codieren und einfach
abbilden, ohne etlaas alazu zu tun. Natür1ich muF man
hachen. Aber es ist trotzdem eine andere Haltung, als

iov,

oJblÄ^
t

ch festgestellt
Ich ,ar in ostia in den
, wie viel alas mit

dieseh Denken irn crunde zu tun hat, {enn nan das heute
sieht. Du hast diese Natur, die über a11es wuchert. Dann
hast du diese rausoperierten Überreste von Mauern, von
Konstruktionen. von Architektur und dann hast du die
zigarettenkippen und Coladosen, das ist al5o auf drei
Ebenen Zivilisation p1ötzfich sichtbar. Und ich dachte
mir, das hat mich rlchtig gerissen, das hat sehr viel
damit zu tun- diese verschiedenen Ebenen, dieser Mörte1,
Zeit in der Musik. ... hier p1ötzlich ein Zitat von

, was noch sehr wichtig ist, war die ldee,
aus diesem Denken herauszukommen aus der klassischen,
eigentlich muB man sagen, deutschen Musik des 18. unal
19. Jahrhunderts, dieser symphoni.schen Haltung, Anfang,

ne 1n

ch emanEx ositio

wollte auch nicht aufhören,
Ausschnitt aus *as was imrner da

eu er n1c iese,wo1

hme

aup
ichnicht anfangen,

a1s würde ich einen
di

synbol für zeit, die auf ständig verschiedenen
Ebenen wahrgenommen wird, auf verschiedenen
rlebnisebenen wahrgenonmen wird. Und in diesen Puls

Net z

u
lmmer

nisse, lrie ' nrrird eingehä L, werde

us1ezg

elassell
ist in dieseh Fall dieses l,lao wao r,ao

B: Ja genau. was ständig konterkarriert ltird,
unterlaufen erird, unterhiniert wird von irgendwelchen
anderen Strukturen, aie sich drüberlegen, oder die das
p1ötzl ich unterbrechen, oder so. Virtue'lf ist dieser
Puls inmer da. virtuell iltwie'n Palimpsest. Es gehen
oder 10 Pulse ständig durch. werden ,nanchmal nu!

wobei dieses woa woa lroa das ist. was man ehesten

5

U: A1

B: Das ist prakti

dann wiede! überlagert vonaufgedeckt. wie j etzt
anderen Dj.ngen.

i mmer !'ieder erinnert .



i.rgendwoher,

380
Das irird dann sehr
sich überlagern.

ganz afte Musik, aber nur angedeutet, Qo tl.f
y'L{

|nelridt

0" )

B: I ha

stattfindet, - habe ich ja vorhin schon gesagt - und
zwar honologisch expressives, aber ... aber ich weip
dann inmer nicht, Expression von was.

irritierend, nenn di.e Impulsebenen
. (Musik, teilr.eise übersteuert:

monologisches'er. daß da etwas

ch Ich auc
21',t,/

?,) la*l{ .Jr'"'

e;lxr,.*lt'

n

den Bereich meinersozusagen zu ü zen, 1n

: HervorragenA interpret ert

Assoziationen- Das erste, also das bequemste. was mir
dann einfäIlt, ist die Vorstellung des Einsamen in der
Stadt. also Das, r.ras ich selbst erlebe. Also ich lauf

tlPm)t
ilxqü.'

\

a§'2t/
B: Phantastisch.
U: Ein G1ück, da9 es solche Ensembles nittlerreilen
gibt. Aber die Expression von was ... Die stadt klingt
anders . also ml! -
ilenn du jetzt erzählst, du warst in Ostia gewesen, und

llrf,lctIfEElriGl*cIEEeIit

B: .,lMusik, schrill) das ist - entschuldige
der Trennung ... - ich kann dir jetzt nicht
sagen, woher konmt der. was sehe ich jetzt.
t'letapher zu bleiben, ... (verschtrindet neist
Musik) wegzulaufen, von diesenl Erzäh1en ...

- ein Topos
analytisch
un in der
in der

(tol1er
tf t

k
B: Du kannst sagen, nerg ie, aber 1et zten

wie alu sagst - beschreiben, ode! du kannst es
Endes kannsC du das ganze eDtweder mit Assoziationen - 26143

n-Jtttra s ahr
Ur fch wollte sagen, die Gesch chte: Ru

r
Arch tur, das eug gepfrop abe n

kulturelle schichten darüber . . .. ich meine die
Rekonstruktion, .-. die die Ruinen ergänzt, oder die
Phantasie, dann Aie AbfäI1e der Touristen, die dort
hingehen, ... die steckt die Gesehichte in das Museum,
das ist das Problern.
B: ,ra, das ist wahr, ... Diese zeltbild von Zirnmermann,
Bermd Alois zimmernann, hat mich, a1s ich so 18 20 war,
irahnsinnig geprägt, diese6leichzeitigkeit al1er
Möglichkeiten, dieses hier i.n diesem Universum,

ische, griechi s che
, und da hat die

pathetlsch gesagt, ist a11es da, du mu t es nur abrufen
ent scheidende 27rQo

-\,*'sPlst4

üffi
sü\"

sich [nicht] mit einer Forh rnit Ausdruck beschäftigt,
die nicht nit einbezieht das Baucbwissen um diese Dinge,
nicht das intellektuelle tlissen nur, das sowieso, aber
auch dap nan nit dern Bauchr.issen ... zu erfühlen.

man heute kE machen kann,i t1 n rI

nachzutasten, mit a11en Mißvers tändn

die

d
rde

Renaissance wieder ntas draufqepfropft, und es ist immer
ein Mißverständnis, und trotzden konnt etwas heralrs, was



rrirklich ein menschliches zeugnis ist. Ganz authentisch,
und anders können wir lrahrscheinlich danit garnicht
ungeheu.
U: Nur das Dumrne ist, um das jetzt einmal aufzuzeichnen,
da habe ich die Erdkugel in der l,litte, also eine runde
Kugel. und da oben ilgendwo baut der lilensch was, ja, uEd
irgendwie spielt sich jetzt die Musik, die du schreibst,
in dieser Richtung ab, beziehungsweise, sie spielt sich
abf mit dem Nichtwissen dieser Richtung, -.. Ungerigheit
... was abe
B: das ist

r irgendwie, mit dem

,**l'lI,iüo
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B: i{as ich nicht mehr kontrollieren kann, solange ich
Kontrolle habe, über das was ich tue, kann ich auch
einen Essay schreiben, und stelle mich aber damit
auperhaLb. ich datnit das Essay nicht herabrrürdigen,
überhaupt nicht, abe! .... Dieses Wollen, das ist sehr
gefäht1i.ch.... Also das inheltliche ... gelangt dann
inmer bei der Progrannrnusik. ist neine erfahrung
(verschwindet) und das finde ich sehr gefährlich, das
ist Ausd uck einer enz bestimmten Z t t tion

c , enP 1n du sowas dann
Ezlich a1s Fenster. in irgendner Richtung, was

n0'v

wieder überholen, und auch wieder etrras neues werden, es
ib

fch werf jetzt blop maI des Stichwort Kootakt sieder
hinein.

U: tnwiefern meinst du. daF diese Musik, den - das ist
eine gemeine Flaqe - wie diese Musik Rontakt hat oder
eher Kontakt kriegt, a1s jetzt was weiF ich ei.ne Musik
der 50er 6oer Jahre. Also dlese l,lusik, die das Publikun
- wie du gesagt hast - aus dem Konzertsaal herausfegt,
a1 diese

der irgendwie anstrebe, das das eine :9\{B: lle ch

aus dem 19. Jahrhundert kommt. Ganz k1ar, das
fast zitatartig gesetzt, aber dadurch kriegt's
fremdes, was p] ötllich zwischen diesen Steinen,
auch inmer steht.f... Auch die ldee von Echos
wichtig, die T6von Echos, die sich immer

körperlich verstörend erfahrbare Sache ist, und ich
halteohs körperliche daran für wahnsinnig wichtig. Egal
lrie verstörend das sein meg, aber diese Präsenz von
etrlas l(örperliehen, und natür'lich durch die
Assoziationen, die sich ergeben. das könnte in einen
Streichquartett aus'n 19. Jahrhunder.t stehen, Mornente
bist du irritiert. denkst'du wo bin ich, in welchem Raum

9

chten, etrtas rnögen zu sein. w
e Mus ik
enn sie
1t. rch

as ich
Es ist

ist, letzten Endes immer überho
Erfahrung gemacht , igenn ich
480
itiI1, dap es etwas seiD so11, i{
überholt es mich immer selber.

tl

anderes a1s das was ich will

überhaupt etwas
von den was sie
kann, ich hab die

nache, dann
immer etlras



bin ich eigentlich. Und das einzige, was alen Raum
beschleibt, sind die Pu1se. fnmer wieder, oder so'n
K1ang, das ist eigenlich romantisch, und wird sofort
aufgelöst. .., Das ist eigenlich der Versuch einer
t'letapher ... für die historische Situation. in der wir
leben. wir sind von ungeheuer viel Dingen ungeben, ,ir
wissen, lrir leiden unter einetn fast entropisch dichten
Infornationszustand. und rdir können das nur aussondern,
oder in irg endeiner Form verarbei- t e obei wir
ngeheuer viel aussondern n aha r sc on

r gesprocheE. Da ist sehr sehi schr

n
s

iel von dem nicht drin, was zu unserem Leben gehört,
atürIich. Aber diese kör:perliche Erfahrbarkeit ist
chon eine Brücke. die fü! ,nich !.ahnsinnig wichtig ist.
ch feg auch viel gröPeren lfert drauf. ein körperliches

Wesen zu sein a1s ein fntellektuelles Künstlertier.
U: Das Rünstlertier ... (1achen, leider etwas
hysteri sch )
U: Ja, aber das ist es, alas ist genau der Zustand. in
dem du bist- Du bist das intellektuelle Künstlertier.
möchtest nehr Tier sein. ..
B: Meht Tier sein a1s das intellektuelle Rünstler
( Lachen )

Ja, gut, ich finde das ist so so verloren slegangen,
verhisse ich so- Und deswegen ...
U: Das Tier. . .

Du

0 3rt\L
3r'to

ffi)p
B: Ja- Jetzt gerade wieder, jetzt sowie so
U: An dieser Stelle? Oder an sich.
B: Nicht an dieser Stelle in der Musik, sondeln an sich.
fn dieser Situätion. in dpr ljir 'lchcn. Es ist so hräw
de$0t^cn.
U: Wo hat denn das Tier P1atz. Da müssen wir schon.
B: Ja gern.
U: Also ich seh jetzt rnal in Hinblick auf Prince, Prince
ist eine Art Experiment, jetzt mal ein ständiges
Experiment, rras nicht nur Prince nacht, sondern auch
hunderte tausende andere in ihrer Art hervorraqende
Musiker, das Experiment heipt nämlich: Wenn ich den und
den Puls Rhythnus, a1s steady beat durchklopfe. wie
wirkt das auf die Leute. Bei diesem Experiment kommt
imrner alas gleiche heraus: Sie sind ekstatisch

53
,00

V,avL t

U
D
B

U

: Hhnr.
: lfas abe! nichts über ... !{as eben was
as ist vielleicht die Frage.
: Die Frage ist, was es nicht nacht.
: Also sie füh1en sich a1s Rörper, aber

sofort, wenn das vorbei ist, glaube ich.
B: claube ich auch. WeiI sie sind kelne Rörper in dem
Moment, Meiner Ansicht nach- Du rdei.Ft ja durcb eine
bestimnte Frequenz kannst du l eben sbedrohl i che
Herzarhythmien erzeugeD. Das ist fast ne Art Hypnose,
mit synthe s i z er experimen ten kann nan das nachweisen, dap
man das Herz verlangsant, in einem ganz bestimmten, mit
einem ganz bestimmten Tempo - herabschraubt, und dann

nicht macht.

sie vergessen
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kriegst du qanz lebensbedrohliche Arhythmien, und auf
dieser Ebcne, nicht ganz so kunstvoll spielt sj.ch das
ab, in der Popmusik, vielleicht. Denke ich mir. Auf der
anderen seite, greipt du, hat das noch einen ganz

chol ischen Fakto s e ich
st etwas; was z en monolnan h ist. Das ist ihre

auch ihre Schwäche, natür1ich, das ist der Ausdruck
eines einzelnen. der gerade das macht. währenal diese
Musik von Plince und von vielen anaeren, eine Art
kollektives Zusammengehörigkeitsgefüh1 vorgibt. Aus
aiesen Zusannengehörigkeitsgefühl wissen rir ja aus der
Politik, aus diversen Veranstaltungen, ergibt sich sehon
ein ekstatisch, ein zur l§kstase bereiter crundzustand.
Eine Die Äuperung eines Einzelnen wird in diese! t'orm,
wenn sie sich nicht total auf dieser Ebene einläpt,
glaube i.ch, nietnals zu einer Ekstasebetreitschaft einer

: Jetzt s1n wir an einem qanz kornplizierten Punkt. Die
llusik von Prince suggeriert das Gefühl von Kollektivität
... von Rollektiv, und zwar in Folge oder in Zuge dieses
Experinents des sleady beat -
B: auch, auch der Texte z.b.
U: der betimmte Impulse gibt, und die haben imher den
gleichen Effekt. Jetzt alu verstehst dich a1s den Vortrag
eines einzelnen, der aber sich nicht auf den steady beat
sich bezieht, sonderD auf wechselnde PuIse.
B: Was ich für körperlich ha1te, für viel
physiologischer .

U: Du orientierst dich an vielleicht. wie du vorhin
gesagt hast, diesetirissenschaftlichen Ergebnissen von
Kurven zun Orgastnus, aber Orgasmus des einzelnen, nicht
des Kollektivs.
B: §o ist es.
U: Gleichzeitig aber sagst du, dich ärgert es. dap eben
diese Musik wie Prince und andere ihr Publikun so
erreichen, und du
670
siehst nicht ein. warum du nicht Musik machen so11st.
di.e die i-n qleicher lleise auch diese Breite von Publikum
erreichen könnte.
B: Das ist ein un1ösbarer Knoten für nich- Absolut. fcb
habe auch kein Rezept dafür. Ich kann ganz viele
Erklärungen suchen, eins spielt eine gioße Ro11e, ich
will jetzt nicht ausweichen auf Musiksoziologisches,
aber nan muß es doch berücksichtiqen alabei. Die neue
Musik ist in eine isoLierte Situation geraten, die
derartig ist, wie sie vielleicht noch nie - auper im
Mittelalter vielleicht, a1s die neueste l,!usik damals
Kirchennusik war, lrewesen ist. Also wo man z.B. obrecht
oder 0ckeghen, hochkomplizieerte Messekonposi tionen
dieser Zeit, als rel-igiöser Mensch aufqenommen hat, ich
bin als soziologisch nicht bewandert aus alieser Zeit, so
wie alie vorgeführt riurden die Dinger, aber vielleicht
haben Kirchenmusiker ilie gehört, aber mehr produktiv
nißverstanden mehr a1s Einstimmung io einen Ritus, der
ihnen noch nahe war aIs Romposition a1s künstlerische

11
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dieser Form, denke ich mir.
Du hast da angesetzt:
U: Ne... was auf a1le Fä11e richtiq ist, an den Ansatz
von Lachennann. ist, die da9 Uusik so gestaltet sein
sol1te, also praktisch als noralische Forderung, däß der
Hörer beih Hören von Musik auf sich selbst zurückfä11t
und nachzudenken beginnt, wie er wahrnimnt, also auf
seine eigene Wahrnehmungf äh igke i t zurückfä11t. Man kann
Hozart so hören. und es koitrmt zu grandiosen Ergebnissen.
man kann Mozart auch in einem Keufhaus spielen, und nan
kauft nehr. Aber bei Mozart ist eben beides drinn. das
ist alas geniale.
B: Aber es ist noch ein drittes drinn. Das ist ja jetzt
sehr *ertend, Das ist eigentlich fast von einer
ästhetisch philosophischen Position aus wertendi was du
gesagt hast, wenn ich's richtig verstanden hab'. Das
eine ist, ich nehme die Wahrnehmung meiner t{ahroehmung
wahr und komme dadurch zu
Ergebnisse? bei Mozart, die phänomenal sind, und däs
andere, id/tr Muzak in Kaufhaus, Es gibt durchaus den
Punkt, ieh hab's am eigenen Leib a1s Kind erlebt. ich
hab'nein erstes Stück, r.as ich gehört hab'a1s acht-
neunjähriger, war Mozart-Requien, in nem öffentlichen in
nem Rirchenkonzert. Daß du's als Rind h6rst, und diese
kindhafte Pähigkeit, Husik nit ganz groFen weiten
offenen ohren a1E solches wahrzunehnen, ohne das
reflektieren zu können überhaupt, ras sich da forinal
abspieft, wie du wahrninmst, ja. Das ist eine Fähigkeit,
die man bei Mozart inmer wieder monentweise sictl
zurückerobern kann. Das finde ich heute noch. wenn ich
Don ciovanni live oder auch von mir aus von der Platte
höre, dann bin ich einfach überwältigt voü lllornenten, wo
ich mit klai bin inzwischen, itie der das technisch
macht, iras er da macht, ja, bis zu einem gewissen Grad,
aber ich denke nir inmer, auf gut deutsch. meine Haare

A,upq*tr,

u",,J;MUn^+

stelLen sich iüner noch auf und das will ich auf
keinen FaI1 verlieren, eswegen ist m1r elne
os1 t 1otl zten fremd, die sich darauf bezieht,

ich sag jetzt na1 bösartig, fast moralinsauren Anspruch
mit erhobenen Zeigefinger dem zuhöler zu zeigen, sie
ma1, was du für ein Gnom bist. wie verbildet du bist. du

re1
die den zuhörer be f ähi tl

MLkÄÜ"lh"n
orcltlt

ein xind
Komponist

p1ötzlich zu
. Wenn es mir
verbi ldeten

hören. Dann bin ich ein guter
gelingt, bei einem ver'bildeten, noch so
zuhörer zu erreichen, dap sic seine Nackenh aare
aufstellen , dann bin ich ne, a

n- ua was 1c wi11, das eine ist für mich
ub*;üq.a
.{'^lpd'I

ftp""JAdl
t*o»,o" 

-1

ein Ronzept, ein Konzept, was ich verfolge, und wo ich
die Musik* pernanent vergewohltätige, was ni! äußerst
zulrider ist, unil alas andere ist, die Uöglichkeit, Leute
an ihrem Bauch zu packen. Die Musik ist so eine konplexe
Kunst, daB sie, wenn sie einigernaßen gut verfertigt
ist, einen hohen crad an Romplexität ohnehin haben muß.
Aber diesen Bauch pl6tzlich zu erreichen, das halte ich
für wahr (oder Wahns inn? )

13
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U: Jetzt sind rrir aber - jetzt kommen wir wieder an
einen Punkt, g1ückl"icher I{eise, Prince packt die Muslker
an dem Bauch, nicht die Musiker, di.e zuhörer...
B: Hat der sie am Bauch?
800
U: Ja, sonst würden sie ja wohl nicht so scharenweise
dortbin laufen, und das in deln Kontext dieser Konzerte
erleben Hol1en. Es ist doch ganz klar- Das passielt tnir
ja ganz genauso, wenn ich diese l,tusik höre, also jetzt
qerade die gelungenen Stücke von Prince, Sign'o'the
tines, oder da gibt es einige, da fahre ich schon drauf
ab, und gerate in so'n Zustand, der jedenfalls angenehm
und ...
B: ... vorekstatisch ist -
U: ... vorekstatisch ist. Ja so'ne Art von Vorhölle, und
ist wunderbar, und dieses Wunderbare, oaler diese
Abgehobene. oder eigenlich nicht irunalerbare oder
Abgehobene, sondern dieses Abfahren, ...a1so nan fährt
drauf ab, solaDge das Ding 1äuft, aber wenn's zuende
ist, stellst du fest, aus dir selbst heraus schaffst
du' s ja nicht.
B: Das ist es.
U: Ja. wi11st du jetzt mit deiner Musik die Leute in
stand setzen, das aus sich selbst heraus zu können.
B; Ja. Das wäre wunderbar.
U: Und wäre jetzt der Trick dabei,
B: Wenn ich das ,üßte, Der Trick dabel nüBte, jetzt rein
theoretisch, das kann absolut falsch sein, was ich jetzt
sage, ja, ich denke mir der Trick dabei mü9te sein. daF
ich es schaffe, wir haben doch et tmu
bischen a r haben och d eL e1b-Seele-
ro ernatik in unserer Rultur. Die Trennung, die bis in

die Moral, bis in die bürgelliche Uoral hinein
schrecklichste Blüten geschlagen hat, von See1e,
fnteLl.ekt, Geist und Rörper. Den Zuhörer be!.ugt zu
nachen, nicht aaB er falsch h6rt, sondern daß er nicht
ganzheitli.ch rahlnimrnt, nicht ganzheitlich i.m New-Age-
Sinn, oder so, sondern lrirkl.ich in dem Sinn, dap ich
'nen Stammhirn hab' und 'nen GroFhirn und dap mein

n
U: Ganzheit ist auch wieder ein Problem, ein seh!
heikles Problem.
B: fch t{eiF, ein sehr heikles Problein. Aber die groBe,
in Anführungsstrichen, die große l{usik, wenn du Fialelio
hörst, 2.8., fidelio ist, qenessen an llozart, wirklich
keine tolle Ope!. In den Sinn. Aber wenn du Fidelio
h6rst stellen sich deine Haare auf. Ich mach's gleich
aus. ,,.
(Ich lege eine P1atte auf:)
U: steady beat. steady beat.
B: Kannst du so sehen-
U: Nee. Ich kann so nicht sehen.
B: so11 ich's. tlenn du mir saqst rrelche Ri1le es ist.
Ui Es ist die zweite Ri11e. Das stück heipt Housequake.
Eines der Titel, die --- nein, halt schmarrn- Es ist der
vierte Tite1. Es ist ganz gut. du kannst es ..

Kaeul;p!o-

11



B: Oh, scheiße
viel passielt.

Es
Ich

es

tut nir leid
hab sie nur
nicht.

Erste zwei te

. Es ist glaube ich nicht
berührt.

Nee, das istU
B
U
B

d
U
B
U
B
U

1r-

U: Noch leiser. o. k.
B: lch laub d

Hast nicht e twas
Ach so warte. Ich
Eins, zwei, drei
so, so ist besser
Das verstehe ich

mehr Licht.
kann ja hier das T,icht annachen

vier. Romisch -

aritte vierte Ri 11e

vie" Ri11en auf aler Platte. fch halt's

n'i cht - Ach so . Aha -

Schau ma1 her.
LaF mich maI.
Da gibt ' s nu}-

850prince, brü11er/ 1eut - übersteuert,
velstehen. Bose sagt irqeldwas von
870

Stimnen kaun zu
direkter sexualität

Sprechen wir mal'
bei

von der
diesert t. Ist was se r w1chtiges. Auch

Musik. Ja. Dap wir uns auf einen Zustand zu bewegen, wo
sich, das haben laia neulich schon mal erwähnt, zum
Beispiel das männlich und das weibliche in der
Kollektivpsyche r.,g",/h"r.r.r durchdringen. Und zwar irnmer
rneht. Aids oder nicht Aids. vö11i9 lrurscht. Das nimmt
gar keine Rücksicht, ob da nun ili.ese oder jenes
freigesetzt laird. Und das ist etwas, eas den einzelnen
Menschen, glaube ich, was dazu geneugt ist, den eizelnen
Menschen zu verunsichern. Er und rnanche, die auf diesem
Gebiet arbeiten. schafft es, diesen Zustand, insofern
hat er 'ne (unverständ1ich, so wal wie: Mission), diesen
Zustand mit einem Wir:gefühl zu vernitteln. llenn alu
diesen Zustand a1s einzelner vermittelst wird er viel
b sti en enn u sags ,esge a en so r

w1r P tzl Ch aus dieser Unsicherheit eine enorhe
WleW
hä, ?

t

Sicherheit. Der Vergleich, den ich jetzt ziehe. ist
wirklich bösartig. fm Dritten Reich, wenn man bedenkt,
wie das in der Nation, in diesem Land, durch den Ersten
Weltkrieg in jeder Beziehung geschädiqt war. und
p1ötzlich jemand kam, und sagte, Leute, ihr seid
eigentlich stark. Ihr seid eigentlich gut, Ihr seid
eigentlich toll. fhr sehafft aIIes. Mit di.esem wirgefühI
hat er tatsächlich ungeheuer viel Dinge geschafft irn
destruktiven Bereich. Aber wahnsinnig. wenn rnan sich
über1eqt, was ...
U: Er hat Dinge freigesetzt. die unglaubfich waren.
B: So isses. Und Aiese Energien, die hier unter
Unständen in sehr guten Sinne freigesetzt I{erden,
nämlich, dap man Dinge wagt, die man sonst nicht wagen

alafür steht er auch
Idee des rogynen / m run e genomnen für die
gesamte cesellschaft, in der wir leben. eine Hor.roridee
ist, wird p1ötzlich von
Popkünstler ist. der die
unter Vermittlung di eses

jernand verkörpelt, de! ein
Leute in Ekstase versetzt, mit

zusanmen, grir schaffen es
Gefüh1s, wir machen

zusamnen.
das a11es
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Wi1lst du noch einen Schluck, der ist gut gell.
U: Aber Housequake, das ist Rockhouse. ... Hör ma1,
steady beat, iro du auch ansetzt, steady beat, und jetzt
kornrnt die Verzögerung.
B: AussetzeD. P1ötzlich macht's hoooch, und du hörst.
U: Und jetzt konmt elne sehr langsame Geschichte, jetzt
leich a1s nächstes, die habe ich mir auch angekreuzt.

MahI
dt tn,;{bcß-
hlfu u*hW

dieses steady beat und dieses jiiibb jiiiib.
B: Ahah -

U: Ein wunderschönes Stück. ... Sehr zärtlich und so
anschrniegsam. Das ist glaube ich, was diese l|usik als
Zärtlichkeit und a1s Orgas also orgastisches Vorspiel
ernpfiodet. Die Geschichte handelt auch von einen
Anbandeln. Der trifft dort irgendwo eine Frau und wie er
irnrner nähe! kommt. Immer nähel. Immer näher. ...tfeIl-
Und jetzl, Verläßt den Beat total .
B: Stimmlich tota1.
U: ,f a ja.
B: Äber auf der anderen Seite ist der Beat so prohinent.
daF er ihn nie nehr verlassen kann- Also er kann ihn
verlassen, lreiI er so wichtig ist.
U: Ja aber de! Beat steht dafür.
930
B: steady.
U: Ja für Rontakt. Ja, er vernittelt genau das, was du

ar

B:
Ko
au
rri

ntaksituation siehst, und die Unsicherheit,
s den ersten Rontakt ergibt, vernittelt er

die sich
natür1ich

ä und er vern nat r1ich. wenn u

eder eine Sic t,

der anderen Seite jetzt verbi

nz genischte cefühfe
n vollkomnen. Ich bin von
lalet und höre natür1ich.
n ist. Ja. die ist sehr
e das nicht rrertend.
s ist inmer
r über die Machart einer
sie hörst. Und insofern

so objektiv, wie man sein
e Texte ungeheuer wicht ig
gesprochen werden. Und ...
ik seh! staik reduziert euf
jetzt qanz musikalisch
diese l.Iischung von Text,

n, delr cesalnteindruck
aro ich den Text wegdenke,

einfach. Eigentlich. fch ,nein
ondern einfach so. Wenn du E
esi 1l usionierend, wenh du di
ache im klaren bist. nenn du
in ich nicht mehr objektiv,
o1lte. fch denke rnir, dap di
ind. Die Situationen, die an

ich denk' nir. da9 er die Hus
ganz wenige crundfunktionen,
technisch gesprochen. Und dap

ar f D 1

aß das Musik zum Mitschreibe

teady beat und solchen Dinge
1ick,

Ieh habe qa
ist, ich bi

es n

ch

Mut nachen sol1,
Reaktion,
reagierst du denn drauf . llas ist deine

und auch Mut nacht. DeseregenB: die dir
ist ja die
u: ., a, w1e
Antwort -
B: Ganz

Hahohoheho
B: Ja ja.
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Doeh absolut. Ich vertrete das absolut.
Das mu9 ich nochmal fragen. Hie deine Musik diese
Dieses Andogyne reflektiert.
Ja. Es geht , wenn au vorhin sagtest, du wi11st auf

die Physiognomie hin, du wi11st auf das Physiologisehe,
das Körperliche hin, dann ist der androgfne, der rein
androgyne Rörper an sich eine I11usion. Nicht eine
fl l usion, sondern ei ne Fiktion ,

B: Ja ein fdeal- Eine id6e fixe. Im Grunde genomnen.
U: Id6e fixe ist noch mal was anderes. Sagen wir ein
Ideal, Sagen wir, das nonologische Ich. das wir vorhin
hatten. der Vortrag des einzelen, also nicht der Vortrag
von vier vernünftigen Leuten, sondern der Vortrag eines
einzelnen, der nach alem sucht, wa...

Cassette 2 Seite 1
000

U: Ein riesiges Problem. Die Übersetzung von Musik in
Sprache. Also, das ist jetzt sowieso das Grundproblem,
deswegen nehhen wir uns so sageDhaft viel Zeit.
B: lch find's ja toI1. Ein to11es Gespräch. fch

er ndrogyne vertrittst du nicht, oder?

'auch auf sachen auf die ich sonst nicht gekominen

nd 1C '1dir anschaut, worum es geht. Housequake, ich

st etgras gemeint, was aus dem

konm
iräi e

ein, ilas ist ja soHeit von Earthquake - jetzt mal rein
wortlich, assoziativ -
U: fch dachte auch zuerst, es !.äre Housequake, äh
Earthquake gemeint, also das erste, was ich verstenden
habe, war Earthquake, und alann, und jetzt erst durch die
Lektüle sozusagen, des Titel , Housequake, es ist 'ne
Party geneint, also es ist 'ne Party geheint, jump up
alltogether, oder irgendetr.as saqt e! dann in der

Also auf jeden Fall
Normalen herausspringt.
U: Die Fesseln der Architektur sprengt, die Architektur
des Hauses, besser gesagt, maD kann das jetzt, nran kann
den Raum der Party nehmen, der vergessen wird, oder die
Architektur der Städte, oder auch die Architektur des

ist ja sehr
unheiml i ch
BeispieI.
Oder Michel
oder nicht.

ist übrigens was sehr. Der ganze Eindruck
androgyn. Die ganze Zeit. Und das ist

wichtig dabei. Die Stones sind out. zum

Jackson ist in. ob wir das nun gut finden
Und da vollzieht sich ein großer Wechsef,

w

Aber das

cedanke, daF hier jemand
gibt , der untets chwel l ig

sicherheit für
im Gang ist, den
pIötzlich auf

e1

1c h n1e ehabt , das fiel mir
etzL .

- der
Prozeßetnen

habe
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viel diese figur des Blinaen, oder auch schon vorher bei
diesem, tfie heipt er bei
B:
U:
B:
U:
de
Op
B:

Ja, bei Maeterlink.
Maeterlink, ja genau, den meine ich.
Da gibt's auch "Die Blinden"-
"Die B1inden", ja die i(eine ich. Ist auch im übrigen

r Beat Furrer, kennst du alen, Furrer. Der hat eine
er, "Die Blinden" heipt dje.
Die hat noch eine! qehacht, der...Ist zweinaf

vertont worden in den letzten Jahren.
U: Ich hab auch eine sache vor, jeLzt ..Ich hab viel
nehr Ideen a1s Sendeplätze noch. Aber Beat Furrer. diese
Sendung Neues aus Österreich rril1 sich auch danit
beschäftigen. A1so, die Pigur des Blinden auf der Bühne
besagt a1s lretapher, wir haben den eigentlich Sehenden,
den EIGENTLICH Sehenden. Und so ist es auch nit
Beethoveh, der taube Romponist ist der Hörende.
B: Ja. genau.
U: Ja, hehr i{oI1te ich eigentlich nicht sagen. Ja, da
ist ein riesen Rätsel drinn'. offenbar hat erst das 20-
Jahrhundert angefangen wieder zu hören. Was du vorhin
gesagt hast, i{eißt du, Ockenheiltl.
B: ockeghen.
U: Ja, phantastische l,lusik. crandios. Und vö11i9
dissonant, also nach dem, was wir zu hören gelrohnt sind.
B: Unzuhutbar.
U: ockeghem zun einen, Josquin ite Präs genauso.
B: Machaut.
U: Ja. Henri Machaut, den kenne ich jetzt nicht so, aber
diesen Josquin de Präs. das ist wahnsinn, was da
passiert. ceht hinauf zu Fr{quenzbereichen, die di.e
nornalen Schallplatten nicht hehr packen. ungläub1ich.
Da nup man schon zum cD greifen. lrenn mai das zu Hause
hören wi1I, und eine sagenhafte Anlage haben, damit marl
alas noch hören kann. Und das 20. Jahlhundert konnt
wieder dahin. was lri ltittelalter schon erreicht war. Und
alann irgendwann fängt eben Bach an, Harnonielehre, oder
fängt an es zu organisiereD. so sehe ich irgendwie ..
B: Organisiert iaar's vorher aueh. Hochgradig. Nur nach
anderen Kri teri en.
U: Ja ja, Nur man ireiß nicht, nach welchen.
B: Musik!,issenschaftler eissen's. Aber es ist nicht so
lei.cht hörbar.
U: Ifissen die's -
B: Ja, die irissen's. Aber
140
u: Jedenfalls nicht die Münchner lrlusiklrissenschafj]ler.
Soviel ist schon mal k1ar.
B: Die Arnen. Du weißt du, es ist eins. Es sind
kontrapunktische Regeln. Rhythmische Regeln. die
unqeheuer kornplex sind. Die niederländische
Messekompositionen beeinfluFt haben, oder
lrotettenkomposi ti.on.
U: Du hast einnal. es war glaube ich das l{ans Henny
Jahnn Stück. da ist eine isorhythnische Motette.
B: Das kornmt qenau aus dieser zeit, die Idee.
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U: Die aus neinem einhafigen Höreu bisher. 1ch habe
jetzt die Platte von lletgo bestellt, ich nöchte es mir
nochmal anhören. Aber den Höreindruck, den ich jetzt von
ockeghem, oder von Josquin de Präs habe, ...
B: Hat nicht damit zu tun. Völ1i9 richtig. Ich hab' nur
eins gemacht. Ich hab' die das wichtigste bei der Musik
von Ockeghem oder von Josquin i.st die zeitlich-
rhythische Organisation. Das heißt afso ein ganz
bestihmtes Verhältnis von Tonhöhenorganisation zu
Tondaue rnorgani s a t i
-PgEJ)n. Und es ging
die zeit, mit dem m

her ablaufen zu las
sich treffen zu 1as
lhythnische Reihen
Kriterien verviel fä
bestimltte Tonhöhenv
ähnlich eie hier in
Netz vö11ig frei er
ist der Höre lndruck
alamit zu tun. De! T
Motette" bezieht si
Materialgrundansa,nm
und auf sonst überh
Untertitel, den ich
macht Spaß. Und du
U: fst aber irgendr
völ"1ig eine falsche
B: Das ist 'ne fals
falsche Fährten zu
eigerlt1ich,
U: Die ltol1tes t alas
auflegen.
B: Ich habe leiiler nur eine entsetzlich verhunzte
Fassung eon Karajan nit den Berliner Philharmonikern in
aler streichorchesterversion. (sucht nach Platte)
U: oh Oh. Äber na ja gut, aber wenigstens.
B: Aber nan kriegt einen Eindruck wenigstens.
U: Ja, Rarajan ist das übeIste, was aer Musik je angetan
wu!de.
B: Finde ich auch.
U: lch kenne zufällig ein paar Berliner Philhalnoniker,
die sagen, da9 die letzten Rara j anaufn ahhen deshalb so
gut gelungen sind, weil er nicht nehr dirigieren konnte.
(lachen) Das sagt ein Orchesternitglied. lilehrere sogar.
Genau gesagt drei, die ich jetzt zufä11i9 kenne. Sagen
das unisono.
B: Das ist auch sehr plausibel eigentlich-
U: Das ist einfach der Horror, nenn du dir das mal
vorstellst.
B: Der hat wirklich qrausane Dinge angerichtet, ilas muB
nan leider sagen. Ich tlein'. das ist nun !,irklich
jenand, iro der Lachenmann nun hundertprozentiq recht
hat.
U: Ja aber auf die bezieht er: sich hauptsächlich- weil
er einen ungeheuren kornrnerziellen Er_fo1g, was ja aLrch

entlic
darun, 1n Teil di eses Stückes

usikafischen llaterial voD zrei- seiten
sen und sie an einem bestinmten Punkt
sen. fch hab also zrrei endlos
verferligt, die unter ganz bestimmten
ltigbar naren, und hab denen
erhältnisse zugeordnet und hab
diesen Quartett in diese vorgegebene

fundene Gestalten eiogelassen. Dami t
. der hat natürIich garnichts mehr
itel , der Unte!titeI "Isoryhthnische
ch auf die kompositorische
lung, auf die vorgabe dieses Netzes
aupt nichts. Das ist eiqentlich ein
nir hätte sparen können. abe! sowes

qib'st 'n Hinweis auf alie Machart.
ie 'ne falsche Fährte. ltir $ar es
Fährte.

che Fährte. Aber das macht Spaß
legen. (lachen) llas rrollte ich jetzt

Streichquartett von Beethoven

20



bedeutet, einen ungeheuren Erfolg der Distribution
204
B: 'ne riesen Macht auch.
U: Wobei nan das bei deiner Musik noch nicht sagen
daß du
B: Nein, ( lacht )

U: also Aufträge hast du genug. Sonst könntest du
auch diese l{ohnung hier nicht Leisten.
B: Wirklich. Aber das heißt noch nicht, ireißt du,
d1

kann,

dir-

auf
esem Gebiet geht es galnicht um die uf

ht um das Nach ieltwerd

Ja, du hast auch schon fünf rnal das Rauchen
aufgehört.
B: fch habe einhal acht Jahre aufgehört,
U: Ah ja.
B: fch habe dumherneise jetzt, durch diesen b1öden Streß
r,,li t der Oper wieder angefangen. Aber ich werde auch
rrieder aufhören. Ilenn du dich 'ne Sekunde geduldest,
dann finde ich die Platte- llir können ja weiter reden
dabei. Sag 'mal kennst du Tom Wai.ts.
U: oh ja, ja freilich.
B: finde ich vom allerfeinsten.
U: Isses.
B: Und das ist näm1ich auch so'n Beispiel. Das geht
schon jetzt viel nehr in Anführungsstrichen in meine
Richtung a1s Prince das tut. Nur Tom Waits erreicht auch
nicht so viele.
U: fobei die Musik, die er zu Win Wenders geschrieben
hat (Ich ver!,rechsle Tom Waits nit Ry Cooder, bzli. Iilih
wenders mit Jim Jarmusch) . gropartig ist-
B: Ja ja sicher. Aber ich meine, das i.st ha1t. die
Tragödie ist eben inner, dap es über Dinge geht und
nicht an sich. Also ich weiß, dap ich die Platte hab.
lreil ich habe neulich noch. So ein chaos hier.
U: llobei die Karajanintelpretetion nur grausam sein
kann.
Bi Sie ist e,rausarn. aber ala kriegt nan von diesern

arbeiten, für sich. Und dieses Publikun, nein nicht das
Publikum, falsch, nochmal retour. Dieser Musikbetrieb,
ist geil auf Uraufführungen- Da haben si.e immei die
Presse da, und die schreiben dann ir:gendiras. Und sie
haben ihr Alibifunktion haben sie auch, Ulaufführung,
Mäzenatentum. Danit hat sich das ganze. Wenn
nachgespielt wirst, da wird's interessant. Dann kannst
du sagen, jetzt habe ich es geschafft. Solange man nicht
nachgespieft wird - Aufträge zu kriegen ist kein
Problem.
U: Für dich. Das muFt du auch sagen.
B: Ja gut. Aber es ist wirklich objektiv gesehen ist es
viel leichter als es Clargestellt lrird, 9,enn du einen
bestimmten Punkt erreicht hast. Und diesei Punkt ist
nicht so schwer zu erreichen- Das ist i{ie mit den
Rauchen Aufhören. A11e Menschen sagen zu dir, das ist
unendlich schwer. Und wenn du's mal machst, es ist

u
ns eses

sge
ck mup ja anfangen zu
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unglaublichen Anfang zum Beispiel. das kriegst du
natürlich einen Begriff. weil auch Karajan das nicht
kaputt machen kano.
U: Wie geht das los: dadiii dadiiii dadadah- So
ungefähr,
B: Ah, hier ist es. so11 ich-
U; Ja, leg man 1os. Ja genau.
B: llo soI1 ich den Prince. Ach, der wai hie! in aler
Hü11e -
U: Wobei ich dir a1s gewesener Tontechniker sagen mupr
deine Boxen sind sowas
B: Entsetzlich.
U: von falsch aufgestell.t.
B: Die sind auch ganz schlecht.
260
B: Ach, Tontechnike! warst du auch.
U: Na ja, bei der Bundeswehr. habe ich dir doch gesagt.
B: ach da hast du Tontechnik gernacht.
U: Ich bin Toningenieur. Das heipt, das firmiert
offiziell als Oesellenstatus, was ich da jetzt hinter
nir habe.
B: llas du da bei der Bundeswehr erworbeD hast praktisch

U: Ich könnte jetzt arbeiten a1s Tonteehnikerassistent.
Bi lfas han bei der Bundeswehr a1les naehen kann. fch r.ar
garnicht bei alea Bundeswehr. llielang waist du?
U: Na ja, 15 Monate haIt.
B: So. Achtung- Ich lege Los.
U: Wobei es schon eine Perversion ist, daB dieses Stück
einzeln aufgeführt rrird.
B: Ja stimmt. (Musik, rnal wieder übersteuert) i
U; Etwas leiser bitte. Noch leiser bitte. Ja, so isses
in Ordnung.
B: Durch die Phrasieiung schon ein ding der
Unmöglichkeit. Richtig ausgelatscht. Na ja. Eqa1.
U: Das ist ein einziges vibrato.
B; Legato. Ist a11es so auf Schönklang getrimmt. Das ist
ttuslk, das komrnt nir vor wie }rusik von einern anderen
Planeten. Das ist so das ganz Frehde. Da kannst du
überhaupt nicht sagen: Was drückt alas aus.
U: A1so, das was ich im ohr habe, ja, von Lasalle-
Quartett ist auch nicht das.
B: Neio, ich kenne die Aufnahme auch von den Quartett.
U: I{enn das nun von dem Rolisch-Quartett gernacht worden
wäre, es wäae ganz anders. Wobei ich jetzt über
Kopfermann, der bei Rolisch studiert hat, bin ich auf
eine Aufnehme von einem Mozart-Quartett von diesem
Kolisch-Quartett bekommen. Ich sage dir, du flippst aus.
B: Hast du die.
U: Ja. die habe ich.
B: lrüssen wir anhören.
U: Der sagt. erenn in der Partitur vibrato nicht
vorgeschrj.eben ist. dann
B: Dann spielen sie ohne vibrato.
U: spielen sie auch ohne viblato.
B: Das ist eine historische Aufführungstechnik.
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U: ,la ja. Das kohnt eigentlich von der schönbergschule
her, so 'ne exakte analytische Vorgehensqreise gegenüber
der Partitur, exkat das spielen, was dasteht, und wenn
eben eine ganze Note dasteht, dann spielen sie eben eine
ganze Note, und nicht wie, was weiF ich, Casals es
gernacht hat. der eigentlich über die Sachen, die
dastehen, improvisiert. Ei.nfüh1en, und dann.
B: Wobei. fch mup dir eins sagen. Es hat beides
natürlich eine gewisse Berechtigung. Der Rolisch hat
diese hi.storisierende. srobei ich das garnicht abwerten
ni11-
U: Es ist eben nicht historisierend, weil }tozart in
Hinblick auf die Aufführungstechnik seiner zeit notiert
hat, und mittlerweile nan nicht ßehr genau lreip, wie
aufgeführt arurale,
: Eben, das ist es.
: Und jetzt ...
: Man denkt aber oder Rolisch ging davon aus,
hne Vibrato gespielt hat.
: Na ja gut. Aber was dabei herauskohmt ist sagenhaft.
as ist eine I'tusik, die exakt, also ich würde sagen, in

verhä1tnis eins zu eins so klingt wie dein
Streichquartett .
310
B: Das mug ich hören. Ja Wahnsinn.
U: so r{as von spröde und zerrissen, genau mit diesen
Utnbleldungen, die du auch hast. Sagenhaft.
B: Sehr interessant. Das freut mich. lrüssen wir dran
denken. Es gibt eine P1atte, oder hast du eine Aufnahme
U: Es gibt eine Platte in Schlran-Mu s ikver 1ag -
B: Schwan-Platten. Jaja.
U: Eine historische Aufnahme. Es rauscht und runpelt,
Aber ...
B: Also hier (Rarajan) kannst du wirklich nicht mehr
sagenr !.as da ausgedrückt irird- sgLlg_EEJSE§js.LeZustände. Ist komisch , daß du die Grope Fuge auch fü:: so
wichtig enpfindest. Ja nun gut, wichtig ist die nun
sowieso- Aber für rein persön1ich war das imher eines
wichtigsten Stücke überhaupt.
U: Ja, es wohf eines der wichtigsten.
B: wie sind r,rir aber jetzt auf die croße Fuge überhaupt
gekonmen, un unseren Faden wieder aufzunehmen.
U: Ich weiß nicht .... (Uusik)
B: Ach cott lst alas lahnarschig.
Ur Vielleicht sollten wir diesen Faden wieder verlassen.
Nein das gibt's nicht. (Musik Schluß)
B: Ich neine die Berliner Philharmoniker, jeder
einzelne, sind sehr gut Musiker.
: Ja.
: Das ist eigentfich auch eine Int erpre tati. on , oder wie
nner nan das auch nennen ni1l, die nj.cht zu ertragen

Viel och mal 'ne Wei

^+

Der Das
ontakt .

6bqr4-,
*ü5v Ad\,;&
+*t

U
B
i
i
U

äs Thema unseres
wobei wi!, soweit ich das zusarnmenfassen kann. gesagt
haben schafft es auf irgendeine Art und Weise etqras
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ollektives herzustellen, und zlrar
.:s chlecht erüber end -

e1 en w1r ma e1 den letztelen Punkt- Ich glaube,

g1 t soundsoviel Leute, die reden davon,

dap deine Musik von diesen letzteren, Angst, also von
Angst westentlich nehr handelt, a1s Prince es jetzt tut.
310
Ba Das stinmt -
U: vor allem weil es sich sich der dieser Angst
ausliefert.
B: so isses -
U: l{as ich volhin schon sagte, Expression von was? Da
haben wir vorhin errrähnt so irgenawas organisches, die
Hoffnung, daB es irgendetiras organisches gäbe, was in
uns vorhande[ ist, oder tobt oder sich ausdrückt, -.
B: Das Tier. . .
U: Das Tier. Genau das Tier. Dieser intellektuelle
Tielmensch, der jetzt da heräuskommen so11. Aber im
crunde wei9t du auch nicht, diesen intellektuellen
Tiermenschen zu packen, also die das Ganze zu
forlnulieren. möchtest du zwar. es geht aber nicht.
B: Es wäre ein erstrebenswertes Ziel.
U: Ja, ja aber. ich finde immer die Leute ehrlich, die
eon Ganzheit reden. aber sagen, dap sie's nicht packen.

gesc ergre end, zwi schen
ännlein und welblein, sonalern in der einzelnen Psyche.

Also in dem l,lonent, r,o jemand mir klar hacht, daB ich illr
Grunde genonmen. Also jetzt wird's ganz heikel: ja,
aber, das eigentlich, das ist jetzt neine ganz
persönliche Auffassung, die t,eib-see1e-Trennung auch
eine Trennung von männlichen und weiblichen
Empfindungsfähigkeiten und -weisen sind. ja.

t's doch, fin e 1c an, genen Psyche
klar gernacht wird, dap ich wirklich aus Häl ften
bestehe, die es zu vereinen gi1t, und produktiv zu
vereinen, und daraus etwas zu nachen. in rneinem ganz
persönlichen Leben in jedeh Mohent. Anstatt diese
Bereiehe seuber abzutrennen, und damit das abzustützen,
was diese Gesellschaft iin Grunde genomnen trägt. Und
diese Gesellschaft lti11 ich garnicht tragen- Aber es
geht mi! jetzt nicht nur darum, diese cesellschaft nicht
tragen 2u wo11en. Das ist nur ein Nebeneffekt. Sondern
es geht rnir darum, persönlich an einen Punkt zu komnen,
der mir wichtig ist. Dieser Punkt befindet sic cht in
dieser T en nun so dern i Und h

au ,da Pr nce mit e von Texten, n tH 1fe von -
ich glaub', daF dieser steady-beat, daß es ein

MiPverständnis ist, dap dieser steady beat die Ekstase
verursacht, sondern der steady beat liefert die
Sicherheit, die die Ekstase auf einer ganz anderen Ebene
möglich macht, weil der Antagonist von Ekstase ist
Angst. Und in den Moment, wo ich steady beat hab' und
das Gefüh1, wir machen das zusammen, kann übererst zu
solchen Punkten konnen

U: Es
B: und saqen, sie packens, ---
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Y : und denken nicht ereiter darüber nach. Also, das ...
: Da sind liir liieder bei den Problern: Wahrheiten sind

U
B

k
U
omplex.
: Jaja. Und diese ... bei

Die 6eschichte -

Sehnsucht, bei den Besuchern den Zuhörern von Prince und
ähnlichen Popmusikern zu überwinden, und zu eineln Punkt
hinzukornnen, wo dieser Zusamnenschlu9, diese Ekstase,
Orgasmus da ist. Dadurch ist er populär. DaP er's zur
Seite schiebt, und so tut, a1s gäb's das garnicht, und
lruruns, jetzt legen !.ir ma1 1os.
B: Auch ein1ul1t.
U: iletzt tun wir ma1 so, als gäbe es aliese ganzen
Schwieligkeiten nicht, als wären reir eine Masse oder ein
Organ, wir 4000, oder rrir 4 Milliarden oder 5 l.lilliarden
auf aler ganzen Erde laären ein l,lasse.
B: wir nachen's schon.
U: Und afle das gleiche, nämlich love and sex.
B: Genau.
U: Das ist populär, das ist Kontakt. Also Prince und
seine Zuhörer, in dem Auge[blick, wo sie zuh6ren, sind
jedenfalls irn Kontakt. Es ist vielleicht ein falscher
Kontakt, aber du a1s Musiker, als Konponist, rrillst

Prince ist das irgenderi e
iitre r en

Tr o t zdeti S a wunsch da, die große

diesen Kontakt ja auch,
Das

m Mornent , wo nan
es sc

ist, nämlich diese Angst, macht die Musik

er gera
ergehen, ines Problems , waseg].eren e

i ch

eigentlich
auf 'ne

se Weise fal sch
trfiflllEl*h

Form glaube ich auch nicht. Er hat zwar, er hätte ihn,
vielleicht ist da der unauflösbare Widerspruch, er hätte
die Voraussetzung, aber er hat den wirklichen Kontakt
eben darum nicht, wei.1 er finae ich, ich kann jedes Wort
nur unterschreiben, was du gesagt hast. weil er den
Rontakt herstellt, und dabei die notwendige Angst, den

kt. Beii esen Ko
c enon ta t verst e

Angstanteil opfert . Und nverschwinden 1ä t. Das ist kei
wahihafti er Rontakt

1n
. Den Kont ak t
at er

1ove. Gut, absolut d'accord- Natür1ich ist es nicht,
aber rrir haben einen qroPen NachoLbealarf in der
410

r
wenn du sagst, d ie welt ist

1s zivilisation , a1§Beziehung, laub

zten
andes ge

auch mit der Fähigkeit,
Überwindung von Angst,
zu tun. Und die

lras er tut, Durch ganz
bekannt sind. fch fände
zu durchdringen, und zu

mit Hingabebereitschaft zu tun,
das zu tun. Das hat wiederum mit
nicht mit Ausschaltung von Angst
Ausschaltung von Angst ist das,
bestininte Mittel. die elgentl i ch
es viel interessanter, die Angst

ann hat es Ja was

überwinden. und die A

gke t

ko

nga

n. Und

U: Es gibt hier ein Titel, !.o Piince sich dieser Angst
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an neisten ste11t. Das ist ein Stück, das heigt sich
Tenptation,
B: fypischer Wei se.
U: lfo er das musikalisch schon aufhängt. Da ist das mit
drinnen.
Ich werd' es nal raussuchen.
B: Auch auf der.
U: Nana. Es ist eine andere Platte. Es ist die Around
the nor1d.
Ne ich kuck schon. Das ist alfes. Batnan ist
entsetzlich. Das ist ..
B: fch hab' leialer auch so eine ..- Die hab ich,
U: 1919 (ich meine 1999), die ist furchtbai- Ach das ist
l,ovesexy, das ist es nicht. Was grars denn. Around the
world,
B: Das ist ja auch bitte. Also wenn wir voll Androgyn
reden. Da hast dus. (Cover von Parade?)
U: Zu Androgyn. Zu alem Thema androgyn ist auch noch eras
da. Das ist glaube ich auf der zweiten Seite. ...
Br fnteressanter Weise tnüßte doch dj-eses Thema, nrenn du
dich mit Lohenstein beschäftigst, auch beschäftigen.
U: Ich habe nich nit Lohenstein beschäftigt.
B: Ist das abgetan.
U: Was heißt abgetan?
B: AIs Theha -
U: Ich habe meine Magisterarbeit geschrieben, und jetzt
muß ich mich um meine Brötchen künneln.
B: Nein, ich mein es jetzt nicht im ..- Hast du son
Thema selbst für dich persönlich geIöst, ist sowas
1ösbar.

uc
},v-c&

S.it'v
,r* \o

I Ge1öst? {lachen)
: Ja eben. Ich könnte dir Ceschichten
: Jetzt fangen wir mal leise äh laut

U
B
U
d
B
U
B
A
U
b
U

B
U
B

an. Tch laube,
ga rn

eavy me ta 11
: Ja
: Aber da da da da, der beat ist noch da. Bis auf
nfang -
: Aber der verliert sich wiealer, aler heavy, äh dei
eat.
: Das ist das to11e an Prince, dap er eine Breite
ie kaurn ein anderer Musiker in der Richtung.
: Das stimmt ... musikafisch ganz einfach.
: Es wird noch anders.
: Aueh Tom Waits ist da drinnen.

den

hat,

x
Ende Seit

i Das ist was ich den änd1i cb )

Vorwurf mache. Vollkornmenes Desinteresse. Schau dir doch
ma1 dle IJeute an, die das machen. .... Kopf ....
Schumann . . . Hozart . . .. die ganzen Leute sind nicht un
sonst an Syphillis gestorben.
U: Jetzt wird's erst spannend. Jetzt gehts erst richtig
1os.
930

x
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Also Parade. Und davon habe ich ausgewähIt ein

Weiter nit Prince oder nit den Gespräch.
Es ist ja beides das gleiche in ge!.isser Weise.
Ja, in gewisser lleise.
Na, ich möcht' sehon ein paar Sachen durchsplelen

ine andere Platte. -. cirls and boys. Prince and the
evolution. Also Revolution ist sein Orchester. Also

selne ganze Band heipt sich the Revolution.
B: Und was rii11 er revolutionieren. Was erklärt er dazu.
Also ich keDn theoretisch viel zu Fenig-
U: Ich auch nicht. ÄH.
B: lläre interessant.
U: Aber er kündigt sich stets an wie rrie Udo
una sein Pani-korchester
B: Und seine Revolution.
U: Prince and the Revolution. Das Album heiBt

Lindenberg

Pa r ade
stück

B
U
B
U
B
U

Zeig mal das Titelfoto.
WunderschöDes Titef foto.
Eujöhjöh. Das isses.
Also Kukuxklan 1äß t qrüFen.
Afles, da ist a11es drin.
cj-r1s and boys. llobei wonder auch nicht schlecht ist,

B:
U:
der

von cirl s
. . . Nein,

anal
ist

boys hier.
nicht dabei. Aber. das ist

Ilast den Text
uü9te auf d etn
Cover.

Schade.

H"rt (

B: gtooah. (lachen )
U: Das ist saunäFig scharf.
B: Das ist ... standshusik. Habe ich noch ni.e so gehört
U: Da verläßt er seinen steady beat, völ1i9. .,. Wobei
er arn Schlup sagt: Love is better than sex. Das i.st
dieser puritanische also arnerikanischer Puritanisnus.
B: fch wo11ts gerade sagen. So wie die Leute Pornofilne

I want You ist nählich 'ne Lüge:
want You all. isses. Das is

tni t Kndomen dreh en
r amerikanisch.

schreibt, sonderD Dur U. Love to you heipt dann Love
zwei u. Love to u. So ist der Txt gedruckt.
B: Er weip schon }las to,
U: l{hen tiro are in love: When zwei r in 1ove.
B: Ja, fast ein religiöser Erlösungsgedanke.
U: ,la, hat er, völ.Iig.
B: l{an lnuF ja erst maI alurch das eine durch, bevor men

rWe se Prince You nicht Jott oz

er1ösen kann

ob's eine Frau ist oder nicht. Aber hier ist interessant
daF Prince ohne das absolut !.reibliche auch nicht
auskommt, das absolut Weibliche als das Gegenteil.
B: Zieht In< hinan.
U: Nein, neio, erst tritt er auf a1s androgyn, aber es
ibt noch etwas überweibliches sozusagen, das ist die
eibliche stirnrne, die französisch singt.
: Das er1ösende Weibliche -

erst e inmal , schau Jaja,nl

o



U: Nein, ich mag es nicht Neiter interpretieren' Girls
and Lroys. Hören wir es uns einfach ma1 an. Girls and
boys, da isses. Das ist eins zwei alrei vier fünf. Auf
dieser Seite. ... Rannst du nochrnal diese lfanalleuchte
hier anriachen. Touch. llunderbar.
550
B: Siehst du .-.
U: Der Sch1u0 ... (Gir1s and boys. Verzerrt, natürlich)
U: Auch hier dieses ... Die Szenerie ist wohl eine
Disco. jetzt kommt das sax als das typische
Sexinstrument. .... stay in touch (ich singe ,iit-) Vous
6tes tres be1le. Aber es konrmt noch mehr.
lunverständlich: Es ist ilie Reduzierung der Problene
unserer We1t, West-ost, Nord-Süd Konflikt auf die Disko'
Bose: Auf die Bez iehungen.l
B: wobei nan ihn natür1ich vor dem amerikanischen
Hintelgrund seheo mug, der ja ... schtulenszene ... hat,
auf aler anderen Seite hat. Er holt das immer wieder
zurück.
U: Stay ln touch ist transzendental geneint. post mortem
fast. Das ist vo11 auf alem romantischen Trip.
seelenverwandtschaft, wahlverwandtschaft, um mein
Paraaligma des gröFten Literaturverhunzers aIler zeiten
... zurüc k zuk omrnen .

B: Finde ich trotzden nicht schlecht.
U: ,la, jetzt komnt es. (Französische Frauenstinne)
B: Das ist sie.
Ui da haben wirs wiealer: stay in touch (ich singe mit).
Meet ne in another wor1d. Die Musik neint eigentlich das
Unmittelbare, jetzt hier und sofolt, und der Text bringt
bringt das irgendliohln -

B: Ja, aber das ist natür1ich auch im Grunde genonmen

Men s c hen Iunverständlich] viel dog
te über

genau die Generation. Schau dir ma1 an. A11e rnögl ichen
irlatisierter a1s es

s)
1n

B: (Prince. I wonder. übersteuert)
U: steady beat, und diese Überlagerung. so wie bei
Temptation, etwas anders zwar.
B: steady beat gibt die sicherheit. (anderer Rhythmu
U: wird inher wieiler verlassen. Das schelenkt dann um

genau, das
Ansatzes

so eine Arangenentmus ik, das merkst du ganz
ist arrangiert. was alie ganze Qualität des
di squal i f iz iert .

Ruiniert -
Aber das möqen die Leute.
Da füh1en sie sich zu Hause.
obwohl da. fä11t es schon wieder

B
U
B
U

geiler Typ irgendwie, und trotzdem !.eipt du ganz
äer einfach unberührbar. Das gehört ja zu seinen
dazu, von a11em reden, aber nichts ..
U: DaB in der Musik das stattfindet, wovon ieder

n, dasfch rieSax sit gemein. Genau schr

das darfst du etzt n icht
träurit,

ist eln
e,enau,
lmage

wobei der Text,

Blibladodooo.
B: Aber alas ist wie iler S i lbers taub

runter.

im Rosenkavalier
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Son bischen konmt nir alas vor. canz tonale Musik, aber
bischen Silberstaub alrüberschütten-
U: unale! the cherry moon. -- Ist jetzt schon vorbei. Ich
würde sagen, wir sollten die serie von Stücken, die ich
jetzt ausgewählt habe, beenden,
B: J

en wir noch ff T was your g rierld.
B: Wie heißt das.
U: ff I wes your girlfriend.
B: If I was your girlfriendl?
U: Also er neint eigentlich den Konjunktiv, gfaube ich,
wenn ich deine Freundin !.äre, da singt er auch wieder
eine Prau an, und sagt, wenn ich dein girlfriend wäre,
800
dann würdest du dann dich darum küllnern, was ich
anziehe, wenn wir ausgehen, und so lreiter. Ä1so diese
ganzen Geschichten, die klassischer lfeise dann da
ablaufen. Jetzt nup ich nur das Stück sucheo- Da haben
wir's auch schon. Das zweite Stück auf der zweiten
seite.
B: Das ist ja sehr doppeldeutig. !{enn ich dein
girlfrieDd t äre.
: o.k.
: (1acht, ereil es tnit Orchesterstirnhen einsetzt)
: Das ist auch so ein Dinq, das ich einsetzen möchte.
aP ich,,
: Raffiniert.
: Auch da hat er einen R1ang, als wenn er r{ie aus den
elefon klingt. Also ein verfremdeter Klang,

o 11a e verbindet uns seh!
Ja -

: Das sind eigentlich die Filmgeschichten.
: Die Stimme nicht wiederzuerkennen.
: Eine Frau. absolut.
: that only a best friend can.
: Das ist rhythnisch, imrner das gleiche- Eine
erzögerung.

B: Wobei ich hier die fnplikation
interessanter finde a1s die Musik

ales Textes
Bei alen tenpt ation

war die
1r können ja darauf noch ma1 iur

U
B
U
d
B
U
T
B
U
B
U
B
U
U leichte

wo11en ja die Kurve kriegen, wie ich
l{alfisch und Rakadu.
Bi Musikalisch ist es sauschlecht.
U: Der Punkt ist -

B: Musikalisch ist es sehr schlecht

sagte, zwi schen

auszumachen. Col lage
hräre eine MögLichke it
B: Drüber. aber der Beat 1äuft inmer durch. Der Beat
1ulf t eigentlich eine Sicherh t

c habe zwar noch, aber das sind eigentlich dieU
b
B
l,

: Das war Pine gute Ausrahl.
: Jetzt bist du etwas baff, ne

2C
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B: Angstverme idung. ..
U: Angstverheidung. genau, das war der Punkt, Das Faktum
ist, dap die Leute dahingehen, sich sogar darun reiFen
un die Karten. zu Schwarzmarktpreisen etc. Und ein
Rritikpunkt war auch. daß der Rontakt kein nahrhaftiger
wäre, sondern nur ein ...
B: tenporärer.
U: Tenporärer, ja gut- A1so, solange das Stück 1äuft,
ist aIles in Ordnung, hinterher sind die Leute die
eigentlich Betrogenen. Das ist der Punkt. Und jetzt hast
du aber gesagt, dap du genau diegen Kontakt haben
möchtest. Genau diesen Kontakt. den wir hier als
verlogen bezeichnet haben, oblrohl die Leute aber meinen,
sie hätten ihn. Das ist ja das der Punkt. Sie wissen,
sie sind in diesen Punkt nicht uhserer Meinung.
B: Ja. Sie werden manipuliert. sie rneinen, sie hätten
ihn wirklich.
Ui Jaja.

\

K
c ann a

e: Liebe ist besser
c ll e Pr

eine moralingeschädigte Wertung
Geschichte

a1s Sex,
einbringe

Und dann noch
in die qanze

Jetzt g nge es eben darum. herauszukriegen, !,arun ist
Prince in punkto Kontakt verlogen und warun ist deine
Musik, zum BeispieL dieses Streich artett nicht

: Das ist natürlich eines der heikelsten Fragen. Man
kann, glaube ich, nie selber von sich sagen, was man
nacht, ala9 das nicht verlogen ist. Also ich neine, wenn
man verlogen als noralische Kategoiie einbringt, und
saqt, verlogen setzt eine Absicht voraus. Dann kann ich
sagen, es ist verlogen. Man kann es glauben oder nicht.
Absichtlich ist es sicher nicht verlogen. Es kann
natür1ich durch hunde!ttausende von Enflußnahmen, über
die ich keine Kontrolle habe, verlogen sein. Ich glaubs
nicht, sonst hätte ich's nicht so gemacht, Aber es
könnte sein. Man muF davofl ausgehen. Ich g1aub, was du
jetzt ansprichst. Wir Inüssen nochmal zurückkommen, was
wir schon na1 angesprochen haben, das ist die Verneidung
von Angst oder die Konfrontation nit Angsten. Ich
glaube, alas ist der Schlüsselbegriff von der ganzen

h t- ch t I 5
n t l n k I

,] ,]
1 1 t s t d v

beat, oder irgendwas auch ihtner. lilit tonaler Musik, ,nit
I'lusik, die ich sofort nachvollziehen kann, wo auch die
collage nur als sagen wir mal, nur a1s verrückte
Rolorierung wirkt in einen an sich gegenständli.chen
Bild, um na1 bei dieseh Beispiel zu bleiben, in den
Moment gebe icb eiDe scheinbare Si,cherheit, eine
trügerische Sicherheit, die die Leute dazu verleitet,
auf einem gerade laufenden Förderband mitzulaufen, in
gewisser lleise, Stück, so lre
kri,.gen iri 11

u1"-B*u* L *gY.
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B: Die sollen dir das gut bezahlen. In Gottes Namen.
Also, da fängt ein kulturkritischer Aspekt ...
U: Nein halt lrart lnal .
Br Uh Gottes willen. Ich fühIe mich beobachtet.
U: Ein muBt du sagen, ich bin ehrlich: Vor jeder l,tusik
konmt, shut up al l ready -
B: Das allready ist so toIl, bevor es angefangen hat.
U: shut up, a11ready, also jetzt nachen wir weiter.
B: Und alann geht's 1os,
Ähn - was ltoIIt ich jetzt sagen -
U: Kulturkritik.
B: Ja. llarte na1, jetzt muF das zusamnenkr iegen. Rritik
an Prince, Aiese S eit tr ans ortieren. Die Leute

1r

OY ein ganz gropes Problen unserer
ivilisation ist, glaube ich, zu Iösen, inden er eben

dieses Wilgefühl vermittelt. tlährenA ich glaube, daß das
Errei.chen einer einer Lösung, wenn ich jetzt - ich
glaube Nir habens neulich auch erwähnt. wenn ich an das
Marione ttentheater von Kleist deoke. an den Aufsatz. l{ir
haben unsere Unschuld solange schon verloren. daß w1r zu
einen Stande, un urn zu einem Stande voD Unschuld von
Hingabefährigkeit, rras Sexualität zun Beispiel betrifft,
zurückzufirtden, unheimlich viel Angs tüberni ndutrg und
Angstkonfrontation brauchen. Und er tut so, a1s brauchen
wir sie nicht- Oder er tut so, als rnachen wir das schon.
U: Nein nein. Er tut so aLs erärs ganz einfach.
B: Ja. A1s brauchen lrir dabei keine Angst haben. Und er
1äPt die Leute dann, indem er alen letzten Akkord spielt,
lnit ihren Angsten wieder al1ein. Die haben vielleicht
geschnüffe1t, da ist viellelcht was, aber ist letzten
Endes jeinanal, der eineo Ausnahtnestatus hat, der reich,
der erfolgreich ist, der seine Androgynität leben kann.
weil er reich und erfolgreich ist, lrei1 er einen
Ausnahmezustand. weil er das sogar noch umgemünzt hat,
die ihm noch nehr Reichtum und noch r0ehr Erfolg gibt. Er
ist ein exotisches ?ier, und alle Energie, die wir
ha h eladen, a1s exot 1er.

heiPt, Irenn er weg 1r w
Tiere. ahrheit, das st

nicht der Tatbestand. Der Tatbestand ist, daF es
darauf ankonmt, daß wir dieses scheinbar exotische Tier
70
in uns wecken, und es auch sind. Und das hat was mit
Angst zu tun. Unil diese Angst nimmt er uns nicht.
sondern er sagt, diese Angst gibt es eigentlich nicht.
Und die braucht ihr nicht haben, in aem Moment. Und ich
habe diese Ängste alle gehabt, weil ich g.anz einfach im
Zuge meiner persön1ichen, ganz persönlichen EntwickLung
mj.t Ätgsten konfrontiert war, die zienlich haarstr.äubend
waren,
haben,

di.e sicher irg end einen h1a ge f und en
t, ich ha t

und
in d

die norira

1 es und ein sehi viereckiges t{eltbild, und zwar

12



- umgekehrt wie sehr viele Leute, Viele Leute haben
dieses rigide weltbiLd erst sehr viel später. Ich hatte
eigentlich so mit 18, 20, 22- Ur,d da hatte a1les eine
bestimrnte ordnung, und es hatte eine Ordnung, weil es
eine Oralnung haben mupte, sonst wäre ich wahrscheinlich
verrückt ge*orden zu diesem Zeitpunkt. Und als ich
anfing, diese Angste, die sehr stark mit psychosexuellen
Aspekten zu tun haben, das zu konfrontieren. da habe ich
gedacht, Hoho, das geht nach unten, endlos tief, ja- Ich
schaue da oben nur rein, und ich sehe nur ein Bruehteil
von dem ito es alarunte! geht. Und seitdem, r.enn du so
i11st, ist das 'ne Ärt. 'n Art
t untrennbar nit A

ich. Und das

A\\T
a

B
U
B
U
E
B

U
B
U
B

eigentlich irn Prinz ip
abfehnst.

hinaus, daß du

: Letztlich söhon -
: Ja.
: Ich bewunder ihn nur.
: Zugleich beneidest du ihn, diese Musik, ihres
rfolges wegen.
: Nicht des Erfolges Fegen. Wirklich darum nicht
: oaler, --.
: Nun ich hab gern Erfolg, ja.
r Oder, de! der der
: der Konnunikation wegen

chkeit wegen.
B: Das ist mir unheinlich wichtig. Und ich möchte die
Kommunikationsnögli.chkeit dle ich im Gespräch, so lrie
wir uns jetzt urlterhalten, mit Menschen. die so irillens
sind wie ich in dem !,loment, sie her.zustellen, herstellen
kann, möchte ich auch über die musikalische Ebene sehr
sehr gerne bekomnen- Da ist der Erfolg natürIich ein
Takt (?), mein Gott, wir natür1ich aIle in diesem Beruf
auf Erfolg ange*iesen, wir sind a1le sehr eitet, bis zu
einem qewissen crade. All das, ja, aber das ist wirklich
nicht naL alas prinäre. Das Primäre ist, ich möchte nicht
1 esen Turh

k. Das

tas du
darauf

Je z t erzähLst, 1äuf t
diese Musik

heißt, du nimnst keine verfremdenden Mittel bei deiner
Musik. Also du nimmst keinen ceräuschklang, oder
i::gendwie expeiimentelle Töne, sondern du ninnst die
klassisch gestrichenen, bis zu dem Punkt, lro Berg auch
wa!. Unal du neinst, daF durch diese Mittel, die dem
bisher klassischen Ronzertpublikum vertreut sind, über
diese vertrauten Mittel, Streichtechniken, eher dieses
diesen Kontakt oder diese Nähe erreichst a1s über
verf renalende Techniken.
B: Ich glaub, daß die verfrendenden Techniken etwas

TWI
a
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estimmten Momernt führt zu einer sehr
ntensiven Gefühlserfahrunq. Und die fntensität dieser
efühlserfahrung, der kann ich die Angst nicht nehmen.
as kann ich auch niemanden ersparen. l{ir zu allerletzt

rd e Oberw ung
gsten n elnen\

eliefert und ichicht. l{eil ich war dem passiv
onnte da
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indirektes haben.t I'I den Moment, wo ich bewugt
verfrendend vorgehe, nup ich ,nich von einen Sachverhalt
distanzieren, also un einen Schverhalt verfremden zu
können, nuF ich ,nich von ihm distanzieren., Das

volnherein a1s Arbeitsmaterial eingesetzte Analyse
einbringen, ja.3 Und die lriederrum führt rein vor0 Prozep
des Arbeitens her zu einer Distanz. die mir nicht
effektiv erscheint, für das, was ich iri11. Aber ich

widersp richt vö11i de it unt
vorschwebt. n em ich ei n ang ver remde, muB
1C ean ganz bestimmtes Maß an Distanz,

weiB, das ist auch eine I{ide

rDas glaube ich entschieden nicht. Z.B. Phren,
Scelsi oaler auch C. Taylor, der späte Scrjäbin etc.
Genau die verfrendenden ste11en, die befremdenden
Stellen sind Ekstasepunkte, so, als wäre ein ganzes
Musikstück nur aufgebaut, um diesen eine Ton
anzusteuern. wie über eine schallmauer hinaus.
Verfremdung ist dann gut, wenn Präzision in ihnen sich
zugleich ereignet. Und Präzision ist in diesern Fa11 das
Gegenteil von Indirektheit.

2Diese Distanz aber Herr Gott noch na1 ist
grunilLegende Agens der nenschlichen Kultur seit
Erzengel cabr i e1 ! ScheiEel

doch das
dem

.DaP diese "Analyse" auch einfach Spiel sein kann,
Ereude, wie Dinge klingen, lrenn lnan sie nur 1äßt,
wenn man sie eben nicht in die klassische

lweise korsettiert, der unterschied etwa zwischen
n Kind, das in sich selbst verliebt vor sich

hiD1e11t und einen lliener Sängerknaben, der Bachkantaten
singt: llem zuzuhören macht nun ,nehr spaF? Da finde ich
liegt ein kardinaler Denkfehler bei Bose.

aus
d.h.
spi e
eine

ast semantisch eingesetzten Mus iketement en
ahrscheinlich viel klarer sprechen. Aber, jetzt kornmen
ir noch auf einen wichtigen Punkt. Das klingt jetzt
ielleicht sehr altinodisch, aber ich denke, es gibt
inen musikalischen Raum, und lrenn ich diesen
sikalischen Raun verlasse, der ist sehr qenau, den

kann man sehr genau beschreiben, wenn ich den verlasse,
dann rnuF ich {issen, dap ich ihn verlasse, dann nuF ich
die Ronsequenzen tragen, die Ronsequenzen sind, dap ich
letzten Endes ein Ronzept, von dent, lras Musik sei, wie
sie gehört irerden so11, in welchem Kontext sie steht,
mit welchern Kontett sie rezipiert wird, etc. von mir
gebe, aber nicht nehr die sache selbst. Und ich
bewundere am allerrneisten KoDponisten, die hit der Sache
selbst Menschen zu 'ner Reaktion bekonmen, mit relativ
weniger, aber doch sehr viel Substanz an rei.n

n könn ner fas
antisch eingesetzten, mit

!
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Spektrun von klassischer Rezeption eigentlich. D.h. ab
Bach, Brand enburgi s ch e Konzerte bis . . .
: Ne, f!ühe!, ich erürde schon die lrusikgeschichte
rüher, ..
: bis

B
f
I]
B ich würde schon, mich hat zum Beispiel die ethnische
Musik sehr interessiert, auch, und ni
auch die ,nittelalterlich Husik. und d
frühnittelalterliche Musik -
U: Ja, aber das klassische Repertoire
Strau9.
E: Ja, aber wenn du die Oper hören wi
sehen, daß sehr viel JazZ eingearbeit
viel verarbeitet ist irqendwo. Tch wü
keineD Fall daraus nehmen wollen. ila.
190
eigentlich, es ist was qualitativ et!.
schtter in Worte zu fassen- fch muF wi
komrnen. Letzten Endes ist das formale

ch interess iert
ie

ist eben Bach bis

rs t, wirst du
et ist, und sehr
rale den Jazz auf

Worum es

as anderes. so
eder auf Lachenhann
[6kabu1a..,ort

glaube, daß das

Lachenmann auch eln klassisches- Er schreibt ein
Klavierkonzert, ja. Schreibt Orchesterstücke. ob das nun
Staub heiPt oder nicht, es ist ein Orchesterstück. Es
hat ein Anfang, es hat ein Ende, es hat ein gropes
Syrnphonieoachester, es hat die klassische Besetzung. cut
er rnacht vö11i9 andere R1änge, zieht er daraus. Aber
Straup hat im Verhä1tnis zu lilozart auch andere R1änge
aus dem Orchester gezoqen. Ja. Ich danit sagen,
qualitativ ist der Unterschied rein substanziell nicht
so qroß. Nur, er ihm geht es so, soweit ich ihn
verstanden hab, ganz persönlich, darum, daF niehals das
direkte, alen alirekten Weg einzuschlagen, über das Höten
in bestimnte Kanäle, und eine bestimmte l{irkung zu
erzielen oder in Kauf zu nehnen. je nach de!t1 wie man's
nimmt, sondern einen Essay über das Hören zu verfassen..
Also über den Vorgang selbst. , natürlich komme ich dazu
zu Ergebnissen, darüber zu Ergebnissen, aber mich
i-nteressiert eben das indirekte al
intellektue11 gefilterte Vorgang.

'Es beginDt mit einen Essay über das Hören. aber
dann nudelt es sein Material durch bestinte
spätseriel1e, d.h. locker gehandhabte serielle
Formstrukturen, die man von Fa11 zu Fafl diskutieren
kann. Lieber Bose, ich habe dich im Verdacht, daß du
meinen Essay über l,achennann mit Lachenhanns Musik
verwechselsi- Es isffiatür1ich so, daF llusiken, die an
ihren Materialkonzepten beschreibbar sind, mit dieser
Beschreibung ihr ganzes Wesen erfassen. Genauso, als
hätte Mozert eine zehnbändige Abhandlung über den

u.s

ist
.w.. und man
kopft . weil er
, oder etwa ni cht ?

sDer Vorgang selbst ist doch eine reine Fiktion.
vg1. vor a11em Husserl u. Heidegger. Aber besser noch Husserf

Triller verfaßt, hochri ssenschaf t 1i ch
würde jetzt sagen, llozart's lrusik sei
Trilfer verwendet. Ich doch vö11iger M
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st? ger.ade in der Neuen Musik.. Und d
Da sind wir 1nc

s derhapen
rechtshirnig ist, dao es verlogen ist.
B: Genau. Und dieser Weg irgendwo dazwischen
U: l{ie ersetzt au das. Geh aloch ma1 davon aus, dap du iln
Prinzip 222
Musik machen wi11st wie Prince, nur eben wahrhaftig.
Versuch aloch maI von der Richtung her zu entwickeln.
B: Darf ich's mal anders formulieren. Ich wifl eine
llusik machen, die ich verantworten kann, unter den
Aspekt, daF ich in einer nusikalischen Tradition stehee
und auch ,nir bewußt bin in dieser Aradition. wie die
dann klingt, ist eine andere Fraqe, aber ich höchte gern
nlit den Leuten kornnunizieren, mit denen Prince auch
komnuniziert. So. fch will nicht gern eine Musik nachen,
die so klingt. Also alazü sind entscheidende Dinge. Ich
wäre ein Idiot ja. wenn ich mich der lllusion hingeben
rürde, ich könnte überhaupt in diese Fach ausweichen.
Mit neiner Vorbel astun 1o unmöglich. Und ich hab auch
nicht den Willen dazu.

denen ich täg1ich spreche. oder

Akt ohnehin ist6, dap uns das körperliche, das
Rechtshirnige" , das all alas wahnsinnig verloren gegangen

11e
Ch

Parteienl 1. die ich treffe, die ich sexy finde,
interessant finde, ja. Die i c'E?tfElFi-n-1liäh

die
de

,oIn der vorbelastung liegt der Hund begraben,
nicht in der linken HirnhäLfte. Die Angst, gesichertes
musikalisches lrissen über den Jordan zu werfen.

erstellen von Musik so ein linkshirnige, linkshirnlger

enommen neine Generation und drunter sind, von denen
ch aber sehe, in dem Moment, wo ich anfange, rnit ihnen
onmunizieren zu t01len, über das, lras ,nir eigentlich

6l,lit der Links- und Rechtshirnigkeit gehst du mii
langsam auf die Nerven.

?Merkst du nicht, daB du damit dich a1s Mensch zu
einem einzigen Diaphragna machst. Du wirst sagen. ja
genau, das eben möchte ich verhindein, aufheben. fch
habe das Gefühl, als würdest du dich a1s Subjekt verl.eugnen.

oHast du gewußt. daß die Aufklärung (Beginn des
Projekt der Moderne) neben der Durchsetzung der Vernunft
und der Cewissensethik die Befreiung des Sinnlichen auf
ihre Fahnen geschrieben hat, VgI . dazu meine
Magisterarbeit- Darin führe ich den Nechweis dj.eses
Phänohens. Also konmt a1s ein weiteres Delikt die
Aufkl ärungsverl eugnung hinzu .

eGenau das macht eben l,achenmann auch
zu anderen Ergebnissen, aber.

Romnt zwar

l l Partein. vrirklich Parteien?
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B: Und das war die Todsünde. Das hat die serielle Musik
absolut eingeholt und totgeschlagen. Davon ist wirlich
nichts übrig gebliebe!. Als ein interessantes
Denkexperihent sicherlich eine ein Denken über die
Neuoralnung von nusikalischem Material, aber das Problem
ist etzt foI

U:

ende s

u auc
meine natürI ch-

derurn sagen, dap dein Begriff von

'!5io

ffit,
J'äD"

o

Körperlichkeit, oder von Physiologie ja derselben Krux
unterworfen ist. ifa. Das ist eben sozusagen die Diaspora
deines Begriffs von Körperlichkeit.
B: Richtig.
U: Du kannst es ja auch nicht sehen. A1so, so wie du's
siehst, das ist deine Sichtweise. Aber es ist, es gibt
diese absolute Sichtelreise eben nicht.
B: Nein.
U: Oder diese ganzheitliche Sichtlreise, um diesen
Begriff wieder ins Spiel zu btingen.
Bi Aber un die würde es mir gehen-!r
U: Ja, ginge es. Äber es ist ein Ding der Unmöglichkeit.
Das ist eben die Erkenntnis, in der wir jetzt sind, die
Erkenntnis der Postmoderne. Also aus alem lrissen des
Scheiterns der toderne, die irgendlrie noch auch dem
kantianischen Absolutheitsanspruch hergeleitet war.
(Bose schenkt Wbiskey nach )

Ja, eben das. Das Projekt der Moderne ist eben genau
daran gescheitert.
300
B: Ich wei9.
U: Es heigt auch Projekt aler Moderne. Es ist jetzt die
Diskussion, kann tnan das Projekt noch }Ieiter laufen
lassen, iln Eewuptsein seines Scheiterns, eas ja ein Kind
davon wäre und trotzdem weiter gehen. Oder geht rnan
anders vor. Und dieses anders vorgehen, das ist alas, lras
man jetzt a1s Postmoderne zusanmenfapt. .,.
B: Anything goes.
U: Da hei9t es, nicht anything goes, sondern a11es geht,
also man kann al1es machen. Das ist es ja, was Prince
macht, a11es geht. Also nan kann kornbinieren. also
Col1age, und es wird schon irgendwas dabei herauskomnen.
und es klingt ja auch ganz schön. und jetzt lege ich
noch eine steady beat dlunter, und dänn ist die Sache

1{Und urn die ging es ilen Seriell.en euch. Denn die
haben gezäh1t, demokratisch, wie bei Stimmzetteln, un
die Hierarchie iler Tonarten und klassischer
Strukturschemen, die fast e11er: noch aus der
absolutistischen Periode unseler Geschichte stemmen, zu
entgeheo. Die Zwö1fzah1 ist fast eine kebali.stische
Symbolzahl für das Tota1.

ä1 so aufsplitterst, und so neu
ordnest, wie der Serialisrrus es getan hat. brauchst du
wieder eine Distanz zu eben diesem Material, was das
Material entkörperlicht. Die das Mäterial

nus a e lvla t er

en t k6rperlicht. Und di ese
usik zulück a

hat auf

38
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x
x

geritzt.

ganz pers n 1C du so rri11st. Und
dieses anything qoes, oder alles ist ,nög1ich. oder wie
nan auch immer sagen wi1l, der Postmoderne: Ich hab'
na1, alie sehr klugen Worte, ein Freund von nir hat das
gesagt, a1s lrir mal über verrückt rrerden, oder über
geistige Rrankheit oder cesundheit, oder !.as auch imrner
diese ganzen Reizbegriffe sind, gesprochen haben: Hat er
gesagt, was willst du eigentlich. IJetzten Endes kannst
340
du dich doch nur in dich selbst verli.eren. Und diese
ldee, daß das, lras man nacht, streit Moderne -
Postmoderne, wichtig für diese Zeit. oder nicht vrichtig
für diese Zeit, das wird nicht entschieden von eigenen

r.Ist dir k1ar. daß. wenn wir z.B. das ozonloch
nicht unter Kontrolle kriegen, Leben auf dieser Erde
baLd nicht mehr möqlich sein liird? Und weipt du, dap
genau deshalb dieser alein "Glauben" von dieser Seite her
betrachtet, b1ödsinnig ist?

l6Interessante Kombination: Über Dinge die
Rontrolle aufgeben, un sich Dinge zu erobern. Das riecht
veldarnnt nach Kontrolle, nu! auf subtifere weise.

em Verfertigen vön Musik. fch bin immer an den Punkt
gekommen, daß ich mir sagte, gut, eine Xonstruktion
stimmt, aber riein Ohr stiinrnt nicht damit übereiD. was
mache ich? Andere ich die tronst!üktion nach meinem Ohr,
dann stimmt die Ronstruktion nicht mehr, dann ist die
Reinheit des Gedankens weg. Lasse ich die Ronstruktion
stehen, dann weip ich physisch, dap es nicht stimnt. Und
ich bin immer an diesen Punkt gekommen. Ich habe es nie,
laenn ich's negativ formufieren wi11, nie geschafft, den
Anspruch von Ronstruktion in Einklang zu bringen, lras
nein Bauch und mein Ohr, und die sind sehi genau
verbunden, mir eigentlich sagt, und das lrar sehr bitter
das Gefüh1 , oft. Und ich bin letzten Endes, das ist eine
ganz grundsätzliche Entscheidung dazu gekomnen, für
diesen Moment zu sagen, das, lras mein Bauch und mein Ohr
hört und füh1t, sagen !,ir's ma1. ist der oberbegriff,
und nicht das, ,as ich kontlolliert nachen wiII, und das
hat sehr viel, bis hin zu politischen Einstellungen, das
hat sehr viel bis hj-n zu den cedanken, daF man die
Rontrolle über Dinge aufgeben nup,

sprechen w rm z praktisch von

u. glaube, was das Problen der
Moaerne, jetzt in diesem Punkt, jetzt ma1 auf einen satz
gebracht, mit al1en Fehlern, dieses einen Satzes, ist:
daß dem det Glaube zugrunde liegt, dag die Dinge
kontrollierbar sind. Und ich qlaube nicht, dap die Dinge
kontrollierbar sindl .. Und ich mupte mich zu dieser
Auffassung erst lenge. und für mich relativ langsam und
langwierig durchringen, ich hab' ne Zeit lang geglaubt,
sie sind kon troll i erbar und ich bin inmer wi
bin anz
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Verstand, sondern das wi rd von ganz arlderen
Dt n en, die nicht unserer

n Gedanke ist. !,1e er an das anzukni!pfen, was gan,
am Anfang war.t0 Am Anfang unserer Unterhaltung. Wo ich
dir erzählt habe über ilie urbane Stadtvegetation. A1so,
das ist jetzt ein ineiter Bogen. Die Feststellung, die
ich debei - bei den Studiun der Literatur im übrigen nur
war's, ich bin ja nicht selbst forschend tätig gewese[ -
war die, daF diese Natur, also das, was in rnenscbliche

übertragen origininalität wäre, 'ne ganz irre
variiezität hat und eine unglaubliche
Anpassungsfähigkeit. Es bleibt dabei aber Natur.
B: (sie bleibt sie selbst)
U: Also, ega1. ob ich jetzt die Acidität änalere, ob ich
jetzt die Lichtintensiät ändere, ob ich die Eodendichte
ändere, ob ich die 0ua1ität des Bodens, also kalkig,
eher humusartig ändeie, ob ich die Bodendichte, also
kompakt oder aufgelockert, durch irgendwelche Eaktoien
ändere. Egal . Es reagiert auf eine vielzahl von
Faktoren, und bleibt dann trotz der Faktoren aler
veränderung immer ganz: Es bIüht dann nun einmal eine
Blurne. Und eine Blume ist ein kompliziertes Gebilde, und
es ist ein ganzes Gebi.1de. wobei jeizt deine ganze
Argumentat'ion nit ohr und Ropf, äh.'..
B: ohr und Bauch, ...
U: ohr und Bauch, mir auf so'n Diog ja. sich
zurückführen wi11, was nan a1s Konstante annehmen
könnte. Verstehst Au, auf was ich jetzt da hinaus wil1.
B: Henn nan's erreichen könnte-
U: lfenn man's erreichen köDnte, ltäre es etwas
Ronstantes- llenn ich mir jetzt aber - der Übersprung. Es
ist t{etapher. Es ist al1es Metapher. Auch Ohr und Bauch

r?Natür1ich verläPt du dich al1ein darauf nicht.
vielmehr handelt es sich um so eine Art Restfatalismus.
Dieser Restfatalismus ist sozusagen das Hediurn der oben
erwähnten subtilen Kontrolle.

entschieden
Kontrolle un

1.Der Hanne habe ich er.zäh1t, daF ,neine Funktion
unserer Gespräche nicht di.e ales Fragenstellers war,
sondern des Moderator. oder netaphorisch die eines
Flu9betts für Boses Gedankenströme.

Forderung, die heutzutage an jeden gestellt wird, der
sich i.m Beruf betätigen wi11, sondern in a11en
künstlerischen Berufen, wir können uns llur darauf

a1s menschliche Persönlichkeit einbringt.l? wenn's das
nicht tut, wird das keinen Sinn haben. Wenn's das tut,
dann ist das eine Stinne. die zäh1t. Wie jede Stimne,

w1r

die

tun, uns a1s Persön1i chkeiverlassen, dap das, was
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Ui Isometrie bedeutet, alaB du zwei Dreiecke hast, die du
über keine spiegelpunkt ineinander überführen kannst.
B: Aber es sind zwei Drei.ecke.
U: Ja.
B: cenau. ... Das heiBt also ein System zu schaffen, was
in keiner weise kongruent ist, oder kongruent sein kann,

U
B
U

Achsen- oder Punktsynetrisch.

Die Leugnung oder die Unmögliehkeit von Achsen- oder
Punktsyhetrie, Das besagt fso, die Vorsilbe iso.
B: Ja, und das ist ein äuFerst lebendige! cedanke, Die
geometrische Form an sich kann ähnlich oder
gleichgestaltig sein, von der Qualität, aber nicht
kongruent. D.h. ich kann, es geht ... ach, das ist mit
der scheip sprache ... Es geht eigentlich darum. etwas
... Ilast du dich na1 mit dem Leben, nit der Definition
von Leben beschäftigt -
U: Ich habe ja deswegen das st\rdiun der Biologie
aufgegeben.
B: Ach so. ( Lacht )

U: weil ich dachte, da würde ich etwas darüber erfahren.

B: 6ut- O-k. Mehr kann man darüber nicht sagen, Auf
satanische wei.se den wind aus den segeln qenornmen.
( La chen )
Also ich habe nich inner sehr für Biochernie
interessiert.
U: Ja, ich auch. Deswegen habe ich es angefangen.
420
B: dir's auch nich

tur,

(*

1n
m Schreiben des Stückes, Dinge einzubringen,

ng darum selbs t er Machart,

spontane Entscheidungen auf eine strenge Ronstruktion
pra11en, unddadurch Spannung ensteht. Es gab also
vorgefertigte, sozusagen tote Tei1e, und diese toten
440

in lebenaligen systenen sehr viel nlcht Lebendiges gibt

U: Und das, was die Biochemie erforscht, ist all das,
was nicht lebendig ist.
B: Das ist die Tragödie der Bi.ochenie.
U: Ja.
B: Und das Phantastische ist ..

Also das bleibt- Deswegen bleibt bei der Biochernie
immer ein Rest, und der ist religriös.

n sas daß

der
T1

et zt e

d daB

B: Und das ist für: mich eir,

da gibt es irgendwo einen systemphilosophen, und
den sollten wir dann befragen. Das ist die Antwort, die
mir dann diese Wissenschaftler geben,
B: cut, das ist sehr unbefriedigend.
Aber verstehst du, das ist etwas, zum Beispiel, wenn ich
jetzt rnal auf das Quartett zurückkonnen darf, ja, ich
U: Du darfst. ( Lachen )
B i f ch
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Flusses kombiniert werden. Und dei cedanke etwas
herzustellen. lras in ir.gendeiner Forn mit Lebendigen

eile mupten auf lebendige Art spontan im Monent des

Irg en rage qes
Trick, um das Problelll zu 16sen. Also
ir jetzt darin der Punkt zu liegen

: Der Tiger, stöpt auf die Struktur und brül1t. Was

z\)
t

irgendwie scheint
Der Gegensatz oder

die Entgegensetzung von zl{ei Pulsen. Das eine ist iler
Pu15 Struktur schaffen, Also einer strengen Struktur,
die meinetwegen seriell gedacht sein kann

s

B
U
f
B
U
d
B
U
i
h

so isses.
Oder also jedenfalls elner geirissen Zahlensymetrie

1st.
Ja genau.
Diese Struktur an sich ist noch keine Uusik. Das ist

ine Aussage.
Genau.
Die Struktur an sich ist noch überhaupt nichts. Die

t eben erst ha1 struktur, und die kann man auch nicht
ten.
so i.sses.

U; Und jetzt trifft der andere fmpuls - also das wäre
jetzt das Inte11ektuel1e, und jetzt kommt aas fier. Und
das Tier trifft auf die struktur, und das v,äre der Tiger
in Käf ig. 

'z 
1

450
B: Der Tiger im Käfig, genau.

soll er sonst machen. Entweder er brüI1t, oder er hat
dieses berühmt Räfigsyndrom.
B: fch zeig dir !ras. Ich hoffe, ich habe es hi.er. oder
das nächste ma1.
U: Das nächste maI ist gut.
B: Ich jabs hier. 6uck ma1 . Das ist die Partitur von dem
Streichquartett. Und zwar das eigentliche oriqinal.
U: Das eigentliche orgi nal?
B: Also ich habs noch ma1 ins Reine geschrieben. siehst
au, dap es auch Bleistift und aus Fotokopie besteht.
U: Ich sehe, das eine ist gelb hier. Das ist Fotokopie
und das lst das Orginalpapier.
B: Genau- Und das ganze Stück, imner ala, wo es gelb ist,

U.' Ist orginal. . .
B: und das ist eingeklebt. Ich habe vorgefertigte
strukturen zerschnitten. Und imner . . .

U; Aber zerschneiden hieße jetzt eher wiederum struktur,
oder nicht ?
B: Ja, aber
vo1: zu rtigen,
hab riesige Me
Boden aus dem

gefertig

1s des D

er volgang nar
und diese vor

ter von S trukt
spontanen Inpu

ruktur
te Struktur . -. ich
gebreitet auf den
urchhörens dieser

,rIch wiederhole an di-eser ste1Ie, was mir Sagerer
im Interview ca. 6 stunden vorher über den Aufbau seiner
"TierspielSpur" erzäh1t hät.
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o
B

Stiukturen, die n iert, z er schni tten
Moment ! - di rc T du hast

es dir vorspielen lassen, oder?
B: Nee. Ich hab.s nir yorgestellt
: Also du hast die Paltitur gelesen, und alir im inneren
hr angehört, so wird das klingen, ..
: So isses. Genau.
: Und dann hast du gesagt, nein ...

B: So nicht, ...
U: so war es nicht geneint.
B: Nee. das nicht. Sondern jetzt hab ich mir gesagt,
dieser TeilmuF hie! beendert rerden, und mup von ej.nen
nonentanen Impuls, den ich in diesem Moment habe.
ooterpunktiert oder wie auch inrner ...
: ja, abgelöst ...
: Abgeändert, abgelöst, aufgelöst werden

3. cassette seite 2
480

U: Lieder dummer lfeise müssen wir es nochnal
wiederholen.
Du hast jetzt die - Monent.
Das ist der Punkt. 9ro du di.e Schlräne auf die klirrenden
Fahnen aufqesetzt hast. was du ... Du hast ja gesagt, du
hast die Struktur gehabt, und die Struktur sind
meinetwegen die Schraäne, und jetzt p1ötzlich ist die
eingefallen: klirrende Fahnen. Die Eisfahnen.
490

Nebeneinanilersetzen vön denen. genau.

op xä
Und
frs ,

t',
B

omm wieder er re

an alles, was er gemacht

und sagt, was habe ich hier eiqentlich gemachtz3, und
daraus ergibt sich wieder eine Strukturnöglichkeit. und
dann grird aliese sturktur festgeschrieben, stell dir vor,

2,Bs handelt sich zweifelsohne un das göttlich
Fluidum. das durch dich in diesem Augenblick
hindurchströmt. Den schon Zeus, oder war es Prolreteus
(ich habe meinen Ranke-craves gerade nicht zu Hand)
hachte aus Lehm bekanntlich lebendige Henschen.
Vereinigung auch des Männlichen und Weiblichen: Männlich
= Tntellekt, Konstruktion mit Weiblich = Fluidum,
cöttlichkeit. In dieser deinei Schilderung befruchtet
die Erde (weiblich) den Hinmel (nännlich) ,

gesprochen haben, der Vorgang des in Anfürhungsstrichen
Lebenseinhauchen. ist der Vorganq der

spontanen ErItscheidung. llier muF nicht das. lras nach der
Struktur, die vorberechnet ist, geschehen nup,
geschehen. Und was dieses ganz andere ist, kanr ic

eschieht, auch nicht benennen

Vorgang, gen un
Und der
endigen

des Lebens

deln ltonent

,3Mose 1, 31 Und cott sah
hatte, und siehe, es war sehr gut .
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das ist ein Vorgang nie das Auskristallisieren
etltas. Und dem Moment. wo das auskristallisiert
benennbar Struktur.

wird das

nich

s t eady
beat.
B: Und das sind meine Pulse.
U: Die Pulse bel deinem Streichquartett habe ich am
Anfang gehört. Die sich langsam auflösen, Bei diesen
Pulsen !.ird glaube ich ein Pubikum, das sagen $ir Prince
gewohnt lst. noch alabei bleiben. llenn sich diese Pulse
auflösen, werden sie ...
B: frri t iert .

U: ila.
Br nobei ich eines sagen muß. Ich habe von einem

U: Ja, aber gerade alas Auskristallisieren bringt
wieder auf den steady beat. steady beat ist
Auskristallisieren par exellence.
B: Von Zeit.
U: Ja, ja k1ar. Es ist nicht so reqelrnäFig, wie
Rristaf. Und es ist nicht so regelnäFig l,ie der

;llEIEShen . . .

IU: Da r,rird genau passie
I diese alieses auflösen d

\tsä;,"nr ich das nichr

er P
hra s

ulse

ube.

du ja nicht wi11st.
fegt den Ronzertsaal

ü

(

d
0((

Das wäre eine
ant es

r i.ch finde eins, wenn die E-Musik sich anbiedert,
x

lrirklich garnicht. Durchaus ein Gehör für Musik hät, fur
klassische, für Popmusik, aber neue MuBik keine - in dem

vnusikalisch begabter Mensch vielleicht hat. Die erste
Reaktion nach den stück l,är: Das ist wie auf Koks sein.
Das ,ar eine interessante Reaktion füt_ mich. tleil auch
soziologisch gesehen. was das bedeutet, aus alieser Ecke,
das zu sag€n. D.h, da muP etwas geschehen sein. was hi.er
etwas angeregt hat zun Nachvollziehen lrollen. Und das
war viellej-cht das gröFte Kompliment. lleil

sikwissenschaftler können sagen, alas ist so gearbeiteL
und so, das interessiert mich überhaupt nicht
ber rrenn so was kornrnt, alas werde ich he1lh6rig, weil
enau das interessiert mich. wie rtas ist das für eine

550
zustanal. Ilenn ich einen anderen zustand erreiche von
wachheit, oder von Hörenwollen, oder von Neugie!, das

werden sagen entsetzlich. Viele werden schon beitn Rlan9l

Got

neft Mensc hen,
der achnann ist, für neue l{usik,n, artp

teltöne s ie1t. umeines streichquarte t

e1n

elne Stimme,

Sinn - keine Ader, ja. Oder weit, lrie hal t

mein cott. vieleist es eigentlich. Das war

soziologischen Größe.
B: Elitäre Gattung. Genau
U: Das ist unbestreitbar.

Jetzt sind lrir wieder bei der

Da kommt man nu a1 nicht

a. S tre 1C quartett.

he

U: LaF mich noch, bevorvor
interessanter Punkt. Me ine

du ausholst, ganz
letzte Sendung über



Lachenmann hast du nicht qehört.
B: Nee, leider nicht.
U: Dann werde ich dir rial eine Kopie rnachen. Aber es ist
interessant. fch habe es zusahnen gemacht mit dem Thomas
Meinicke ist ein ,nittler}reile etablierter, junger,
trotzdem junger, so dein A1ter, ich bin ja etwas jünger
a1s du, um etliches .. grie a1t bist du?
B: rch bin f5-
U: Und bin 28, und werd jetzt 29 iln März. Also sind wir
mas o menos 10 Jahre auseinander. Also det' dürfte
ungefähr dein Jahrgang sein. Macht seit 6 oder 7 Jahren,
ich pei9 nicht, nacht der im Zündfunk Musik und nacht
sch:'äge Musi.k. Die Zündfunkmusik ist - das muß man
wirklich sagen - ist up to date, die machen gute Musik.
Und zwar keine l{usik, die die Leute für b}öd nimmt,
sondern, die die Leute für intelligent nimmt in diesem
Bereich. Also soras ,ie Ternptation, !.as du vorhin gehört
hast, von Prince, das ist das gras die interessiert. Und
selbst der neinte, was in übligen, nebenbei gesagt der
crund !rar, warurn ich jetzt diesen Erfolg bei ae zündfunk
klassik Redaktion habe, er sagte, solche Leute, wie du
es bist. also wie ich es bin, die so von der ernsten
l,lusik her konmen, die von der schweren Musik her kommen,
die brauchen wir, weil wir nehmen die sache doch
irgendwie allzu leicht. Also ein Mensch, der nindesteüs
ilas hundertfache an Musik gehört hat, als ich, aer das
schon seit Jahren rnacht, saqt, du bist das Schlrere, das
Eigentliche und ich bin das Ireichte. Das ist doch
ungeheuer.
B: Das bestätigt das doch noch. Tm besten Sinne. Da
gibts ein Defizit.
U: Jaja. Aber diese Schwere mag sich ja dann doch
irgendwie keiner antun, das i.st eben das, Das heipt
genauso wie, was weip ich, so'n Horrorkabinett zu gehen,
so'n Schwellengefühl Es qeht genau un die
Schwellenangst.
Bi Das stimmt. Das ist aber auch...
U: Also lrie wir konnen inmer wieder darauf zurück. llie
die schwellenangst zun streichquartett, welches a1s ein
schweres kaliber angesehen ist. Als ein angestrengtes
Kaliber, als ein vergeistigtes. Irgendvrie nuF man da nit
schlips und Anzug hineingehen. Das ist der Punkt.
B: Stichwort Kronos.
U: Rronos. ja. Was nacht Kronos. lch bin jetzt grad bei
cösta. Bei cösta lri1l ich mich bedanken in meiner
Sendung. Aber wie du wirst ihn kennenlernen an Freitag.
Hat si.ch einen CD-Spieler gekauft, und gleich a1s erstes
eine cD votn Kronosstreichquartett. Ich bin von Rronos
nicht überzeugt. Das ist irgendwie eine Art Belcanto der
Musik ales 20. Jahrhunderts. Mit Belcanto meine ich jetzt
630
das Radio Belcanto. lliederum Belcanto. Auch ich habe
nich bei Belcanto be*orben, dort letus i k s endungen zu
machen. für einen winzlingspreis. Ich dachte,
Musiksendungen herauszuhauen ist ja nun auch eine Sache.
fm Bewu9tsein zu Ieben, du nachst drei ma1 eine Stunde
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in der Woche. Das ist irgendwie eine Energie, eine
Vorstellung, die dich beflüge1n könnte. Auch wenn ilu
dich nach einem Jahr spätestens, wenn du dich dann zum
geistigen Mü11 werfen kannst. Aber, lras nacht Radio
Belcanto. Radio Belcanto hacht sagen wir, der dritte
Satz oder zweite Satz von iler fünften Synphonie von
Beethoven, dann sagen wir der 4. Setz .-.
B: Die Highlights - . -
U: Ja, es ist inner nur auf Dreiminutenlänge hin, riie
bei bei Pophits- Du hörst zwar klassische Uusik, aber du
eigentlich nicht die klassische litusik, sondern du hörst
Geduddel , Und das Rronosquartett macht irgenderie nichts
anderes.
Es verführt nicht zun Zuh6ren. Und auch die
Kompositionen, die für Kronos genacht werden. Die sinal
technisch eintandfrei- Da kann man überhaupt niehts
gegen mäke1n- Die interpretieren das hervorragend- Die
interpretieren auch die Sätze von Bartok oder von
Janacek gut. Aber auf diese drei maxiilal 5 Minutenlänge
zugeschnitten, die eben wle Popsongs sind. Also die
orientieren sich an die Koosumierbalkeit von l{usik.
B: Obwohl ich sagen tnuF, fairerweise. Wir müssen Kronos
schon Gerechtigkeit {iderfahren lassen. Rennst du
different trains, von steve Reich- Das ist ein stück von
elner halben Stunde Dauer. Mit Aonbandz usp i e l ungen und
so. Unal das ist, ich habe dieses Konzert gehört, a1s
Kronos hier war, im Herkulessaal, das ist schon sehr
einalrucksvoll, wenn nan die Hintergründe kennt, das ist
schon, . .
U: A1so. \{ennn Rronos eine halbe Stunde Steve Reich
spielt. das sit mit Sicherheit gut.
B: war vri rkl i ch gut.
U: Steve Reich ist sowieso nach neiner Einschätzung ist
Steve Reich tler einzige Minihalist, den ,nan gelten
lessen kann. Der erste und der einzige. A11es. was
hinterher kan.
B: ... hat nicht das Niveau.
U: ... um jetzt gleich über deine Kollegen zu schimpfen.
Babette Koblenz und dieser lleinrich oder wie heipt er
Diet!ich
B: Dadel sen
U: Entset z1i ch -

B: Ach. du warst in den Konzert.
U: Ja, natür1ich. lch war in dem Ronzert von der t{usica

Bi lch kann nir vorstellen, dap das für dich natür1ich
ein craus ist.
U: fch habe mich an Steve Reich erinnert gefühlt, und
gedacht: llaruh jetzt dieses. Ich glaube, was sie
schreiben, sagen sie machen eben das nicht,- was du auch
sagst - wenn man sich afrikanische Musik anhört, lto so
Patterns irgenwie vorkommen. da spielen die nicht reine
patterns, sondern Aa spielen die variable patterns, und
zerar nicht lrur einen, sondern atrei gleichzeitig. Drei
patterns gleichzeitig, die in sich noch na1 selbst
variabel sind. Und zwal auf Grunal einer segen lrir
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aogeborenen Ungenauigkeit.
B: Fähigkeit zur Ungenauigkeit.
U: Ja und nein. Da macht eben praktisch jeder was er
will und interessanter Weise führt das zu Figuren, die
haargenau sind, und dann Iöst es sich wieder auf, unal
dann kommt es wieder dazu, und dann 1öst es sich lrieder
auf, und so weiter. Das leitet sich her aus bestimmten
700
Tanzfiguren, die die haben. Also das i.st i.ieder
körperlich qedacht. Ein Ereund von nir hat das an Hand
von ethnologischen Filnen untersucht- llo Kinder. also 10
bis 15 jähriqe tanzen, und zrrar ohne Musik, tanzen ohne
l'!usik, und dann komnen klare Figuren heraus, und alann
Iösen sich znei drei rieiler aus und .. der hat das genau
notiert, also der hat die Schritte notiert und eben
festgestellt, das ist so und so. Und Daalelsen und
KobLenz wollen das in der l4usik so machen- Steve Reich
hat das nicht so gemacht, er hat es eben exakt gernacht,
also eben ohne Ausbrüche, exakt, nur kornischer lleise,
klingt Steve Reich so, wie diese afrikanischen Klnder
tanzen, und Dadelsen und Koblenz, a1so, jetzt ras ich
gehört habe Daalelsen, klingt so wien Foxtrott. Also so
überhaupt nicht schräg. sondern vö11i9 bequen.
B: lrobei er ein riesen Probfem hat, das hängt danit
zusammen.
U: Es ist richtig gedacht, aber das Ergebnis stinnt
nicht.
B: Bs hängt siche nit diesetn Problem zusammen. Der
Reich lreiF sehr genau, mit welchen Musikern ers zu tun
hat. Und schreibt für die und nirnmt deren uentalität und
Psychologie als crundlage zu seinen Denken, und schafft
über die Respektierung, zwangsläufige Respektierung
diese! llentalität eines Ronzertnusikers diesen Eindruck
zu erzielen über einen Uhtreg. Während, ieh habe nich iiit
Dadelsen oft unterhalten darüber, das Probleh ist, wenn
du mit einen europäischen Konzertmusikel zu tun hast,
und wil1st das, kriegst du's nicht, du erirst nienals aus
einem Ronzertmusiker einen alazzbeat herausbolen. Das ist
nicht nöglich. Die sind nicht so erzogen. fch neine die
ganze Jazzstimmführung (?), der qanze Jazzbeat ist
ei.nfach nicht drinn.
U: Das ist auch der Punkt, mit dem Nancarrow zu kämpfen
hat.
B: wobei der viel inehr nit Reich zu tun hat, a1s rnit
Dadelsen. weil er ja sehr genau exakt mathenatisch
vorgegangen ist, lnit wu!zel. aus soundsoviel und
Geschnindigkeitsverhältnissen. Da kommt alann wiedei
eteras ganz verrücktes und Flippiqes im guten Sinne
heraus, lras bei Dadelsen ganz anders fiegt, ich neine

: Unal dann redet er von matriachal.en T6nen.
abe Gösta diesen Text vorgelesen am Telefon
at gefragt, was sind matriachale Töne. Dann
esagt: Das sind wahrscheinlich solche Töne
och in der Mitte. (Lachen)
: Ach Gott, rie grausam.
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B: Das Problem i-st.
U: also, ich habe nich versucht, alem Natur zu nähern.
saqen rrir über den selbstverständlichen Weg. Ich habe
mir gedacht. selbstverständfich ist Natur a1s das zu
Dehnen, nas sie ist. das heißt, Pflanzen wachserl,
Pflanzen r{achsen in irgendwelchen ceneinschaften oder
uDd darauf aufbauend, leben Tiere. Es gibt Tiere, die
ernähren sich von Pflanzen, es gibt Pflanzen die
ernähren sich von Tieren, unA es gibt Tiere, die
ernähren sich von Tieren und so weiter. Abe! selbst da
schon. Also erenn ich mir dieses Ding einmal so an€rucke,
ist es von so viel sachen abhängig, die ich einfach
nicht speichern kann und sihulieren kann, unr also
gedanklich silttulieren kann, unr einen Begriff davon zu
kriegen. Und da ich das nun mal nicht kann. beruf ich
mich nun auch nicht ilarauf. oder ich erage es auch nicht.
l,ras ungekehrt hei9t, wenD ich jetzt vernünftig logisch,
von Logos her argunentierend etwas herleite, nicht sagen
datf, daß etwas so ist, greil ich dessen Herkunft _ also
ich bin auch ein Mensch, der flißt und trinkt und fickt
und scheigt und Armut hat und Reichtum hat und so weiter
- dann rnup ich sagen, so und so wäre es zwar logisch,
aber eben es wäre zu schön urn wahr zu sein.

U: Ja, das stimmt,
genieBen es. B: Ja

das ist unsere
natür1ich. wir

Rettung, Aids, wir
brauchen es.

II: Ja

wie oft wie

ede r t, Ich lreiß nicht. ob du
lliederholungs t räune hattest.
U: Ich hatte sogar Eortsetzungsträume.
B: Das hatte ich nie. Unat dieser Traun, den !,rerd ich nie
vergessen, weil alei ist wirklich so tol1, ich lreiß nicht

nen Traum
B: Der ging also so. Ich hatte als Kind Dunkelängste.
Ja. wie viele Rinder. Ich konnte auch nur bei Licht oaler
halboffener Tür schlafen. Und ich träurnte, Der tauchte
schonvor der Pubertät schon auf, ging aber durch die
Pubertät durch. Ich gehe in eiflen Ke11er runter. Der
cedanke riai nir natür1ich ein Horror. Dunkel kalt buarr
runter. Ich faug an runter zu gehen. und irgendetwas
zieht mich neugierig nach unten. Und während ich gehe -
in dieser l,lischung aus Horror und Faszination. wird es

angehehn wärmer. Es geht endlos weiter,
kleine wendeltreppe, und die wird inner

I
o

aloch nur, nenn du übererä1tigt bist davon. Doch ni
inaleln du alenkst oder nahrheiten postulierst oder
irgendwas- Sondern das Rettende an dem, was Natur
ist doch das, daß es uns übelwältigen kann. so wi
mich dabei ertappe, dap ich einen orkan genieFe.

Natur
cht

ist,
e ich
weil
tun.
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gröperr und es !.ird inner wärtner, anstatt kä1ter, und
irgenalwie !ri!d's auch heller. Und dann seh ich auch ganz
unter. Das ist dann so wie eine Brüstung, so wie eine
iesen Empole, die lunter geht, sehe ich, daF da unten
as ganz he11es ist. Und wie ich unten bin, nach langer

vor Enerqie
ganz warn.

fch bin ganz glück1ich, und wache auf. Dieses Gefüh1, an
diesen Ofen. an diese Stelle zu komnen, wo man
eigentlich denkt, es ist ein Horror, wenn man

1 lich ht
as pas s

th

Zeit, stehe ich vor einen riesen glühenden,
vibi.erenden Ofen. Und es ist ganz hell und

entwickle ich ein
dieser Sache, und

B: Ja, habe ich schon- Also zum Beispiel, Moment, lap
mich ma1 nachdenken. eine gute Ste11e, wo alas sofort
klar wird- Also, in der Nacht aus Blei gibts ein paar
solche stel1en. Finde ich. In dieser Passacaglia, in
diesem fünften Bi1d. Das so ganz leise nit so Pauken
anfängt, auf der Platte ist es auch alrauf . Und da

Ydr
e ungeheure Gewa 1t tä t i keit, im Lauf

sage, schnitt: shut up a11ready.
B: und dann kommt das.
U: Und dann konmt diese Passacaglia. fch werde sowieso
daraus auswäh1eo nüssen. Da lrerden wir auch telefonieren
nüssen. wahrscheihlich. Das Verrückte ist ja daran, daF
ich diese sendung, diese ganze stunde, bein IiDR
produziere- Rannst du dir das vorstellen. (Lachen) Für
meine Rarriere ist das wunderbar.
8 80
Ich weiF nicht wohin es mich führt.
Br frgendwohin führtst dich schon.
.U: Na ja. Ich find das auch in ordnung. Für tneine
Entwicklung ist es ganz hervorragend, dag ich jetzt eine
sendung für den BR im llDR produziere, weil ich da
natürIi.ch haufenweise Leute wiealer kennenlerne, für die
ich dann, wenn ich nach München zurückkehre, vom BR aus
weiter produzieren kann. Also davon gehe ich ma1 aus.
LaB uns das gleich mal in Geiste Revue passieren, was
bei diesem stück Temptation von Prlnce passiert, ist
g1ühender ofen a11er Prince, jetzt versuch ma1. hast
du's musikalisch noch iln ohr.
B: Bei Prince? Ja.
Ui Versuch ma1, jetzt, für dich zu beschreiben. lfas

lenden C-Dur erscheint, rnit Hörnern
nd Trompeten, sondeln das ist eine unglaublich
ewalttätige Sache. Aber, das ist eine Sache, die
infach g1üht, und die mich selber urnhaut, wenn du so
i11st geschieht das in den besten Mornenten,

ch atimmiq ist, fallen zu lassen für
twas unkontrollierbares, rro ich garnicht sagen kann,
st das jetzt stirnmig oder nicht, wo sich irn Nachhinein
ur herausstellt, gut o.k., das w

pontane Entscheidungen tre f fe iiber S truktur

ruktui, ns

wenn

den Mutdas im s wenn l.c
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macht Prince, und vras machst du. wes ist daran
vielleicht sogar verwandt.
B: Er spannt zwei an sich disparate Dinge zusanmen. Und
zltar, dieser Anfang, der fast sehon wie heavy neta11
schon irgendlrie k1j.ngt, diese ci t arr enakkorde , die in
diese rhythhische Rorsett noch garnicht eingepaFt sind,
alas noch feh1t. die stehen einfach im Raum, und seine
Stinne, und an einern bestlmten Punkt konfrontiert er
das, oder papt es ein in den steaaty beat. Und damit hat

ehen. Ja.

tri11, wobei es zwei
Varianten gibt, das eine ist ein kurzer Satz, wo es auf
'ne sehr intensive Lautstärke, t eil es ist ein riesen
orchesterstück, mi't vierfachen Eolz, 9O Leute,
geschieht. und in dern zweiten Teil auf 'ne ganz lyrische
Weise versuche, den Bogen zu spannen. Es gibt keine
s te 11e
U: wie versuchst du, mit diesen 90 Leut e
ran zuköm

spannungsf elalern. Also das
der eng umspielt wird, und
L,ie so eine @lSe,

harr

schen Mi tt e1n - Mit harmoni schen
beginnt quasi auf einem Ton,
dieser Ton dehnt sich aus,
und es wird, es kohmen nehrJa,

groFer Aufbau von Tönen, ilieser
Aufbau vereDgt sich plötzlich wiealer auf drei Töne, aber

sieben oktaven, so daB dap du p1ötzfich sagt,

ann nan das hören. .-
B
U
B
P

: Das kann man hören, ja.
: sieben oktaven, das heißt ja
: Von der Subkontraoktav, Kontrafagotte, bis zur
iccoloflöte. Also da hast den ganzen Oktavraum von

Rlavier praktisch abgedeckt. Aber in den orchester
klingt das natür1ich gigantisch. Aber diese Aufnahem. du
wirst. wenn du es vom Saarlänalischen Rundfunk bestellst,
ein besseres Band haben, ist Schott. also Verlagskopie
eines Bandes, das mir zur Verfügung gestellt wurde,
privat. uhter der Hand. Und ist deswegen nicht so to11.
Aber einen Eindruck kriegst'du bestimmt. Ich leg 'ma1
1os.

Oberwäl tigtwerden von einen Energiestrom sich meines
Erachtens sich nicht ausdrücken IäPt indem was du a1s
steady beat musikalisch ganz ::ichtig bezeichnest. Diese
durchgehende Dings halt- lrich interessiert es viel nehr.
das gelingt ma1 nehr und ma1 wenige

fängt jet 2

ch, einr na tü 1i
ieflu ir

asY

eichen
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Cassette A Sei te 1
090
U: Also ich habe danit versucht, das Phänonen etwas
einzugrenzen. Du siehst, daß darin ...
B: Et9las einzugrenzen. ist gut.
U: Da, in alem Bereich ungefähr bepegt sich die Sache. Es
gibt also drei Fragenkonplexe. UDd ich fang jetzt
einfach nit der ersten Frage an.
Warum ist die Erfahrung des Rörpers für alein Kornponieren
so lrichtig geworden?
B: Ich glaube, daß die nusikalische Erfahrung überhaupt
eine prirnär körperliche Erfahrung ist. D.h. ich kano
nicht sagen, daß ist lrichtig geworden! sondern es war
wohl immer wichtig. Es ist wichtig geworden auf einer
intel1ektuell kommunikativen Ebene, weil nir im Laufe
meines Lebens, rneiner Arbeit kla! gerorden ist, daß -
ich ri]l's jetzt ma1 von der negativen Ecke her
fornulieren. die Neue I'lusik, die sogenannte Avantgarde
uusik, die Uusik, der Moderne, die ja in die Schu9linie
geraten ist, aus tler Position der Post-Moderne heraus,
vrie ich glaube, sehr mit Recht, genau dieses Phänoheir
vernachlässigt hat, und daher nicht in der tage war, dem
110
Rontakt, stichvrott Kontakt, in ausreichender oder in
anzustrebender lleise herzustellen. Also das sind zwei
verschiedenen Positionen, ja- Die - ich könnte das jetzt
versuchen auszuführen, wenn ich sage, das Rörperlich ist
in nusikafischen Bereich eine Urerfahrung. aber ich
glaub, da sage ich niemanden etwas Neues, wenn nan
bestinnfie rhythmische Ereignisse erlebt hat. oder wenn
nan bestinhte Schockzustände auch erlebt hat. wenn nan
bestimnte l{armonien hört. oder das berühmte Haare-
Aufstellen unal Gäns ehaut -Rr i egen bei Schönheit, wie sie
subjektiv empfunden nird. das sind a11es körperliche
Phänornene, und ich - von dem lltonent an, wo ich anfing,
mir bewupt cedanken über solche Phänomene zu nachenl
wurde mir auch klar, wie eeit die Neue Husik, aber auch
schon die klassische Musik früher, phänomene wie Leib-
seel.e-Trennunq2. verinnerlicht hatte, wie tief das ging,
und lrie tief das eben heute noch geht, heute vielleicht
rnehr denn je, in vielen Bereichen, und ich hab versucht
dazu eine cegenposition aufzubauen. wobei mir klar ist,
daß natürlich das Problen a1s solches sich, und jetzt
sind wir fast an einen soziologischen Punkt, sich nicht
so stellte in der Vergahgenheit, weil das Publikum von
seiner ganzen Zusanmensetzung her, von den Möglichkeit

2.Das ist kein Phänomen, das ist Ideologie. A1s
Ideologie ein Phänomen, und warurn es so erfolgreich und
so nachhaltig hat durchsezten können. Allgemein: Dieses
Intervievr hat deutlich an Dynamik und Spannung gegenüber
dem ersten in der Boosstr. nachgelassen.



her, Musik im Ronzertsaal zu hören, etc. völ1i9 andere
Voraussetzungen mitbrachte, a1s es heute ist, Ich glaub,
in seiner krassen Form ste11t sich das Problenr erst seit
- ich würde jetzt ma1 über alen Daunen gepeilt sagen -
nach dem Ersten lleltkrieg fing das an, nach dern Zweiten
Weltktieg wurale es sehr akut, ä1s es eine Tendenz gab in
der sogenaDnten fortschrittlichsten Neuen Musik bis hin
2um bis hin zu! Interpretation dieser Neuen Musik, die
körperlichen Fähigkeiten von Musiker volfkonrnmen zu
vernachlässigen. fch bin mir bewuFt, und ich nup jetzt
immer diese Einschränkungen machen, da9 es dap eine
Qualität darin besteht die Musiker bis zu einem Punkt
voranzutreiben, wo er neue Erfahrungen auch in der
Wiedergabe von komplizi-erter Husik macht, ja. Nur ich
glaube, das ist ein positiver Nebenaspekt von diesen
tendenzen. lrährend der ireitaus gröPere negative Aspekt
der ist, dap die Körperlichkeit bei einer bestimnten Art
von Aufhebung von Rhythnik zun Beispiel, an der Rhythmik
kann man's sehr gut verdeutlichen, vollkonmen
flachfä11t. D.h. die Neue Husik hat hat in ihren
extremen Ausr.üchsen eine ttusik gezeitigtr.. die 155
vollkomnen tempo- und rhythnus- und belregungslos ist.
Das kann man erreichen durch übergroFe Rornplexität, man
kann es errei"chen durch verhachlässigung dieser
Phänomene. Also auf jeden Fa11 ist es erreicht lrorden.
und ich finde es sebr beklagenswelt. Und für nich i.sses
ein Schlüssel dazu, dap der Kontakt gerade zu einem
Publikum, zu einen jüngeren Publikum, was, der mir sehr
wichtig wäre oder ist, gerade verloren gegangeo ist. Und
dieses jüngere Publikur4 einzuordnen a1s ein Publikun,
was im Grunde genomrnen nichts mehr wissen wi1l, was sich
für nichts interessiert. halte ich für absolut
hirnrissig, jar6. Ich bin der l4einung. dap es genauso
viel Offenheit in dlesen cenerationen gibt, wie es gab,
nur dap der Ansatz, von dem man sich den Publikum
nähert. nicht der richtige ist-
U: tlie veisuchtst du ...
B: Entschuldigung, ich habe jetzt bestimmt Romplexe

2!Merkwürdiger lfeise habe ich danach überhaupt
nicht gefragt, und es hat auch überhaupt nichts mit dem
Anspruch zu tun, in Boses itusik selbst zu gehen. Eine
fast schon manische Abhängigkeit von der Neuen Musik,
eine Art Sohn-Vater-Ronflikt, nur daF die Gegenposition
zum vater kei.ne Ehanzipation von ihn ist, sondern eben
nur eine Gegenposltion, die ohne den Vater nicht
existieren kann.

26Abso1ut hirnrissig ist ein schöner Begriff für
die gleich folgende Rechts-Linkshirnigkeits-Theorie,
wiederuh ich. und z!,ar wört1ich, für hirnlissig, oder
besser gesagt, für hirnreigend haIte. Das heißt mit
dieser Theorie irn Kopf zerreiPt Bose sein llirn.

ri
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dieser Fragen nicht beantwortet.z? Die Frage ist in sich
so konpfex. Wir könnten wieder eier Stunden leden.
U: Jetzt sehen wir einfach lnaI so vor, und sehen einfach
einmal. r,as alabei heräus konmt.

nan dann inlie

uch physiologisches lfissen von Körper in deine llusik zu
ntegri eren?
i Das kohrnt von mehrereD Seiten zusamnen. Ich verguche
as vorr nehreren Seiten aus. Es gibt, r,{i e du sagt unal um
eim letztelen Anzufangen, das physiologische Wissen,
ich hat das Lebendige im medizinisch-biologischen Sinne
owohl aIs auch in konnunikativen oder sexuell-
rotischen Sinne, oder wie auch imner, immer sehr
nteressiert2s, und mich hat fast der Versuch von
issenschaftlichen Definitionen, $ras das Lebendige sei,
tnlner sehr interessiert. Ich kann ich möchte also sagen:
inerseits die - von linkshirnig gedacht - habe ich mich
uln Beispiel eben, wir hans neulich schon angesprochen
it Phänomenen wie Orgasmuskurven, dem Erreichen von 200
rgashus, was in unserer Kultur eigentfich sehr
ernachlässigt raurde, !,ras dann so Gestalten, sehr
ichtige Gestalten rrie Reich wieder aufgegriffen haben
on von lrer anderen Ecke aber, ... Das hat mich inmer
ehr interessiert. Und ich bln zu den Ergebnis gekommerr,
owohl in ganz subjektiver Erfahrungsebene, mit anderen
erlschen? mit nir al1eine, a1s auch fnte1lektue1len2e,
aP es da ganz bestirntnte. scheinbar vorgegebene

physiologische Verläufe gibt. daB diese Verläufe sehr
viel nit selbstverständlich nit einem Chemismus, nit
Biochemie zu tun haben, aber ebenso erichtig nj.t
Inpulsen, eine Art übergeordneter Rhythriik ünd einer
AAtt übergeordnetem Teinpo. Und die Vernachlässigung
dieser Rhythmik u'ld dieses Tempos, aas ist, wovon ich
jetzt lieber sprechen wi11, a1s von diesem biochemischen
ProzeB, den man sicherlich stinulieren kann. durch
bestinmte Akkordfolgen, bestihmte Harrnonik, was ja auch
schon gernacht wurde- Aber ich finde, man kanns
deutlicher machen an dem anderen Phänonen. daas hat nich
imrner zu den Ergebnis geführt, daF es - und da kommen
wir auf die sogenannte Popnusik zu sprechen - dap der
gleichnäpige Pu1s, dap der steady beat. der durchläuft,
eine - ich möchte fast sagen. eine verunglimpfung dieses
Phänonens ist. An das Phänomen nicht hinreicht. wir
werden sicher später noch Gelegenheit haben, über das
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2tDas
Antagonis t
Stiukturen

l,are
zutn
oder

das

so ein Satz, der quasi als ideale
Protagonisten: Es geht darum. isomorphe
so ähnlich zur Natur zu finden.

2, Auch wäre so ein Grundbaustein.

leWas lst denn das für eine eigenartige
Zusamhenstellung: andere Menschen, ich a11eine. a1s auch
fntellektueLle?
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Phänohen des steady beat zu sprechen in seiner anderen
Bedeutung. DaP im cegensatz dazu aliese Rurven in
cegensatz dazu sich dadurch auszeichnen, daß sie
ungeheuer f1er.ibe1 in sich sind. Das sie Sprünge Tä1er
.cipfel aufweisen, im gesainten verlauf. so daF. wenn ich
schon von zwei Ebenen rangehen mup, a1s Hirntier muß ich
von der andelen Ebene auch rangehen, von der
intelIektue11en, ich füh1e mich zumindest aufgerufen
dazu3o, das zu versuchen, dann muB ich auf beiden Ebenen
feststellen. daß der steady beat detn genauso wenig
entspricht physiologisch wie diese amorph überkomplex
rhythnische aer Neuen llusik zum Beispiel. llarun der
steady beat trotzdern diesen Erfolg hat, und trotzderr
schein
ausübt

tisi.erende !|irkung auf Rollekti vebar ei

B1E fage nach der wii ung, u dir
erhoffst.
B: Ach so, ja- Ich wußte schon, warurn ich dem ausweich
Die Frage i.st natürlich schon in sich 'ne fatale Frage
weil die Frage stel1t inan sich, also ich stell sie mir
ständig, erhoffe ich nir 'ne l{irkung oder erhoffe ich

3ofch habe das cefühl, daF Bose das Denken nicht
selbstverständliches vergnügen ist, das ihrn zuwächst,
das ist, Hie ein gottgegebenes Geschenk. sondern daß
Denken sich irgendwie mit Zlrang konnotiert, bei ihm.
warum, ist nir nicht k1ar.

he tliikung erhoffst du dir bei deinen Zuhörern
mit dieser Art von physiologisch inspirierter I'lusik?

ischen ausführen. Physiologish inspiriert, bedeutet
atürlich einerseits, der Begriff physiologisch ist ein
43
issenschaftlicher Begriff, also einerseits wieder
ieses linkshirnige, ich denke darüber nach, ictl
eschäftiqe dich damit, mich damit, andererseits ist das
ine Geschichte, die natür1icb aus den eigenen Enpfinden

guter Begriff. fch darf den nur ein

auch komnt. fch glaube, dap ich, was das eigene
finden betrifft, relativ lanqe über Schulen und

geleinte Dinge verschüttete Dinqe rangekommen ist inr
Luaf der letzten Jahre wiede!. fch lege wert darauf, dap
es nicht über einen intellektuellen ProzeF geschieht. Es
ist also nicht so, dap ich mir gesagt habe, ach, um
cottes wi11en, du hast die ganze zeit eine nicht
physiologische Rhythmik gehabt. Es ist auch nicht das
oberste Zie1. wenn ich sage, ich nöchte eine
physiologisch richtige in Anführungszeichen Rhythnik
entrickeln, das wäre ,neiner Ansicht nach auch garnieht
nög1ich. sondern es war es eher so, dap dieses Enpfinden
fü! eine insuffiziente Rhythnik und Pulsvorgabe seine
Bestätigung fand in Lektüre dieser Art, also in
Beschäftigung mit Physiologie und so weiter. Also
insofern ich komme versuehe ich
heranzugehen, und ich komme dann mehr also nehr von der

a

e1n

nliche

Das ist

beiden seiten

ne hef.
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erschi.edenen Pulsarten, die dort vorkommen, und die

lr:

sich ständig überlagen, ab1ösen, etc. so etwas tie dlese
vorspielkurve bis hin zun olgasmus in irgendeiner l{eise
nachahnst, oder zumindest lrn Kopf. im Hinterkopf gehabt
hast. Da wäre ja auch dann zu vermuten, wenn mall jetzt
die Wirkungsseite betraehtet, daF du zunindest im
Hinterkopf die Absicht nitschwingen hast lassen in
deinern Zuhörer durch die Nachahmung dieser: Rurven in
diesen vororgastischen Vorspielzustand bis hin zu einem
Orgasmus, der danD beim Zuh6ren so etwas wie Ekstase
wäre, hineinzumanövrieren - Ist das richtig?33
B: Hineinzumanövrieren ist natür1ich eine äuFerst
bösartige Formulierung.
U: Das ist eine Art von lranipul.ation. Natürlich.
B: Ja. Nur es ist, es gibt in der I'tissa solemnis diesen
phantastischen Satz von Beethoven a1s Mottor Von Herzen
möge es wieder zu Herzen gehen. llenn du das nanipulativ
sehen würalest, aann stirnme ich dir voLl. ?u. Also ich es
geht mir schon darun, ln weitesten Sinne, lrenn wir von
Orgasmus sprechen, schränken nir es ja auch ein, ja. Du
hast jetzt Ekstase reingebracht, das trifft die Sache
vielleicht iloch noch genauer, Es geht darun,
320
Erregungskurgen, die man selber beitn - und das darf !0an
ja nie vergessen - man ist ja in einem doch anderen
Zustand, §enn man etwas schreibt. Also wenn ich jetzt
Musik schreibe, dann bin ich nicht in dem Zustand, in
dem ich bin, erenn ich jetzt 2! Edeka un die Ecke gehe,
oder so. Sondern ich versetze mich bewußt, und ein
gro9er Teil dieser Arbeit ist hat auch damit zu tun, ich
versetze mich belrußt in Zustände, die schon irgendwie
auBerhalb des nornalen Zeitempfindens oder so wie auch
irniner. Ich tue das nicht, indem ich einen Joint rauche
oder indem ich rneditiere oder so. Die Arbeit selber hat
mit aiesen verschobenen zeitempflndungen sehr viel zu
tun, zuh Beispiel.
Und natür1ich ist es nir wichtig. alaF sagen wir mal
Erregungszus tände . oder Erregungskurven oder rras auch
irnmer oder schwinqende physiologische Rurven, wie ich
sie empfinde, in irgendeiner Form rüberkommt. lfobei nich
in Parenthese qesegt, weniger inteiessiert, die gerade
also jetzt ne!.-agig schwingenAe Runalkurve, sondern mieh
interessielen eigentlich die Abbrechungen und die
Unterbrechungen und alie Konfrontationen von
Spannungszuständen nehr. Aber ich würde schon sagen, ich
lege gropen llert drauf, dap sich die Erregung die
Spannung auf 'ner fast neuronalen Ebene überträgt. Das

ge ber zurn zweiten Fragenkonplex. Du
bezeichnest das Androgyne, wie es der Popstar Prince
repräsentiert, zum einen a1s eine Idealvorstellunq,

rsIch habe den leisen veldacht, dap im verlauf
uDserer Gespräche Bose seine Sprachsicherheit in dern
MaFe verliert, erie ich sie gewinne.



zugleich a1s eine Horreridee. llie kann ein Ideal
zugleich eine Horroridee sein?
B: fnaem es einfach sehr viele verschiedene Facetten
hat, ja. Fangen wir mit der Horroridee an. Tch finde,
einen also ich finde den Sexus, die ceschlechtlichkeit
die polare ceschlechtlichkeit in sich etwas äußerst
faszinierendes und zwar auch a1s polarer cegensatz, der
bestehen bleibt. Es ist für rnich, und das sind jetzt
sehr petsönliche Dinge. sehr schwer nachvollziehbar,
eine vollkolnlnene Androgynität. weil sie erst maI
folgende horrorhafte Implikationen hätte: Erstens ma1
vo11ständigen Narzipmus, ein ceschöpf, iaas sich selbst
genügt, ist zu keiner Kornnunikation mehr wj.11ens, oder
vielleicht auch fähig. Jetzt mal ganz extrem fornuliert.
zweitens. Es liegt mir nicht daran, den polaren
Gegensatz männlich - weiblich übe! den Haufen rennen zu
woIIen, sondern es liegt nir im crunde daran, diese
beiden Positionen wie Elektroden einer Batterie zu
verstehen, wo auf einer anderen Ebene ein Energiestrom
entsteht, physioloqischer und psychologischer
Energiestrotn, den lch ni! rlutzbar nachen kann- D.h. es
liegt mit viel mehr an der cradwanderung zlrischen
männlich und weiblich, als an der Aufhebung des
Gegensatzes. Und insofern ist es eine
Negativvorstellung, wenn man's ins Extlem treibt. fch
qlaube die positiven Implikationen sind viel gröFer,
sind viel vielversprechender. Z.B. ich schiepe jetzt ma1
350
so ins Blaue und nenne ein paar Dinge. z.B. die
Definition von männlieh und weiblich, von
RollenverhaLten, über die wir uns seit hunderten von
;fähren und in den letzten fünfzig Jahren sehr verstärkt
oder 45 ifahren sehr verstärkt Gedanken machen. würde
sich in ganz andere Qualitätsebenen auflösen. Das !räre
eine Art 9uantensprung von Definition von Menschenbild,
könnte ich mir vorstellen, wenn man der einzelne sowas
in sich ttlit sich verwirklichen könnte. Dann die
Beziehungen zerisehen den Menschen vürden viel
vielfä1tiger, ja. Dieses AusschluFverfahren, das
interessiert mich, darf rnich, das interessiert mich,
lrei1 es nich interessieren darf, nach det
konventionellen vorstellung von Se*ualhoral-, etc. und
das interessiert nich nicht, weil es nich nicht
interessieren darf, würde lregfa11en. Damit würde auch
wegfallen die psyehische Belastung des einzelnen und
diese normative Belastung, die die cesellschaft ausübt,
und diese enormen Ängste! die mit dert! Betreten von
solchen Neuland verbunden sind, wenn man das vernünftig
für sich selber alefinieren könnte. Das Stichwort
nornativ ist etwas sehr wichtiges - und ich glaube. daß
diese cesellschaft, so wie sie jetzt ist, und ich mein,
sie zeigt sich von ihren schlinmsten Seiten, wenn man
die ökologie zum Beispiel betrachtet, die ökologische
situation. alas kann nan mit eineJn lIenschenbild, was in
dieseh Sinne, wie ich nir's vorstelle, eine Androgynität
vernirklicht, nicht mehr hachen. Weil dieses Androgyn-
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Sein hat sehr viel danit zu tun, nit auch Bezüglichkeit
auf die Natur. Du hast ja vorhin auch schon verschiedene
Gegensatzpaare aufgezäh1t, die elIe die nan a1le
darunter subsulnieren kann. Also zun Beispiel Natur -
Geist, Leib - See1e, männlich - weiblich, das gehört ja
alfes irgendwie zusamnen, und vor a11ern dieses
rechtshirnig - lingshirnig Denken. Und ich glaube. daß
das Denken aler Moderne speziell ein nat urbeherr s chende s
Denken ist, währenal alas Denken, eines Mens chenentlrur f s ,
wie ich ihn nir erträumen könnte in al1en DenkfehlerD,
die dem zugrunde liegen mögen, nicht mehr so an Natur,
und damit ja, und das dürfen wir ja nicht vergessen, an
ilie eigene Natur herangehen würde. Nicht mehr so
lebensfeindlich wäre. Sondern ich denke, alas wäre ein
viel lebensfreundlicheres Denken3{. AIso wenn ich mir
zum Beispiel Männer ansehe. ganz konkret, die
aufeinander schiegen, die sich aber auf der anderen
Seite überhaupt nicht vorstellen können, was ihr Körper
ihnen für vergnügungen im besten sinne versprechen kann.
.llenn ich rnir uolste1le, dap die Männer dadurch diese

ziehungen tabuisiert sind, ausgeklammert sind, von
rnherein, wenn sie erfahren würden, wie ihre
o
rperlichkeit überhaupt ist, und ich 91aub, daF l,!änner
ein beträchtliches Defizit haben, obwohl ich auch

aube, daß sich da in letzter Zei-t sehr viel getan hat,
t eineh anderen Ber.uBtsein lrürde solche Dinge nicht
ssieren. Das ist vielleicht ganz naiv optinistisch.
er ich habe kein anderes Bild und da diese da dieser

.]9

1

b
Problernbereich nich selber sehr stark berührt. und ich
nich sehr stark auseinandergesetzt hab, isses es
eiqeDtlich eine klare sache, dap ich wahrscheinlich so

Des ile prak t isch a1s Lösungsversuch der Rrise
zwischen t{ensch und Natur.
B: Als eine Möglichkeit. auch a1s Lösungsversuch - wie
gesagt, die Natur auch als eigene Natur verstanden.
zwischeo den Ceist-Körper-Problen. Ich neine eine
cesetlschaft, die Millionen von Menschenplannäßig
vernichten kann, kann das meiner Ansicht nach nur tun so
weit von ihrer körperhaften, sinnvollen, schönen Natur
entfernt hat, daF sie einfach nicht rnehr weip, was sie
da vernichtet.
Und insofern denke ich mir dap dap man wenn sich da
wirklich etiras ändern würde, strukturen, die iliese
Cesellschaft vorgegeben hat, Aie direkt zu lrassennorden
geführt hat, und immer erieder führen ,ürden, senns drauf
an käfte, neiner Ansicht nach, so wie die Gesellschaft
jetzt ist, dap man da was ändern könnte, und daF sich da
autornatisch etwas ändern würde. Natür1ich kommt der
nornative Druck aler Gesellschaft daher, dap diese

r{Es wäre ein
lustvolles Denken.
darstellt.

überhaupt freunalliches Denken, ein
was für Bose noch ein Gegensatz
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steady beat. Aber er erreicht es nicht, meiner Ansicht
naeh, dadurch, daß der steady beat eine sagen
tranceähn1iche, erotisierende, sagen !{i! einlullenden
Funktion hat, sondern der steady beat hat eine
sicherheitsgebende Funktion. Unal in den l{oment. Und ich
bin jetzt ganz ketzelisch. Und sage: Das ist qualitativ
- obirohl's auf ner anderen Ebene lieqt ähnlich lrie bei
der lrarschnusik, die das wirgefüh1 herstellt. un
Aggressionen 'rauslassen zu können, im Kollektiv, oder
um Aggresslonen noch zu verstärken, so wird hier ein
Wir-Gefüh1 herqestellt, mit dem man eigentich sehr viel
in tnanipulativen Si"nn rnachen könnte. zunächst na1. Und
dann macht er folgendes. ;fetzt baüt er einen Hiderspruch
auf heiner Ansicht nach zerischen seiner cestalt,
zwischen diesen wi! schaffen das schon, zusarirnen. mit
diesen dauernden Pu1s, der da durch 1äuft, und seinen
Texten und seiner lvlusik. Also die Musik, und das finde
ich so faszinierend, zutn Beispiel bei Tetnptation, was du
mir ja vorgespieft hast neulich, da gibt es Ebene von
vö11i9 arhythmischen geräuschhaften. rein klanglichen
was er tentlich, soweit ich das mitbekonmen häb, imner
mit sexuelLer Versuchung, Gier. Erregung. Und alann
blendet er schlagartiq urn, und dann konrnt dieser steady
beat und jetzt könnte nan sagen, wäre er ein Missionar
450
des Adrogynen, dann könnte er das rnanipulativ das so
vernenden, dap er seine Texte in aliesen steady beat
einbaut, und daF die dadurch eine einerseits
aufrreckenale, anregende, das Denken und das Füh1en
anregende Funktion übernehmen k6nnen. andererseits aber
ilurch alas wirgefüh1 hergestellte Sicherheitsschwe11e
überschritten wäre und dadurch diese Texte besser
einsickern können- Das ist sehr schwer zu formulieren
so, ja- !{as er aber nacht ist, daß er eigentlich in den
Texten, korrespondierend zu dem steady beat solche fdeen
wieder zurücknirntnt, bei ternptation besonders deutlich.
Ich reig nicht, wie die letzte Zeile genau lautet, aber
sinngemäP hat sie lautet sie: Sex ist nicht a1les, Liebe
ist mehr. Das sagt unsere Gesellschaft auch. Das heipt,
er sagt zwar, Freunale, wir können einen klei.nen
Denkausflug machen, ihr sitzt im sicheren Raurnschiff, es
kann euch nichts passieren, geährleistet durch diese bum
bumn bumtn Pu1se, die immer klar durchgehen. Airdererseits
sagt er. das war nur ein Ausflug. Die Reali.tät i.st
nders und die Realität ist so !,ri ellschaft sie
eb Und d

im Prinz ipkwürdige genau e igentl i ch

Cassette 4 Seite 2
4't o

Daraus entsteht, also aus dem KoDflikt, den er da
aufbaut. eben genau das Gefüh1, was ich finde, bei
Ireuten die so zwischen 15 und 30 oder 26 ist erurscht
sind, so eine cenelation, 15 Jahre setze ich da an,
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we!!o lrlr Rlassiksender hören, weil unser Klassiksender
hachen ja lieistens Schnulzenklassik, bis auf die kleine
Ecke für Neue Musik, die irgendwann un 23 Uhr konmt.
Also insofern sind es die gewohnten Mittel. Meine Mittel
sind für einen solchen Hörer die ungeeohnten l{itte1.
Klangl.ich, instrurnental, Streichquartett, haben nir auch
schon gesprochen, ist eirte elitäre Gattung, klingt nie
in irgendeiner weise besonders effektvoll oder
irgendetwas anderes. Andererseits ist Auffassung von
rhythmischer Organisation Zeitaufteilunq, da sehe ich
bestihnte Ähnlichkeiten, und zwär, ebeh in dem Gebrauch
von durchlaufenden Pufs, !.obei ich es vorziehe ei.n
Pulsnetz zu schaffen, wo verschiedene crundtempi den
Puls bestimhen, bei ihm bestimnt ein Grunaltempo den
uls, das ist also der wesentliche Unterschied, und dann
ben die Konfrontation von durchlaufenden Pulsebenen mit

Oberbegriff für unsere cespräche: Kontakt. Rontakt zu
sich, Kontakt ?u einen anderen Menschen. Kontakt zu]:
We1t. Welche Art von Kontakt evoziert Prince am ehesten,
und rielche drr -

B:
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der zurück auf ilas Stichwort, den

Sendung lräre. auf j eden Fa11 kann man fest-s
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sgl n, w 1 ich

ff
ffil ä:l?:l'"il1;:';:""'
lIiiiiiii._i*ffiffi

?1ll!Fi!Gff*il*EfR!ül!FF? i ch en o.ie r n u s i k se s ch i . h t 1 i ch e n
Exkurs jetzt anfangen. der bestimnt nicht in S'inne der

einfach ges agE
daran, ich hab 'ne bestimmte Ausbidlung genossen, ich
stehe in einer bestirnrnten Tradition. es fä11t rnir
ungeheuer schwel bestinnten Ballast dieser Traalition
abzunerfen. Vieles von dieser Tradition finde ich
hochakzeptierenswert und wichtig für nein Denken. Und
der ganze Arbeitsprozeß den ich unterlvorden bin oder den
ich durchlaufe hängt sehr stark mit Aussondern von
Dingen und nit sichten von analeren Dingen, die ich in
nein musikalisches Feld mit integrieren kann, und die

.lu

auf

ur m1c g von ein absolut tonal denkender
Mensch zu sein,
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n, und man
in der Literatur, in der Romanforn. zum Beispief,
auch in Theater. In der Musik ist nur noch klarer,

schwerer festzuklopfeo. Also diese unmittelbare Form
Tonalität, lrenn nan sich Prince anschaut, gut, es
ein paar schräge Akkorde in Anführungsstrichen,
im Grunde genommen ist es vollkommetl, ist es Musik

Mitschreiben, sagen wir ma1. Dann was imner irieder
Argunent kommt : Der Mangel an mel odiB-]-
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das h t
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klassische Konzertsaalsituation, ist auch ein

eben so, daF mich eine Vielfalt von Zeitverläufen unal
Rhythmen interessiert und nicht der eindeutige und
durchlaufende steady beat.
630
Was Prince betrifft, ist es glaube ich so. Ja, noch nal
auf mich zurückkomnend kurz. l§.b-ygIslJs!€-e.].s.c..,ll5.r3.ll
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wichtiger Punkt. nämlich der soziologische, wir sind
natürlich a1s E-Romponisten in eine Ecke gedrängt. durch
Konzertveranstalter, die die Musik ungern progralnnieren.
Durch ein Publi.kum, das ungern. Das stinrnt nicht. Das
Pubfikum ist zugänglich viel zugänglicher geworden. Aber
ift crunde genommen rrird es in Kauf qenommen. Ein stück
neuer Musik im Programm, lro vielleicht ein berühmter
fnterpret irgendwie ein altes klassisches Ronzert
spielt, da sind a1le begeistert und können das hinnehnen
und sagen, wir haben uns bereichert, das hat also so...
U: Ein bildungsbürgerliches l{oment -
B: Genau. Also das ist auch ein ganz gropes Problen. fch
hab mich mit Ronzertvelanstaltern und
Konz ertagenturmenschen darüber unterhalten. Und es war

ens
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wirklich zun Verzweifeln oft- Ja. Es gibt nur ganz
wenige Ausnahnen. Es gibt auch nur ganz lreniqe große
Interpreten, wie cidon Krenrer zum Beispiel, der imrner
neue Musik auch spielt, der - und das ist noch ein
gro9es Problem - das Spezialistentun. Wir haben
Spezialisten die ihre Aufgabe nusikalisch zum Teil so
erfüIlen, dap der gebildete Musikhörer, aler bürgerlich
gebildete Musikhörer sagt, na ja, kein Wunder, daF der
bei der neuen l'tusik landet, weil lrenn aler klassische
Musik spielt, dann hört man's auch. Also da ist auf
einern schimmeligen Boden ein schimtnliger Betrieb
entstanden. der atessen Beschränkung ungeheuer scheer zu
durchbr.echen und aufzuheben sind. Nur aurch nutige
Veranstalter und mutiqe Konzert!eihen und so r.eiter und
so weiter. So.

ner n
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es sc S
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e1D

D 1e rage zielte irgendwie in eine andere Richtungl
tJir haben ja festgestellt - oder das war mein Eindruck
davon, den du bestätigt hast, dap dein Streichquartett
beispielsweise zwar von vier Instlutnenten gespielt wird,
aber dennoch und zwar durchgängig klingt a1s käme es nur
von einem Instrurnent. A1s rürde sich mit dieser Musik
nur ein einziger Mensch, ein einziges Individuun, ein
einziges subjekt ausdrücken. Und ja sich fornulieren.
Und das }rürde an sich nahelegen, dap der Kontakt, der
aort hergestellt werden kann, mit dieser uusik, nur von
einen Ich zu einen Du, also irnmer nur dialogisch . . .

B: Individualistisch.
U: Ein zuhörer und die Interpreten funktionieren,
während bei Prince, des haben wir auch angesprochen, der
Kontakt auf einer breiteren Ebene angelegt ist. A1so, da
irird es nicht ... da ist es nicht ein subjekt. sondern
da ist es irgendwie so etwas schirnmerndes wie eine
Rollektj.vpsyche oder so etnas .
B: Das Wirgefühl, das dabei evoziert wird.
U: Ja genau. ausgerichteter weise. wobei du ja noch, das
ist mir jetzt auch bein Anhören der Nacht aus Blei. der
Scha11p1atte, aufgefallen, sehr viele Zitate einbaust,
aus anderen ltusiken. Also bei der Nacht aus Blei ist es
Gershwin. ist es glaube ich, ich !,reig es nieht ganz
genau, ist es Hände1, .-.
B: Es ist nie echt, des sind a11es stilkopien.
verfertigte Stifkopien. Das ist wie in der
amerikanischen es glbt bestirnmte Richtungen in der

enn er text
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ämerikaDischen lralerei, die voln Pop beeinflußt ist, wo
in ein an sich abstrakten, formalen Kontext p16tz1ich -jetzt ,rup ich wieder auf den Begriff Fenster komnen,
Fenster von ganz gegenständlichen Dingen gestellt sin.l.
Und so ist es.
Das bereitet nir ein höl1isches Vergnügen, da Minikri zu
,nachen/ und Stilkopien zu schreiben, und ich schreibe
richtig. wie du sagst, Hände1, es kommt eine
barockartige Suite vor, die habe ich ausgeschrieben
vorher. Händereibend und grinsend, und habe dann die
fragnentiert. Und einfach da reingeschnitten.
U: Also du bist mit der Schere dahingeganqen.
B: Ich bin da rein mit der Schere gegangen/ und hab also
nein eigenes Material auf riein eigenes Material
gepf!opft.
U: Das ist in dem Fa11 also kei.ne abgeschriebene Musik,
sondern also die Musik kan rnir von irgendwoher also aie
Melodie kan Itir irgendr.ohe! bekannt vor.
Bi Ne, es ist einfach so? wenn du dein Leben 1ang, ich
bin Pianist. Ich kofirne vom Klavier. lfenn du dein Leben
1ang. Also ich bin kein Pianist, aber ich konm vom
Rlavier, Wenn du dein Leben lang klassische Musik
gespielt und gehört hast, gelernt hast, dann hast du,
das sind Topoi. die hast du einfach in Ohr. Und die sind
120
berstellbar. Das ist ja gerade das Dilemha, daß so
ungeheuer vieles herstelLbar ist. Und ich hab sie
her^gesteI1t und ich hab sie eingefügt und ich hab sie.
wenn durs genau anschaust, sehr nach meinen Bedürfnissen
der aoalern, nänlich der sogenannten Neuen Musikschiene,
hergestellt, un sie einbauen zu können. Ich könnte also
nienafs. ich nürde nie etwas machen .ras Zinnerinann
genacht hat, tatsächlich zitieren, um damit ein Ronzept
zu versinnlichen- Das Ronzept des Augustinus und der
Gleichzeitigkeit der Zeiten ete. Also darurn gings mir
nie. Mir ginqs eigentlich darum eine Allusion ,!j.t Hilfe
einer Stilkopie zu schaffen. Und danit eine senantische
Ebene zu erreichen. Also in alem FaLf, wenn eine
Barocksuit€ konnt, und da kommt eine abgetackelte
Bordelldame, taucht ala plötzlich auf, da gibt das ein
krassen Widerspruch irgendwo. Und gleichzeitig gibt das
dieser Pseudopracht plötzlich ein Haut Cout. Also das
hat viele fmpl ikationen.
Ui Aber auch in aleinern streichquartett, das jetzt nicht
auf bestitnmte szenische Monente ausgerichtet ist,
sonalern sozusagen reine Musik ist, hast du beschrieben,
da ist jetzt ein streichklang drinnen, der könnte so in
19. Jahrhundert kotnponiert gewesen sein.
B: so isses.
U: Und du rechnest ja anscheinend schon danit, dap der
zuhörer da auch wiedererkennt. Sonst würdest du dem
nicht diese Eensterfunktion zuweisen- So daF er schauen
kann auf irgendetwas, also zum Beispiel auf eine
Harrnonik und Melodik, die ihm bekannt ist. Auf ein
wiealererkennen von seiner eigenen Ronzerterfahrung oder
Musikerfahrung, die er dann verbinden kann mit den
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auch die Fenster klar- Ich kann in einer Stadt vor einen
Mietshaus aus deD sechziger Jahren stehen. lch kann
p1ötzlich vor eineln alten Gebäude stehen. Es geht mir
eigentlich darurn, diese VieIfalt die sich durch die
postmoderne Situatiorl automatisch ergeben hat in ganz
subjektiver lleise - weil in analerer lJeise kann ich's
nicht tun - zu bewältigen und zu iütegrieren. fch kann lsie nich!, ich gehöre nicht zu alen Menschen, die sagen,
wir müssen radikal selektieren, was es ja aloch sehr
stark gibt. a1s Strömung heute, ich gehöre aber auch
nicht zu den Menschen, ich sitze de irgendwie zwischen

üh1
er Begriff gepr en des inklus iven

Konponierens und des exclusiven Romponierens. Also
inklusives Romponieren ist nir in dieser Form wie es
gemacht wird, auch nicht recht. Tch fin
wieder

he Müllkippe, und da jetzt a11es auszuschütten,
auf die Zuhörei, das finde ich, das iEteressiert mich
nicht, vreil dadurch auch wieder eine andere Form von
Entropie entsteht, und den entropischen Zustand nur
abbilden, dazu füh1e ich nich nicht in der Lage unal das
iriLl ich auch [icht. Also ich möchte versuchen zu
lernen, nit alieser Vielfalt an Matelia1 dureh
810
verschiedene verzahnungen, die sich innerhalb dieses
Materials auf verschiedsnen musikalischen Ebenen
lgeben. so unzuqehen, daß ein nicht senantisch genau
eschreibbares eanzes entsteht, wobei mir der
erkbegriff sehr rrichtig ist. nach wie vor, ein 6anzes

entsteht. Was in sieh irgendeine Forn von Schlüssigkeit
at. Eine momentane Abbildung eines psychoenergetischen

Zustanales. Oaler wie rnaors auch inner bezeichnen wi11,
und wir haben auch darüber gesprochen und ein Abbild von
vielleicht von deti Lebendigen, sras ich in mir selber,

hl.e eben.
II: wir haben däs S t verlassen. Das ist
ja auch jetzt o.k. Meine Assoziation zur Stadt qing
zurück auf eifl ganz einfaches Erlebnis, wie es jeder
hat, in der stadt. Ich bin durch die FuFgängerzone
gegangen, und wenn man da genau zuhört in der
Fußgängerzone, wenn män darauf achtet, dann fä11t elnem
auf a1s Grundgeräusch das Klappern der Fupgänger, die
laufen, ist sozusagen ein Analogon zu deinen
verschiedeoen Pulsformen, der eine 1äuft schne11, der
andere langsan. Es gibt auch verschiealene Alten von
'Klappern, also je nachdem was für Menschen da laufen. ob
stöckelschuh, ob stiefel. ob was weiF ich was- Und alann
dazu eine vielzahl von ceräuschen, einerseits Geräusche,
bei denen nan sich wohlfüh1t, vogelzlritscher.n, andere
Geräusche können einem wehtun, also eie zun Beispiel ...
B: ... quietschende Brernsen
U: Ja, ein Auto,
Bi ... gefährliche Geräusche ...
U: cefährliche ceräusche. Hammerschläge. etc. Und dieses
canze kann nan durchaus als Musik hören, Also nan könnte
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praktisch ein Mikrofon aufstellen und eine zeit
festlegen unal dann ist die l,lusik piaktiseh fertig. Das
war nein Eindruck, lnit delh ich das verglichen habe. Und
deshalb bin ich darauf gekommen, es ist aler einsame, der
durch die Stadt geht. AIso aas ist, Nir hatten das ja
auch im Kontext, glaube ich besprochen, wenn ich mich
richtig erinnere, deines Bildes, daF du Ostia besuchst.
B: Genau,

r eben a1s eine Ruinen
die ihre Schichten hat. Afsö zurn einen die mehreren
Rulturschichten, die die Ruine an sich schon hat. A:1so
es gibt eine, ich weip jetzt nicht, ob sie eine
griechische hatte, es gibt eine iönische Phase, eine
Phase von Kulluren hinterher, Renaissance, oder so
etwas. Dann das Faszinosum, dap die Phantasie die Ruinen
zu Häusern ergänzt und sich eine lebendige Stadt
vorstellt. sich vorstellt, wie haben die Leute damals
gelebt, etc. und dann gibt es die Rultutschichten, die
jetzt darüber gelegt sind, sichtber an Hand von
Coladosen oder aDderen Abfä11en. auch von Touristen, lap
es Anerikaner ode! Franzosen odera sonst irgendetwas
sein, das a11es ergibt schräge Monente, alie dort
hineinLeuchten.
B.' Ja, und dann gibt es, das ist das wichtigste, nän1ich
850
erorauf du tnich hingewiesen hast, näm1ich irn Hinblick auf
diesen Artikel. den du geschrieben hast, nämlich die
unzähligen Sanenkörner pro Quadratneter Erde, die egal ,

was dort ist, lrenn rnan sie 1äBt sofort, schuisssst
echen und das ganze überwuchern. Und das ist eigentlich
as wichtigste. Also die Vorstellung, das ist a11es da,
as exstistiert a1les und noch rnehr in unserern Kopf.
ber wir uns zurückziehen, und nur noch Auge sind,

innerhalb von kürzester Zeit sehen. daß es in
einen SchoB nieder aufgenommen rrird und verschwinalet.
U: Ja, gut, dann lassen wir es erst ma1 dabei, bei
diesem Punkt. ( Lac
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lfas Prince betrifft. Ich glaube er
stellt diesen Kontakt her, durch
imrner hrieder zurückkehren zu einenr
steady beat. Zu einen eindeutigen
Tempo, zu einer eindeutigen
Harmcnik, zu einer häufig vöI1ig
nachvollziehbaren melodischen Linie.
und er kann es sich leisten auf
crund dieser rnusikalischen
Eindeutigkeit textlich durchaus
uneindeutig zu sein, Und er kann nit
diesen Konflikt produktiv spi e1en.
Ja. Er kann irenn er textlich
anbivalent wird. da wird die Musik
unter Umständen
680
eindeutig. Und wenn der Text ganz
sinpeL ist, da kann aie Musik
aufbrechen. In crenzen, Und ich
finde, er tut das sehr virtuos.
Erreicht danit sein Publikum.
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U: Jetzt ginge es eben darurn,
herauszukriegen, warun ist Prince in
punkto Konlakt verlogen und warum
ist deine Musik, zum Beispiel dieses
streichquartett, nicht verlogen.
B: Das ist natürlich eines der
heikelsten Fragen. Man kann, glaube
ich, nie selber von sich sagen, was
man macht, dag das nicht verlogen
ist. Also ich meine, wenn man
verlogen a1s moralische Ka t egori e
einbringt, und sagt, verlogen setzt
eine Absicht voraus. Dann kann ich
sagen, es ist verlogen. Man kann es
qlauben oder nicht. Äbsichtlich ist
es sicher nicht verloqen. Es kann
natü!lich durch hunderttausende von
Enflußnahnen, über die ich keine
Kontrolle habe, verlogen sein. Ich
glaubs nicht, sonst hätte ich's
nicht so gemacht. Aber es könnte
sein. !{an nuF davon ausgehen. Ich
qlaub, iras du jetzt ansplichst- Wir
müssen nochmal zurückkommen, was wir
schon mal angesplochen haben, das
ist die Vermeidung von Angst oder
die Ronfrontation mit Angsten- Ich
glaube. alas ist der schlüssel.beqriff
von der ganzen Geschichte- 954
In dern l{onent. no ich ein Publikuh
ein1u11e, mit steady beat, oder
irgendwas auch inner. lli.t tonaler
Musik, mit Musik, die i.ch sofort
nachvollziehen kenn, wo auch Aie
collaqe nur als sagen wir maI. nur
a1s verrückte Kolorierung l,'irkt in
ei.nen an sich gegens tänd1i ehen Bild.
un naI bei diesem Beispiel zu
bleiben, in den Monent gebe ich eine
scheinbare Sicherheit, eine
trügerische Sicherheit, die die
Leute dazu verleitet, auf einen
gerade laufenden Förderband
mitzulaufen, in gewisser Weise, ein
gewisses Stück, so weit ich sie
kriegen lrill.
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B: Weil ich meine oder irgendwie
anstrebe, das das eine körper.lich
verstörend erfahrbare Sache ist, und
ich halte es körperliche daran für
wahnsinnig nichtig. Egal wie
verstörend das sein mag, aber diese
Präsenz von etwas körperlichen. und
natürlich durch die As soziationen,
die sich ergeben, das könnte in
einem Streichqualtett aus 'm 19.
Jahrhundert stehen, Momente bist du
irritiert, denkst'du wo bin ich, io
welchen Raum bin ich eigentlich. Und
das einzige, was den Raun
beschreibt, sind die Pul.se. Inne!
lrieder. Oder so'n K1ang, das ist
eigenlich lomantisch. und wird
sofort aufgelöst- ... Das ist
eigenlich der Versuch einer Metapher
... für die historiscbe Sltuati.on,
in der wir Ieben. Wir sind von
ungeheuer viel Dingen uhgeben, wir
wissen, wir leiden unter einem fast
entropisch dicht.en
Ioformationszustand, und !'i.r können
das nur aussondern, oder in
irgendeiner Eorm verarbeiten, eobei
lrir ungeheuer viel aussondern
müssen, da haben wir schon das
letzte rnal alarüber gesprochen. Da
ist sehr sehr sehr viel von dem
nicht drin, was zu unserem Leben
gehört, natür1ich. Aber diese
körperli.che Erfahrbarkeit ist schon
eine Brücke, die für mich wahnsinnig
wichtig ist. Ich leg auch vj.e1
gröPeren Wert drauf , ein
körperliches llesen zu sein a1s ein
Intellektuelles Künstlertier.
U: Das Künstlertier ... (lachen,
leider etwas hysterisch )
U: ala, aber das ist es, das ist
gedau der Zustand, in dem du bist.
Du bist das intel l ektuel l" e
Künstlertier. Du möchtest mehr Tier
sein. . .
Bi Meh! Tier sein aLs das
intellektuelle Künstler ( Lachen )

Ja, gut, ich finde das ist so so
verloren geganlren, das velni.sse ich
so. Und deswegen ..,
U: Das tier. . .

590
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B: Nicht diesen Kontakt- Bei dem K
..Den Kontakt, das, fias ich unter
Kontakt verstehe, den hat er in
dieser Form gLaube ich auch nicht.
Er het zwai, er hätte ihn,
vielleicht ist da der unauflösbare
widerspruch, er hätte die
volaussetzung, aber er hat den
wirklichen Kontakt eben darum oicht,
weil er finde ich, ich kann jedes
Wort nur unterschleiben, nas du
gesaqt hast, weil er den Kontakt
herstellt, und dabei die notwendige
Angst, den Angstanteil opfert. Und
verschninden 1äBt. Das ist kein
flahrhaftiger Kontakt. Der
wabrhaftj-ge Rontakt . IJetzten Endes
geht es ja, I{enn du sagst, die Welt
ist sex and love. Gut. absolut
d'accord- Natürlich ist es nicht,
aber tair haben einen groFen
Nacholbedarf in der
tl10
Beziehung. qlaube ich. Als
zivilj.sation, als Kulturkreis, dann
hat es ja was nit Hingabefähiqkeit.
mit Eingabebereitschaft zu tun, aueh
mit der Fähiskeit, das zu tun, Das
hat wiederun nit Oberwindung von
Angst, nicht nit Ausschaltung von
Angst zu tun. Unal die Ausschaltung
von Angst ist das, nas er tut. Durch
ganz bestinnte Mittel. die
eigentlich bekannt si.nd- Ich fände
es viel interessanter, dle Angst zu
durchdringen, und zu überwinden, und
die Angst zu konfrontieren- Und da
fäDqt der ifiderspruch an. In dem
Moment, wo rnan das tut, wird es
schwer. Glaube.

4,9,7

H"l* ""1? trü" t","
c,täJw, ,t,a-, ,mo'.t

4w?p, ,n&a *-" 
1:tL

JD* -, 1 4c"n , 3o1

)c,b irtz,.s*l *' 'l'3a

ulL,'' 1u^,tP*'*"1'



4p
Cassette 4 Seite 1 Zät,ler 2ZO
wie versuchst du. die Brfahrung von
Körperlichkeit und auch
physiologisches llissen vom Rörper i.n
de ilj Musik zu integrieren?
B:JDas kommt von nehreren Seiten
zusannen. Ich versuche das von
nehreren Seiten aus. Es gibt, wi,e du
sagt und un bein letzte!en
Anzufangsn, das physiologische
WissenJmich hat das Lebendige im
medizinisch-biologischen Sinne
sotrohl a1s auch ilh komrnunikativen
oder sexuell-erotischen Sinne, oder
wie auch immer, imme! sehr
interessiert, und mich hat fast der
versuch von wis senschaf t1i chen
Definitionen. !.as das Lebendige sei,
immer seh! interessier!-j-§Ich kann
ich möchte also sagenJ Einerseits
aie - von linkshirnig gedacjli - habe
ich nich zun Beispiel ebendwir hams
neulich schon angesprochedfmit
Phänonenen rrie orgasmuskurven. den
Erreichen von 200
Orqasmus, wes io unserer Rultur
eigentlich sehr vernachläEeigt
wurde, was ilann so Gestallen, sehr
wichtige cestalten wie Reich wieder
aufgeqriffen haben von von ner
anderen Ecke aber, ... Das hat mich
immer sehr interessiert. Und ich bin
zu dem Ergebnis gekonmen, sowohl in
ganz subjekti,ver Erf ahrungsebene,
lnit anderen Henschen, nit nir
a11eine. als auch IntellektueLlen,
daE es da ganz bestinrnte. scheinbar
vorgeqebene physiol.ogische Verläuf e
gibt, daF die5e verläufe sehr viel
mit selbstverständlich mit einen
chemisnus, mit Biochemie zu tun
haben, aber ebenso nichtig mit
lnpu1sen, eine Art übergeordneter
Rhythnik und eine! AArt
übergeoralneten Tempo. Und die
vernachlässigunq dieser Rhythmik und
dieses Tempos, des ist, wovon ich
jetzt lieber sprechen riL1, a1s von
diesem biochemischen Prozeß, den nan
slcherlich sti.mulieren kann, durch
bestinmte Akkordfolgen, bestinmte
Harnonik, l{as ja auch schon gemacht
wurde. Aber ich finde, man kanns
deutlicher machen an dem anderen
Phänomen, alaas hat rnich inner zu den
Ergebnis geführt, daB es - und da
kommen wir auf die sogenannte
Popnusik zu sprechen - daB der
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Also ich heine, wenn nan eine
bisexuelle Menschheit hat, um es
na1 ganz klar zu sagen, dann würde
natürlich, dann würden natür1i ch
gewaltige cedankenexperimente
geschehen, und damit würde natürlich

denke. keiner Interesse daran haben
kann, dag sich sowas verwirklicht,
deslregen denke ich. da9 Stichwort
AIDS-Politik zum Beispiel, das ist
natürIich ganz k1ar, das ein
ausgeprägtes Politikun ist, dap man
sagt, jetzt kommt die Seuche wieder
vom Hinlllel heruntergesch!.ebt und a1s
Retter der Fanilie, als Erhaltet des
Staates, als Erhalter der Ärtnee und
der hierarchischen Strukturen, die
wir haben, und ich denke, dieses
anarchische Potential des Androgynen
und des Bisexuellen, oder des -
Freuil sagt, des Polymorph-Perversen,
das ist - wobei Pervers in unserem
sprachgebrauch sehr negativ ist. Und
Freud hat es in diesen Sinne
garnicht gebraucht, Das ist ganz
beträchtLich, unal das solLte narr
sich nutzbar machen.
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AIso er versucht, beziehungsrreise er
erreicht es auch, wie !,i! sehen,
einen koll.ektiv einen koLlektiven
Konsens herzustellen. Ein wirgefühl.
Er erreicht es durch den steady
beat. Aber er elreicttt es nicht,
meiner Ansicht nach. dadurch. dag"
der sleady beat eine sagen ,T-(.rro(
tranceähn1iche, erotisierende, sagen
wir einlullenden Funktion hat,
sondern der steady beat hat eine
sicherheitsgebende Funktion. Urld in
dem Mohent. Uod ich bin jetzt ganz
ketzerisctt. Und sage: Das ist
qualitativ - obwohl's auf ner
aDderen Bbene lieqt ähnlieh r{ie bei
der Harschmusik, die das tliigefüh1
he!ste11t, un Aggressionen
'rauslassen zu können, i.m ßollektiv,
oder un AggressioDen noch zu
verstärken, so nird hie! ein tlir-
cefüh1 hergestellt, Init dem man
eigentich sehr viel im manipulatj.ven
Sinn machen könnte. Zunächst rnal-
Und dann macht er folgendes. ,letzt
baut er eineD widerspruch auf meiner
Ansicht nach ,zwischeD seiner
Gestalt, zwischen diesem wir
schaffen dag schon, zusamtnen, mit
diesem alauernden PuLs, der da d\rich
}äuft, und seinen fexten und seiner
uusit.[-Lfso die Musik. und das finde
ich sö'fa6zinierend, zum Beispiel
bei Tenptation, ua€--d{--+ir.-.iti-
'q.Ege'girfffir, da gibt es
Ebene von vö11i9 arhythmischen
geräuschhaften, rein klangllchen i.as
er textlich, soweit ich das
mitbekommen hab, inmer mlt sexueller
versuchung, Gier, Erregung. Und dann
blendet er schlagartig un, und dann
konmt ilieser steady beat und jetzt
könnte man Eegen, wäre er ein
Missionar {50
des Aalroqynen. dann könnte er das
rnanipulatiü das so verwenden, dap er
seine fexte in diesen steady beat
einbaut, und dap die dadurch eine
einerseitE aufweckende, anreerende,
das Denken und das Füh1en anregende
Funktion übernehnen können,
andererseits aber durch das
wj.rgef üh1 hergestellte
sicherhei.tsschwelLe überschritten
wäre und dadurch diese Texte besser
einslckern können. ffi-aa}a
@,'i{aser! ! \ I | \\ t t t t r \ I \
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U: Vielleicht reden wir noch ma1 'ne
weile, Der Das sozusagen das Thema
uDserea Ge§präches ist Kontakt.
Wobei wir, soweit i.ch das
zusammenfa6sen kann, gesagt häben
schafft es auf irgendeine Art und
lleise et{as Kol lektives
herzusteLlen, und zwar
geschlechterübergreif end - Androgyn.
B: Ja nicht nur
geschlechtsübergreif end, ztrischen
Männlein und weiblein, sondern in
der einzelnen Psyche. Also in deln
Moment, no jenand mir kl,a! macht,
dag ich in crunde genommen. ALso
jetzt i{ird's ganz hei.kel: ja, aber,
das eigentlich, das ist jetzt meine
ganz persönliche Auffassung, die
Leib-see1e-Trennunq euch eine
Trennung von mannlichen und
rleibLichen Enpf inalungsf ähiqke j.ten
unal -weisen sind.ja. Darauf kommt's
doch, finde ich an, dap neine!
eigenen Psyche klar genacht r{ird,
daß ich wilklich aus zerei Hälften
bestehe, di.e es zu vereinen gilt,
und zwar produktiv zu vereinen, und
dareus etwas zu machen, in rneinerr
ganz persönlichen Leben in jede$
Moment. AnEtatt diese Bereiche
sauber abzutrennen, und danit das
abzustützen, was di.ese Gese ll schaf t
im crunde genommen trägt- und diese
cesellschaft i i11 ich garnicht
tragen. Aber es geht mir jetzt nicht
nur darun, diese Gesellschaft nicht
tragen zu wollen. Das ist nur ein
Nebeneffekt. sondern es geht mir
daruin, persön1ich an einen Punkt zu
konnen, der nir wichtig ist' Dieser
Punkt befindet sich nicht in dieser
Trennung, sondern in der synthese
ebend. Und ich glaube, dap Prince
mit Eilfe von Texten. mit Hilfe von
- ich glaub' , dag dieser steady-
beat, daß es ein Mipverständnis ist,
daB dieser steady beat die Ekstase
verursacht. sondern der steady beat
liefert die Sicherheit, die die
Ekstase auf einer ganz anderen Ebene
mögIich nacht, *eil de! Antagonj.st
von Ekstase ist Angst. Und in dem
Moment, ro ich steady beat hab' und
das cefüh1, !ri.r machen das zusamnen,
kanns über e!st zu solchen Punkten
konmen.
U: Bleiben irir nal bei den letzteren
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Ja, und er grauckelt ihnen eigentLich
vor ein Problem, was ein ganz großes
Problem unserer Zivj.lisation ist,
glaube ich. zu lösen, inden gli eben
dieses Wirgefüh1 vermittelLrll Während
ich glaube, daß das Erreichen einer
einer Lösung. $enn ich jetzt - ich
glaube nir habens neulich auch
erwähnt, wenn ich an das
Marionettentheai-e-r von Kleist denke,
an den Auf satzJwir haben unsere
Unschul.d solange schon verloren, dap
wir zu einen Stande, um um zu einem
Stande von Unschuld von
Hi.ngabefährigkeit, was sexual i tät
zum Beispiel betrifft,
zurückzufinden. unheinlich vie 1
Angs tüberwindung und
Angs tkonf ronta ti oo brauchen. Und er
tut so, als brauchen wi.r sie nicht.
Oder er tut so, a1s nachen wir das
s chon.
U: Nein nein. Er tut so a1s t{ärs
ganz einfach.
B: Ja. Al.s brauchen wir alabei keine
Angst haben. Und er 1äFt alie Leute
dann, indem er den letzten Akkord
spielt, mit ihren Ängsten wieder
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a1lei.lt. Die haben viel l ei cht
geschnüffeIt, da ist vielleich
aber ist letzten Endes jemand,
einen Äusnahnestatus hat, der
der erfolgreich ist, der seine

. "uetr-der
reich,

Androgynität leben kann, weil er
reich und erfolgreich ist, weil er
einen A\rsnahne zus t and , rreil er das
sogar noch umgemünzt hat, die ihn
noch tnehr Reichtum und noch nehr
erfolg gib]LSE ist ein exotisches
Tier, und a1le Energie, die wir
haben. werden auf ihm abgeladen. a1s
exotischem Tier. Daß hei9t, wenn er
weg ist, sind rrir wieder die
nolrdalen Tiere- Und Aas ist einfach
nicht di.e wahrheit, das ist einfach
nicht der Tatbestand- Der Tatbestand
ist, daF es darauf ankomtnt, daF nir
alieses scheinbar exotische Tier
"t0
in uns wecken, und es auch sind- Und
das hat was mit Angst zu tun. und
diese Angst ninmt er uns nicht,
sondern er sagt, diese Angst gibt es
eigentlich nicht. Und die braucht
ihr nicht haben, in dem Moment. Und
ich habe diese Angste a1le gehabt,
weil ich ganz einfach im zuge neiner
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Das ganze Stück qeht in Grunde über
zlrei Sachen, nänlich die ldee des
Labyrinths und PormeD von EDergie.
U: Die aber auch, },as ich bei dir
immer wieder höre, so eine Art von
crundpuls, nicht von sondern
Rontinuum.
B: sehr wichtig für nich
u: ja
B: Und das ist etr{as, da6 klinqt
Jetzt verrückt, aber das ist etwas
vö1119, r.enn 1ch jetzt sage
Popmusik, der Puls bei der Poptnusik
ist einerseits natürlich das, was
di.e durchschlagende Hirkung erzielt,
andererseits das ist, was mich
rrahnainnig nacht, weil ,nan kann rnit
Pulsen sehr alifferenziert umgehen,
und ich finde nan sollte das
,.. , [übersteuert] ... wenn du
wirklich afrikanische Husik hörst,
zum Beispiel, da sind die lrnPulse
unglaublich di f ferenz i.ert
gehandhabt, ln GegensaEz zu alell\, !,as
nachher die welFe Poprnusik daraus
qenacht hat. Leider nuß nan sagen.
In den seIlensten Fäl1en gibt es
Ausnahnen, aber normalerireise t Jazz
hat vieles davon lübersteuerte Musik
1'40' 'l Ur Wobei der PuIs
(unverständliches wort, Musik)
U: Der Puls bei aler Popnusik ist das
Gegenteil von Labyrinth
B: So i Bses
U: Ja
B: Ist lmner Iinear. ganz kIar.
nicht ma1 linear, der lst statisch,
lm Crunde
Ul obwohl ich jetzt hier bei. Prince
ein Stück, das werd i.ch dir dann
vo!spielen, [Musik, 10' ' ]
B: Das hat sehr viel - das klingt
jetzt verrückt - das hat sehr viel
mit orgaamus 2u tun, oder mit den
Stufen dahin, nie du also wirklich
nit physiologischen Di.ngen, erie du
Bewegungen empfind€st. ob du jetzt
sooooo nachst. oder ob du aufhörst
oder überhaupt Beiregung Hieder
anfängst und sowas, Das sind
physiol.ogische Reizschwellen, das
ist ungeheuer interessant. Hat die
Medizin genau untersucht. Du kommst
also zu bestinnten Punkten viel
besser indet! du Zacken machst,
Rurven nachst. a1s wenn du so gehst
fMus ik l
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B: Das ist was ich den
... (unvers tändlich ) so zum vorwurf
nache. Vollkomhenes Desintelesse-
Schau dir doch Inal die Leute an, di.e
alas machen. ,,,. Ropf ..,. Schunann
. . . Mozalt .. . . die ganzen Leute
sind nicht urn sonst an Syphillis
ges torben.
U: ,retzt *ird's erst spannend. .retzt
gehts erst richtig los.
B: wooah. ( Lachen )
U: Das ist ^qaumäBig scharf.
B: DaE ist l]l4qtrit fidsmusik. Habe ich
noch nie so gehört.
U: Da verläFt er seinen steady beat.
vö1liq. ... Hobei er an schluB sagt:
l,ove ia better than sex. Das ist
dieser puritani.sche also
amerikanischer Puritanismus.
B: Ich wo1Its gerade sagen- So wie
die Leute Pornofi.lme mit Kndonen
drehen. ... I t{an! You is! näml.ich
'ne Lüqei I want You all. isses. Das
ist auch wieder anerikanisc
U: Wobei. witzj.ger lleise Prince You
nicht Jott o u schreibt. sondern nur

eine durch, bevor man sich erl6sen
kann.

ttlIsAn"JLo,'ür,.) 
'-') Hw),* 0"

tÄ" n"n-dx, UJol"

S,Ot v ^,,|g.x[m'+lo*
-,.nh

U. Love to you heiBt dann Love zwei
u. Love to u. So ist der Txt
gedruckt.
B: Er r.eiF schon wa8 tü!,
U: When tlro are in love: When zwe
in love. t Utrry-lq a-L!r\ wiAt,B: Ja, fast ein religiöser
Er1ösungsgedanke .
U: Ja, hat er, vö11iS.
B: Han mup ja erst lnal durch das

1r .o
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fhe Ba11ad of Dorothee Parker. Da
hörst du auch iliede! dieses steady
beat und dieses jiiibb jiiiib.
B: Ahah.
U: Ein wunderschönes Stück. .., sehr
zärtlich und so anschmiegsan. Das
ist qlaube ich. was diese Musik als
Zärt1i-chkej-t und als Olgas also
orgastisches vorspiel empfindet. Die
Geschichte handelt auch von eineh
InbandeLn. Der trifft dort irgendwo
eine Frau und wie er inmer näher
kommt. Inner näher. Inner näher.
...weI1. Und jetzt- verläBt den Beat
tota1.
B: stinrnLich total.
U: Ja ja.
B: Aber auf der anderen Seite ist
aler Beat so prominent, dap er ihn
nie mehr vellassen kann. Also er
kann ihn verlassen. weil er so
wichtiq ist.
U: Ja aber der Beat steht dafür.
930
B: steady.
U: Ja für Kontakt. Ja, er vernittelt
ge[au das, was du aIs Pul§
bezeichnest.
B: ,ra und er velmittelt oatürIich,
wenn du die Kontaksituation siettst,
und di.e unsicherheit, die sich aus
dem ersten Kontakt ergibt,
vermittelt er natürlich wieder eine
sicherheit,
U: ila.
B: dle dir Mut machen sol1, und auch
Mut nacht. Desiregen ist ja die
Reaktlon.
U: Ja, wie reagierst du denn drauf.
was ist deine Antwort.
Bi canz qenischt. Ich habe ganz
gehischte cefühle dadrauf. Das eine
ist. ich bin volfkornmen. Ich bin von
der anderen Seite jetzt verbildet
und höre natürlich, daß das Musik
zum MiUschreiben ist. Ja, die ist
sehr einfach. Eigentlich, Ich neine
das nicht lrertend. Sondern einfach
so. lfenn du Bs ist immer
desillusionierend, wenn du dir über
die Machart eine! sache in klaren
bist, wenn du sie hörst. Und
insofern bin ich nicht nehr
objektiv, so objektiv, wie man sein
so11te. Ich denke mir, daF die Texte
ungeheuer irichtig sind. Die
Situationen, die angespiochen

3.or
W"tü ?'"o&t;)"-
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Ich habe von einen Menschen, der
keio, überhaupt kein Fachmann ist,
für neue Musik, rrirklich garnicht.
Durchaus ein Gehör für lrusik hat,
für klassische, für Popnusik, aber
neue Musik keine - in dern Sinn -
keine Ader, ja. oder nur so weit,
wie halt ein husikalisch begabter
Mensch vielleicht hat. Die erste
Reäktion nach den Stück r.a!: Das ist
nie auf Koks sein. Das war eine
interessante Reaktion für nich. weiL
auch sozioloqisch gesehen, was das
beileutet, aus dieser Ecke, das zu
sagen- D.h. da nu9 etr,as geschehen
sein. was hier etwas angeregt hat
zum NachvolLziehen iroLlen. Und das
lrar vi.eLleicht das grögte
Konpli.nent. neil
Musikr{issenschaftler können sagen,
das ist so gearbeitet und so, däs
interessiert mich überhaupt nicht.
Aber wenn so was kotnnt, das Ferde
ich heI1hörig, weil gehau das
iotereBsiert ,nich. Wi.e !.as ist das
für eine
5s0
zusta[d. t{enn ich eiDen analeren
zustand erreiche von wachheit, oaler
von Hörenwol1en. oder von Neugier,
das ist es eigentlich. Das lrar eine
Stimme, mein cott. viele *erden
sagen entsetzlich. Viele werden
schon bein Rlang eines
Streichquartetts sagen, rras
Vierteltöne spielt , un Cottes
lri11en, ja. Das Problen }lieder.
U: Ja ja. Streichquertett. Jetzt
sind }rir irieder bei der
soziologischen GröFe.
B: Elitäre Gattung. Genau.
U: Das ist unbestleitbar, Da konmt
man nunmal nicht herum -

4t 4q
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Letzten Endes ist das Ideal ein den
Lebendigen isornorphes systen zu
schaffen. Und das ist wieder ein
l{iderspruch natür1 ich.
U: Isomorph. Wie rvürdest du das ...?
B: Gleichgestaltig- In
nathernatischen Sinne.

Q,< eDmc.dqn -
"rl^O;-0'A

-{o
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B: .. (Musik. schrill) das ist -
entschuldige - ei.n Topos der
Trennung ... - ich kann dir jetzt
nicht analytisch sagen, woher kommt
der, was sehe ich jetzt, un in der
Metapher zu bleiben, .--
(verschwindet meist in der Musik)
wegzulaufen, von diesem Erzählen ..
(to1Ier effekt, des übersteuerten.
ca. 1') ...
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(leider vöI1i9 unters teuert )
Ich glaube du näherst dich den
ganzen Begriff von Natur doch nur,
wenn du überwältiqt bist davon. Doch
nicht inaem du denkst oder
wahrheiten postulierst oder
ilgendwas. sondern das Rettende an
aen. was Nalur ist, ist doch das,
daB es uns überr{ältigen kann. So lrie
ich mich dabei ertappe, dap ich
einen Orkan genieße. tleil ich nir
über1ege, kein Mensch kann dagegen
etwas tun.
830
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B: lteipt du, was ich glaube, was däs
Problem der lloderne, jetzt in diesem
Punkt. jetzt maI auf einen Satz
gebracht, mit alIen Fehlern, dieses
einen Satzes, ist: dag dem der
Glaube zugrunde liegt, daß die Dinge
kontrollierbar sj.nd. Und ich glaube
nicht, dap die Dinge kontrollierbar
sind. Und ich mußte mich zu dieser
Auffassung erst 1ange. und für mich
relativ langsam und langwierig
durchringen, ich hab' ne Zeit lang
qeglaubt. sie sind kontrollierbar,
und ich bin immer wieder - ich bin
qanz praktisch? sprechen wir na1
ganz praktisch von dem Verfertigen
von Musik.l lch bin immer an den
Punkt gek?mmen, da9 ich mir sagte,
gut, eine Ronstruktion stimmt. aber
rnein Ohr stinmt nicht damit überein,
Was nache ich? Andere ich die
Ronstruktion nach meinem ohr, dann
stimmt die Konstruktion nicht ,nehr.
dann ist die Reinheit des Gedankens
weg. IJasse ich die Konstruktion
slehen, dann weio ich physisch, daß
es nicht stimmt. Und ich bin immer
an diesen Punkt gekommen. Ich habe
es nie, wenn ich's negatj-v
fornulieren il-1, nie geschafft, den
Anspruch von Konstruktion in
Einklang zu bringen, iras mein Bauch
und mein Ohr, und die sind sehr
genau verbunden, mir eigentl ich
sagt, und das war sehr bitte! das
cefühl. oft. Und ich bin letzten
Endes, das ist eine qanz
qrundsätzliche Entscheidung dazu
qekonnen, für diesen iloment zu
saqen, das. was mein Bauch unal mein
ohr hört und fühlt, sagen wlr's ma1,
ist der oberbegriff, und nicht das,
was ich kontrolliert nachen wiI1,
und das hat sehr vie1, bis hin zu
politischen Einstellungen, das hat
sehr viel bis hin zu den Gedanken,
daF man die Rontrolle über Dlnge
aufqeben mup, utlr sich Dinge
überhaupl erst zu erobelo, zu tun.

4tq7
?rllü nfr,;w. ""l
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B: Ja, bei ,nir haperts nit den
Kontakt wohl etxas.
580
MusikaLiach. Das ist das Probletn..,.
AIso Das groge Problem der Neuen
I'lusik ist ihre Kontaktlosiqkeit. ...
auf jeden Fa11 kann man feststellen,
daB eine bestinnte Vorgabe von
MitteIn, die tnan verwendet in der
Neuen Musik of fenbar
Rontaktfeindlich ist, und man kann
jetzt natürlictt f!agen, sarum
bedienst du dich dieser t{itteI, wenn
sie kontaktfeindlich siod, und du
andererseits Kontakt herstellen
r{i1lst.

Die Kontaktlosigkeit, *enn man's auf
den Punkt bringt, der Neuen Husik
oder meiner Musik jetzt, l-ieqt
sicherlich in der verwendung von
einer nicht auf den ersten Blick
erkennbaren tonalen Grundlinie. ...
630
Ich versuche a13o aus all dem, ich
versuche mir da zrdei Rettungsanker
zu geben. Grob qesag!: Um den
Rontakt doch noch herzustellen, Der
eine Retlungsanker ist ein ganz
äußerlicher, wenn du so lrillsl. Aber
Grunde ist er nätür1ich nicht
äugerlich. Ich schreibe zum Beispiel
oper. In dern Moment, wo ich für
Theater schreibe, habe ich durch die
Möglichkeit, einen Text eine
Handlung zu transportieren, mit
meiner Musik, alie Uöglichkeit ganz
anders lnit den Leuten zu
konmunizieren. fch habe die
Elfahrung genacht., dap in
Filtunusiken extrene musikal i sche
zustände zumutbar sind für ein
Publikun. und Dinge auch
verdeutlichen können und auch
akzeptiert werden, die in der
nornalen klassischen
KonzertsaalsiEuation nicht nehr
zurnutbar er6cheinen.

4tQO ca,

gxD;\Y
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Es ist also ein Stück, das sehr viel
aus Rontrasten aufgebaut ist, die
ständig sich gegeneinander sich
quasi aufheben und den Versuch
machen, eine höhere Ebene zu
erreichen. Also These Ant i thes e
synthese. qanz b1öd gesagt. Ja also
inner versuchen so'n Qual itätsprung
zu macheD -

B,i.ge ; 48tl
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